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Nach ihrer Rückkehr aus der Heimstatt des Goldenen Eies hatte die ORION-Crew gehofft, sich längere Zeit erholen zu können. Die Verhältnisse auf der Erde sahen auch so aus, als würde die Entwicklung der Menschheit künftig friedlich verlaufen.

Leider trog diese Hoffnung. Leandra de Ruyter verschwand bei einem Forschungseinsatz im Konus-Nebel unter mysteriösen Umständen. Für die Raumfahrer der ORION war es selbstverständlich, daß sie ihren Urlaub abbrachen und starteten, um die Admiralin nach Möglichkeit zu retten.

In dem uralten Stützpunkt einer untergegangenen Zivilisation, den sie STARGATE tauften, nahmen die Raumfahrer ihre Nachforschungen auf. Dabei erhärtete sich der Verdacht immer mehr, daß der neue Stellvertreter der Admiralin, Vizeadmiral Thomas C. Kanter, Leandra de Ruyter mit einem Raumboot der Humps absichtlich auf eine Reise ohne Wiederkehr geschickt hatte.

Sie vertrauten sich ebenfalls einem dieser weitgehend unerforschten Raumboote an und gelangten in den keilförmigen Nebel NGC 2261, wo sie beim Stern R-Monoceros von einem Sonnensatelliten beschossen wurden. Auf dem einzigen Planeten dieses Sterns entdeckten sie tatsächlich die Admiralin.

Unter großen Schwierigkeiten gelang die Rückkehr nach STARGATE. Vizeadmiral Kanter wurde des Verbrechens überführt und beging unter rätselhaften Umständen Selbstmord.

Die Raumfahrer der ORION kehren mit Leandra de Ruyter zur Erde zurück, finden aber wieder keine Ruhe, denn der Notruf zweier Verschollener berichtet vom Auftauchen der KAMPFSTATION BARATHA ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Vittorio Pisani und Hanna Todajewa  Der Professor und seine Lebensgefährtin sitzen auf Baratha fest.

Sonja, Carlo und Maxim  Pisanis Kinder.

Der Wächter  Ein Kollektivbewußtsein.

Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew kämpft gegen die Branen.





Prolog





Es war ein äußerst riskantes Unternehmen, und die zwei Menschen wußten es. Trotzdem hatten sie beschlossen, sich der Gefahr zu stellen, denn dies war für sie der einzige Ausweg. Der Weg aus einem Teufelskreis von Not, Einsamkeit und Depressionen, geboren aus dem bitteren Gefühl, von allen vergessen zu sein.

Vergessen von den Freunden früherer Zeiten, denen es gelungen war, dieser öden Welt zu entfliehen. Ihre Hoffnung, daß bald jemand kommen würde, um sie nach Hause zurückzuholen, hatte sich nicht erfüllt. Jetzt war sie längst gestorben, sie waren genötigt, den einzigen rettenden Strohhalm zu ergreifen, der sich ihnen noch bot.

Einen Tod können wir nur sterben! dachte der Mann am Pilotenpult und schob entschlossen den Beschleunigungshebel weiter vor.

Das Schiff machte einen förmlichen Satz und raste dann mit rasch anwachsender Geschwindigkeit auf die schwarze Fläche zu. Sie wuchs rapide an und füllte bald die Bildschirme aus, aber plötzlich ging mit ihr eine seltsame Veränderung vor. Ein wallender grauer Schleier schien über ihr zu liegen, wie eine Schicht von Nebel oder Staub, den ein böiger Wind bewegte. Stellenweise riß er auf, und dann gab er den Blick auf unregelmäßig verteilte Leuchtpunkte verschiedener Größe und Farbe frei. Sie wirkten wie weit entfernte Sterne auf dem unscharf eingestellten Spiegel eines Teleskops.

Jetzt beginnt es  es gibt kein Zurück mehr! dachte der Mann verbissen. Sein Blick suchte noch einmal den seiner Gefährtin, dann gab er vollen Schub auf die Triebwerke. Das Schiff schnellte auf den grauen Schleier zu, erreichte ihn innerhalb von Sekunden  und wurde dann von einem Schlag erschüttert, der seinen Insassen die Luft aus den Lungen trieb. Lose Gegenstände wurden förmlich durch die Zentrale katapultiert und krachten gegen die Wände, ein Bildschirm implodierte mit dumpfem Knall.

»Das ist das Ende!« stöhnte der Mann und schloß die Augen; doch im selben Moment wurde es wieder still. Der Antrieb lief ruhig, als wäre nichts geschehen, der Pilot öffnete ungläubig die Lider und sah wieder das Bild der fernen Sterne, jetzt aber klar und ungetrübt. Doch noch war längst nichts entschieden, der Zweifel blieb und mit ihm die bange Frage:

Hatten sie es geschafft  waren sie auf dem Weg nach Hause?

Unwillkürlich richteten die beiden Menschen noch einmal den Blick zurück, auf das Geschehen der letzten schlimmen Tage ...


1.





»Hörst du mich, Wächter von Baratha?« fragte der Mann drängend. »Ich rufe dich nun schon seit mehr als einer Stunde; warum meldest du dich nicht?«

Er lehnte sich resigniert zurück, denn aus den Feldmembranen drang auch diesmal nichts als das übliche statische Rauschen, zuweilen vom harten Knacken energetischer Störungen durchsetzt. Sie kamen von der konzentrischen Schale der 89 alten, langsam erlöschenden Sonnen, die den Planeten im Abstand von nur 0,25 Lichtjahren umgab. Sie wechselten ihre Positionen stets in gleichmäßiger Folge, so daß er ständig in ihrer genauen Mitte blieb.

»Wächter, melde dich!« rief der Mann aufs neue in das Mikrofon. »Ich muß dringend mit dir reden, denn unsere Lage verschlechtert sich immer mehr. Wir brauchen deine Hilfe  antworte endlich!«

Auch jetzt blieb alles still, doch der Rufer gab nicht auf. Er wußte, daß es nicht leicht war, den Wächter zu erreichen, der in Wirklichkeit aus einem Konglomerat von zwölf Bewußtseinen bestand. Ihre Träger waren einst, vor einem unfaßbar langen Zeitraum, Lebewesen unterschiedlicher Körperformen gewesen.

Sie alle hatten ihr leibliches Dasein freiwillig geopfert, um einer größeren Sache zu dienen. Nach langer Schulung und eingehender Vorbereitung hatten sich die Bewußtseine von ihren Körpern getrennt, die leblos zurückgeblieben waren. Eine Schar von Spezialisten hatte diesen Vorgang überwacht und dafür gesorgt, daß sie nicht spurlos im Nichts zwischen den Dimensionen vergingen.

Man hatte sie mittels psionischer Schirmfelder aufgehalten und in einem komplizierten, ihnen selbst unbegreiflichen Verfahren behutsam in speziell vorbereitete Metallstrukturen überführt. In diesen waren sie dann allmählich zu einem einzigen umfassenden Bewußtsein verschmolzen, das eine besondere, eigene Identität erhielt. Ihre Gesamtheit stellte den Wächter dar, der nun mit Hilfe vieler technischer Einrichtungen imstande war, die Kampfstation Baratha zu dirigieren und zur unüberwindlichen Festung zu machen.

»Wächter, ich rufe dich  antworte doch endlich!«

Er hatte seine Aufgaben stets gewissenhaft erfüllt, bis dann das große Unheil angebrochen war. Der Einsatz der »Schwingen der Nacht« hatte den langen Krieg zwischen den beiden Kosmischen Urmächten beendet, doch nur um den Preis ihres Untergangs. Baratha hatte die Katastrophe zwar überstanden, aber der Wächter war in äonenlange Agonie verfallen. Als er endlich wieder erwachte, war er allein gewesen, nur noch ein Schatten seines früheren Selbst.

Dann, vor relativ kurzer Zeit, war ein Raumschiff mit fremden Lebewesen über Baratha erschienen. Nach anfänglichem Irrtum hatte der Wächter schließlich erkannt, daß sich ein Ishvar unter ihnen befand, ein Vertreter der vergangen Macht. Beim Versuch, ihnen zu helfen, hatte er dann erst das volle Ausmaß der Reduktion seiner früheren Macht festgestellt. Erst als ein zweites Schiff der Fremden aufgetaucht war, war es ihnen gelungen, mit Hilfe einer Dimensionsschleuder den Rückweg in ihre Heimatgalaxis anzutreten.

Doch das zweite Schiff hatte zurückbleiben müssen und mit ihm zwei dieser Lebewesen, die sich Menschen nannten. Er hatte ihre Anwesenheit toleriert, obwohl sie keine Berechtigten waren; dieser Begriff hatte ohnehin seinen Sinn verloren, weil es die »Föderation der Inselstaaten« nicht mehr gab.

»Melde dich, Wächter! Wir brauchen deine Hilfe und deinen Rat!«

Die beiden Zurückgebliebenen hatten sein Mitleid erregt, aber wirksame Hilfe konnte er ihnen nicht geben. Sie waren ohnehin keine ausgebildeten Raumfahrer und nur mit Unterstützung ihres primitiven Bordcomputers imstande, ihr Fahrzeug im Bereich Barathas zu bewegen. Sie mußten also warten, bis jemand von ihrem Volk kam, der ihnen bei der Rückkehr half.

Doch diese Hilfe war bisher ausgeblieben, und nun waren sie nahe daran, zu verzweifeln. Als organische Lebewesen brauchten sie Nahrung, und die Vorräte in ihrem Schiff waren aufgebraucht. Sie vegetierten nur noch dahin, aber mehr als sein Mitgefühl konnte der Wächter ihnen nicht bieten. Aus diesem Grunde verhielt er sich nun die meiste Zeit über passiv und kapselte sich gegen sie ab.

»Wächter, ich muß mit dir reden!« rief der Mann erneut. »Wir müssen fort von Baratha, ganz gleich, wie. Wenn du uns deine Hilfe verweigerst, kommen wir hier um!«

Er rief vergebens, das Kollektivbewußtsein antwortete nicht. Es versuchte gerade, verschüttete Erinnerungen aus alter Zeit zu wecken, und das erforderte seine volle Konzentration. Resigniert schaltete der Mann schließlich die Funkanlage wieder aus und ging mit müden Schritten aus der Schiffszentrale.
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»Wieder nichts?« fragte Hanna Todajewa nach einem kurzen Blick in das Gesicht ihres Gefährten. Vittorio Pisani hob beide Hände zu einer Geste der Resignation.

»Der körperlose Große Geist ist wieder einmal nicht ansprechbar, unsere Nöte interessieren ihn kaum. Dabei könnte er uns bestimmt helfen, er besitzt trotz seiner eingeschränkten Möglichkeiten immer noch Mittel genug. Statt dessen meditiert er, sein Zeitgefühl deckt sich eben in keiner Weise mit dem unseren. Was bedeuten auch schon die fast zehn Jahre, die wir hier festsitzen, im Verhältnis zu seiner praktischen Unsterblichkeit?«

»Vor allem braucht er nie zu hungern!« entgegnete Hanna niedergeschlagen. »Wir sind dagegen wieder einmal soweit, mehr als eine Mahlzeit bringe ich kaum noch zusammen. Du wirst also wohl oder übel bald losfliegen müssen, um für Nachschub zu sorgen, Lieber. Wenn wir nur nicht so leichtsinnig gewesen wären ...«

»Fange bitte nicht wieder damit an«, unterbrach Pisani sie mit milder Entschiedenheit. »Wir haben uns nicht anders verhalten, als viele andere Menschen in ähnlicher Lage auch  und es tut mir nicht im geringsten leid! Gut, ich breche am besten gleich auf, natürlich mit Oliver. Ein Glück, daß wir ihn haben, allein käme ich bei den Unternehmungen gar nicht mehr zurecht. Die Murrker werden immer störrischer, sie greifen mich jetzt stets sofort an.«

»Paß gut auf dich auf!« sagte die Frau leise und strich über sein schwarzes Haar, das nun schon erste graue Strähnen zeigte. Der Mann zog sie an sich und fühlte, wie sie zitterte. Sie hatte sich immer tapfer gehalten und wortlos alles ertragen; die lange Einsamkeit ebenso wie die vielen Entbehrungen, den Zustand der schwindenden Hoffnung auf Rettung wie auch den Hunger. Jetzt war sie fast am Ende, wenn sie auch versuchte, diese Tatsache zu verbergen, so gut sie konnte.

Er nickte ihr noch einmal zu und begab sich dann in den Hangar der OPHIUCHUS, des ehemaligen Flaggschiffs Leandra de Ruyters. Dort stand nur noch eine LANCET, die zweite hatte die Admiralin genommen, als sie zur Rettung der ORION-Crew aus der blockierten Dimensionsschleuder aufgebrochen war  damals, vor zehn Jahren ... Pisani hatte das Fahrzeug nur selten benutzt, um Energie zu sparen, denn der Vorrat an Ambiplasma ging allmählich zu Ende. Einen großen Teil hatte das Schiff schon während der Reise nach Baratha verbraucht. Es lag nun flach am Boden, denn auch das Schwerkraftpolster brauchte Energie.

Unterhalb des Ausflugschachts befand sich eine Schwebeplattform, mit fast mannshohen Schutzwänden aus Panzerplastik versehen. Neben ihr stand regungslos eine knapp anderthalb Meter hohe Gestalt von annähernd menschlichem Aussehen, aus Metall und Kunststoffteilen geformt, mit einem Kugelkopf, aus dem drei spannenlange Antennen aufragten. Ihr »Gesicht« bestand aus zwei Kameraokularen und einem Sprechgitter, zwischen denen eine Nasenattrappe aus Weichplastik angebracht war.

Dies war der Roboter Oliver, von Vittorio Pisani in langer und mühevoller Arbeit und mit unzulänglichen Hilfsmitteln erbaut. Der Ausdruck »gebastelt« traf weit eher zu, denn jeder der von ihm verwendeten Bestandteile hatte früher ganz anderen Zwecken gedient. Doch der Professor war nicht nur Mathematiker und Fremdrassen-Technologe gewesen, sondern hatte auf der Erde als Universalgenie gegolten, und das erwies sich hier erneut.

Er berührte einen Kontakt im Nacken des Roboters, und dann begann es in dessen Körper leise zu summen. Die Okulare glimmten rötlich auf, Oliver drehte seinen Kopf und sagte mit sonorer, wenn auch etwas kratziger Stimme:

»Fein, daß du mich wieder einmal aufweckst, Professor. Werde ich nur als Aufpasser gebraucht, oder steht wieder einmal ein Ausflug ins Gebiet der Murrker auf dem Programm?«

»Das letztere«, erklärte Pisani, nahm eine HM 4 und überprüfte die Ladungsanzeige ihres Magazins. »Ein bloßer Ausflug dürfte es aber wohl kaum werden, sie haben sich inzwischen zu nicht gerade angenehmen Zeitgenossen entwickelt. Trotzdem müssen wir froh sein, daß sie überhaupt existieren, sonst wären wir längst verhungert.«

»Sie besitzen eben keine Spur von echter Intelligenz«, meinte Oliver abfällig. »Andernfalls hätten sie bestimmt Verständnis dafür, daß wir zuweilen etwas von ihren Vorräten abzweigen müssen. Deine Geschenke haben sie angenommen, aber nie daran gedacht, sich dafür irgendwie erkenntlich zu zeigen, sie fressen alles selbst.«

Beide nahmen auf der Plattform Platz, das Schachtluk glitt auf, und Pisani steuerte sie ins Freie. Die OPHIUCHUS lag am Rande einer der riesigen, milchigweißen Flächen, von denen es auf Baratha viele Hunderte gab. Vermutlich hatten sie einst als Landefelder für Raumschiffe gedient, denn ihre glatten Oberflächen bestanden aus einer molekülverdichteten Legierung besonders widerstandsfähiger Metalle und Kunststoffe unbekannter Konsistenz.

Der Professor hatte inzwischen erfahren, daß sich unter ihnen eine Unzahl von verschiedenartigen, zumeist riesigen Räumen befand. Baratha wirkte nur äußerlich wie eine normale, doppelt erdgroße Welt, auf der es zwar keine Meere, aber doch weite Gebiete mit unterschiedlichen geologischen Formationen und Vegetation gab. In Wirklichkeit handelte es sich jedoch um einen Kunstplaneten, dessen Inneres bis auf wabenförmige Stützstrukturen fast hohl war. Es beherbergte unzählige Energiestationen, Lager, Hangars und sogar Werften für Raumschiffe, aber Pisani hatte nie etwas davon zu Gesicht bekommen. Fast alle diese Anlagen waren außer Funktion, und der Wächter war nur noch imstande, einen kleinen Teil von ihnen zu kontrollieren. Trotzdem hatte er den Menschen untersagt, sie aufzusuchen, weil sie keine Berechtigten waren.

Vittorio war es erst nach vielen vergeblichen Versuchen gelungen, in Funkkontakt zu dem Kollektivbewußtsein zu treten. Es hatte ihm jedoch stets nur spärliche Auskünfte gegeben und ihn immer wieder deutlich spüren lassen, daß es die Menschen auf Baratha lediglich tolerierte. Sie hatten sich gefügt, denn trotz aller Handikaps war der Wächter immer noch imstande, sie zu vernichten.

Die Plattform überquerte eine große, fast brettflache Ebene, auf der es nur spärlichen niederen Pflanzenwuchs gab. Auf Baratha wurde es nie Nacht, dafür sorgten die vielen nahen Sonnen, die Sicht war infolge der schwachen Oberflächenkrümmung fast unbegrenzt. Schon aus großer Entfernung war das Wrack eines riesigen ovoiden Raumschiffs zu sehen, das vor unzähligen Jahrtausenden inmitten der Ebene abgestürzt und zerschellt war. Vittorio Pisani benutzte es als Orientierungshilfe, der Kompaß funktionierte nicht, weil der Kunstplanet kein Magnetfeld besaß. Er zog die Plattform dreißig Grad nach links, so daß sie nach etwa zwanzig Minuten den Rand einer weiteren Landefläche tangierte. Hinter ihr lag ein Gelände, das von niedrigen Hügelketten durchsetzt war. Größere Ansammlungen von Büschen und breitästigen Bäumen bildeten einen wohltuenden Kontrast zu der sonstigen trostlosen Eintönigkeit auf Baratha.

Pisani drückte die Plattform bis dicht über den Boden hinunter und flog eine weite Linkskurve.

»Diesmal kommen wir von der anderen Seite!« knurrte er. »Darauf werden die Murrker kaum gefaßt sein, ihren primitiven Gehirnen fehlt es an Flexibilität. Paß trotzdem gut auf, Oliver, der Zufall ist bekanntlich ein unberechenbarer Geselle. Was du zu tun hast, weißt du ja.«

»Natürlich, Professor«, erwiderte der kleine Roboter und griff nach den Utensilien, die hinter ihm bereit lagen.



*



Langsam strich die Plattform zwischen zwei Randhügeln hindurch, hinter denen eine langgestreckte flache Mulde lag. Darin sammelte sich während der spärlichen Niederschläge genügend Feuchtigkeit, um die Existenz einer für Baratha üppigen Flora zu ermöglichen. Schon auf den ersten Blick war zu erkennen, daß hier der Boden systematisch bearbeitet worden war, wenn auch nur mit primitiven Werkzeugen. Bäume und Büsche waren gerodet, statt ihrer standen hier in unregelmäßigen Formationen verschiedene andere Gewächse. Im Hintergrund, etwa zwei Kilometer entfernt, befand sich eine Ansammlung niedriger Hütten, primitiv aus Baumstämmen und Ästen zusammengefügt. Darin hausten die Murrker, die einzige Spezies des Kunstplaneten, die größer als ein Meerschweinchen war.

Wie sie nach Baratha gelangt waren, hatte Pisani nicht ergründen können. Jedenfalls gab es sie, knapp menschengroße, aufrechtgehende Wesen, die verblüffend irdischen Känguruhs glichen. Allerdings war ihr kurzes Fell hellblau, sie besaßen auch weder Sprungbeine noch Beutel für die Aufnahme ihrer Jungen. An den beiden kurzen Armen saßen jeweils vier Greifklauen, die sie geschickt zu gebrauchen wußten.

Das und die Tatsache, daß sie Bodenkultur betrieben und Hütten bauten, hatte den Professor anfangs bewogen, ihnen ein gewisses Maß an Intelligenz zuzubilligen. Er hatte seine Meinung aber bald wieder korrigieren müssen; sie waren geschickte Tiere, mehr nicht. Ihre einzige Lautäußerung bestand in einem gutturalen »Murrk«, von dem er den Namen für sie abgeleitet hatte.

Da sie keine natürlichen Feinde kannten, hatten sie auch keine Scheu gezeigt, als er sie bei der Suche nach Nahrung entdeckt und aufgesucht hatte. Er hatte gehofft, mit ihnen Tauschhandel treiben zu können, dabei aber eine Enttäuschung erlebt. Sie nahmen zwar die Werkzeuge zur Bodenbearbeitung an, die er zusammen mit Oliver angefertigt hatte, und benutzten sie auch sofort mit Eifer. Zu einer Gegenleistung in Form eßbarer Naturalien waren sie jedoch nicht zu bewegen gewesen. Im Gegenteil, der Futterneid hatte sie dazu gebracht, auf ihn loszugehen, als er einige ihrer Gewächse abgeschnitten hatte, um sie mit sich zu nehmen.

Vittorio Pisani war ein friedlicher Mann der Wissenschaft, dem es widerstrebte, sich fremde Besitztümer gewaltsam anzueignen. Geduldig hatte er Baratha weiter systematisch abgesucht, jedoch sonst nirgends genießbare Tiere oder Pflanzen gefunden. Dann gingen die letzten Konzentrate aus den Vorräten der OPHIUCHUS zu Ende  er mußte auf die Kulturen der Murrker zurückkommen, ob er wollte oder nicht.

Da er die Schwebeplattform besaß, bereitete das anfangs auch kaum Schwierigkeiten. Ein Anflug aus guter Deckung, eine schnelle Landung und einige rasche Messerschnitte, und das Nahrungsproblem war wieder für einige Zeit gelöst. Doch auf Baratha gab es keine Nacht zum Schutz für überraschende Aktionen, und die Murrker wurden sowohl wachsamer als auch feindseliger. Obwohl Pisani seine Methoden laufend variierte, wurde es immer schwieriger für ihn, unbehelligt zu »ernten«, obwohl ihm der Roboter eine gute Hilfe war.

Diesmal flog er von der Seite her an, die am weitesten von den Hütten der Pseudo-Känguruhs entfernt war. Sobald die Plattform den Sichtschutz der Hügel verlassen hatte, beschleunigte er wieder und setzte sie dann direkt vor einer Ansammlung von Pflanzen auf, die überdimensionalen Krautköpfen glichen. Das besondere an ihnen war, daß viele von ihnen Nester von Tieren beherbergten, die es ebenfalls sonst nirgends auf Baratha gab. Sie glichen entfernt irdischen Kaninchen, waren eßbar für Menschen und stellten somit eine wertvolle Bereicherung ihres schmalen Speisezettels dar.

»Alles in Ordnung, Oliver?« fragte Pisani, während er den Ausstieg öffnete und trotz seiner vierundsiebzig Jahre elastisch hinaussprang. Der Robot folgte ihm mit zwei Messern und einem großen Netz. Sein Kugelkopf drehte sich schnell in alle Richtungen.

»Es sieht so aus, Professor«, sagte er gedämpft, eilte dann zum nächsten Gewächs, das so groß war wie er selbst, und begann, an dem dicken Strunk zu säbeln. Vittorio wollte seinem Beispiel folgen, doch im nächsten Moment zuckte er zusammen. Von den Hügeln her erklang ein lautes »Murrk« und pflanzte sich schnell weiter fort. Augenblicklich stürmten ganze Horden der Murrker von allen Seiten heran, schwangen drohend die ihnen geschenkten eisernen Hacken und eröffneten ein regelrechtes Bombardement mit Steinen.

»Maledetto!« rief Vittorio Pisani verblüfft. »Diese Burschen lernen doch recht rasch, wenn sie erst einmal einen Anstoß dazu erhalten haben! Mach schnell, Oliver, sieh zu, daß du wenigstens zwei Krautköpfe schnappen kannst. Ich halte uns die Angreifer inzwischen vom Hals.«

Er riß seine HM 4 heraus und ging an der Plattform in Deckung, denn die Steine waren gut gezielt. Die Waffe begann zu summen und spie Lähmstrahlen aus; die noch etwa fünfzig Meter entfernten vordersten Murrker brachen lautlos zusammen. Die übrigen ließen sich davon jedoch nicht abschrecken, sie wußten längst, daß ihre Gefährten unter diesem Beschuß nicht starben, sondern nach einiger Zeit unversehrt wieder aufstehen würden. Pisani scheute davor zurück, tödliche Strahlen einzusetzen; er wollte die Murrker nur abwehren und nicht ausrotten, es gab ohnehin kaum mehr als sechshundert erwachsene Exemplare davon.

Bald mußte er jedoch einsehen, daß die Übermacht diesmal zu groß für ihn war. Er schwenkte die Waffe nach allen Seiten und schickte Dutzende der Angreifer zu Boden. Doch immer neue kamen nach, ganze Hagel faustgroßer Steine krachten gegen die Verkleidung der Plattform, fielen herunter und trafen schmerzhaft seinen durch eine einfache Bordkombination kaum geschützten Rücken. Mindestens das halbe Volk der Pseudo-Känguruhs kam hier angestürmt, und er allein konnte sie unmöglich abwehren. Jetzt half nur noch ein schneller Rückzug, wenn er nicht getötet werden wollte.

Hastig schaltete er den Strahler auf volle Kapazität und feuerte dann über die Köpfe der Murrker hinweg in die Luft.

Der Effekt entsprach allerdings nicht ganz seinen Erwartungen. Die Angreifer schreckten zwar zuerst vor dem grellen Laserstrahl zurück, doch sie erkannten seine Gefährlichkeit nicht. Schon nach wenigen Sekunden kamen sie wieder näher, ein Stein traf Vittorio an der linken Schulter, so daß er vor Schmerz aufstöhnte. Der Professor biß jedoch die Zähne zusammen, richtete die Waffe nun gegen den Boden und drückte erneut ab. Eine rasche Schwenkung, dann entstand in etwa zwanzig Meter Entfernung ein feuriger Halbkreis.

Die vordersten Murrker liefen in diese Zone hinein, brüllten dann gepeinigt auf und rasten in wilder Flucht davon. Sie rannten die nachfolgenden Gefährten über den Haufen, ein heilloses Durcheinander setzte ein. Pisani lächelte grimmig, eilte auf die andere Seite der Plattform und wiederholte dort das Manöver mit demselben Erfolg. Die Tiere zogen sich in eine achtungsvolle Entfernung zurück, leckten sich gegenseitig die angesengten Fußsohlen und wußten für den Augenblick nicht weiter. Ob sie aufgeben würden, war jedoch fraglich, es galt also, die Kampfpause zu nutzen.

»Wie weit bist du, Oliver?« erkundigte sich Vittorio und rieb sich die schmerzende Schulter. Es raschelte laut, dann tauchte der Kopf des Roboters zwischen den Stauden auf. Er wirkte ramponiert, denn zwei seiner Antennen waren verbogen, und die Plastiknase hing traurig herab.

»Sie haben mich getroffen!« beschwerte er sich, und auch seine Stimme klang noch kratziger als sonst. »Ich habe erst zwei Köpfe, mehr konnte ich in den fünfundzwanzig Sekunden nicht losbekommen. Wenn du die Burschen noch eine Weile aufhalten kannst ...«

»Das genügt für heute«, fiel ihm der Professor ins Wort. »Komm, wir machen uns sofort aus dem Staub; sie sammeln bereits wieder Steine, also dürfte der Zauber gleich von vorn losgehen.«

Oliver erschien und schleppte schwer an seiner Beute. Jeder der »Krautköpfe« in dem Netz durchmaß etwa achtzig Zentimeter und wog mehr als fünfzig Kilo. Pisani half dem Robot, sie auf die Plattform zu bringen, mußte aber gleich darauf wieder zur Waffe greifen, denn die Murrker traten erneut zum Angriff an. Diesmal flogen nicht nur Steine, sondern auch Hacken durch die Luft, und die Tiere bewiesen, daß sie wirklich sehr gelehrig waren. Sie übersprangen die glühende Zone in weiten Sätzen, Vittorio zog sich schnell in den Schutz der Plastikwände zurück und brachte die Plattform gerade noch rechtzeitig in die Luft, dann raste sie unter dem enttäuschten Geschrei der Murrker davon.



*



»Vierzehn Tage Galgenfrist«, sagte Hanna und füllte die Teller. »Wir haben noch Glück, denn in beiden Köpfen waren Nester mit jeweils drei Pseudokaninchen; es gibt also weniger Kraut, dafür aber ein paar Pfund Fleisch. Trotzdem bleibt der Eintopf wässerig, denn auch das letzte Mehl ist verbraucht. Wenn ich wenigstens Kartoffeln hätte ...«

»Was sind Kartoffeln, Mama?« erkundigte sich Maxim. »Schmecken die besser als dieses ewige Kraut?«

Sein Vater lächelte müde. »Eigentlich nicht; es sind nur Knollen, die in der Erde wachsen, fast ohne Eigengeschmack, dafür aber sehr nahrhaft.«

»Und warum gibt es hier keine Kartoffeln?« fragte Sonja. Carlo lachte spöttisch, deutete mit seinem Löffel auf sie und bemerkte altklug:

»Weil wir hier auf Baratha sind und nicht auf der Erde, ist doch klar. Du solltest weniger spielen und mehr lernen, dann wüßtest du das auch. Ich passe immer gut auf, deshalb ...«

»Ruhe jetzt, Kinder!« unterbrach ihn die Mutter mit ungewohnter Schärfe. Um ihre Mundwinkel zuckte es, sie beugte sich schnell über ihren Teller und begann zu essen. Nur Pisani merkte, wie nahe sie den Tränen war und legte tröstend seinen Arm um ihre Schultern. Er war selbst deprimiert, doch er verbarg diese Tatsache stets, so gut er konnte.

Es war auch hier so gekommen, wie es kommen mußte, wenn zwei Menschen unterschiedlichen Geschlechts lange allein blieben. In dieser Zeit betrug die durchschnittliche Lebenserwartung der Menschen etwa 130 Jahre, also waren weder er noch Hanna zu alt für die Liebe gewesen. Verhütungsmittel gab es jedoch an Bord der OPHIUCHUS nicht, und so hatten sich nach und nach die drei Kinder eingestellt, von beiden gleicherweise geliebt.

Carlo war jetzt acht Jahre alt, Maxim sechs und Sonja vier. Hanna Todajewa hatte während ihrer früheren gescheiterten Ehen bereits zwei Töchter gehabt, kannte also alle mit der Geburt verbundenen Probleme. In der Bordapotheke des Raumschiffs gab es auch genügend Medikamente, so daß alles ohne große Komplikationen abgegangen war. Alle drei Kinder waren gesund geblieben, denn auf Baratha existierten keine schädlichen Erreger, und die Eltern hatten ihre Erziehung entsprechend ihrer wissenschaftlichen Ausbildung ausgezeichnet gestaltet. Wenn sie anderweitig beschäftigt waren, nahm sich Oliver ihrer an, den Pisani entsprechend programmiert hatte.

Das Ernährungsproblem hatte in den ersten sieben Jahren noch keine Rolle gespielt. Da Leandra de Ruyter für ihre Expedition zur Rettung der ORION-Crew einen längeren Zeitraum einkalkuliert hatte, war die OPHIUCHUS auch entsprechend verproviantiert worden. Außerdem hatten Vittorio und Hanna damit gerechnet, ebenfalls über kurz oder lang zurückgeholt zu werden, sich also keine allzugroßen Sorgen gemacht. Daß die von Basil Astiriakos und Norma Russell geleitete Expedition scheitern würde, weil der Hylathier inzwischen spurlos verschwunden war, hatten sie nicht ahnen können.

Nun waren sie jedoch nahe daran, zu verzweifeln. Alle Vorräte an Bord waren aufgebraucht, die Familie lebte schon seit Monaten fast ausschließlich von vegetarischer Kost aus den Plantagen der Murrker. Und auch ihre Beschaffung wurde immer schwieriger, weil die Tiere sich dagegen wehrten, auch nur einen kleinen Prozentsatz davon den Menschen zu überlassen ...

Der Rest der Mahlzeit verlief ruhig. Die Kinder spürten, daß ihre Eltern bedrückt waren und verhielten sich still, bis der Vater ihnen verkündete, daß sie außerhalb des Schiffes mit dem Roboter spielen durften. Dann stürmten sie jubelnd davon und amüsierten sich köstlich über Olivers verbogene Antennen und seine ramponierte Nase.

Jetzt verlor Hanna Todajewa endgültig ihre Fassung. Sie lehnte sich an die Schulter ihres Gefährten und weinte still vor sich hin. Vittorio Pisani strich ihr über das Haar, bis sie sich wieder halbwegs beruhigt hatte, und sagte dann entschlossen:

»Laß es gut sein, Liebste. Ich sehe jetzt selbst, daß es so nicht mehr weitergeht  entweder hat man uns auf der Erde abgeschrieben oder so viel mit den Erben des Rudraja zu tun, daß man sich nicht um uns kümmern kann. Wie dem auch sein mag, ich werde jedenfalls alles tun, um diesen unhaltbaren Zustand zu beenden. Der Wächter kann uns helfen, von hier wegzukommen, dessen bin ich sicher. Ich gehe sofort in den Steuerraum und versuche wieder, ihn zu erreichen.«

Dies gelang ihm diesmal wider Erwarten fast sofort. Pisani teilte dem Kollektivbewußtsein mit, wie unhaltbar die Lage geworden war, und bat es, ihm den Weg zu einer Dimensionsschleuder zu zeigen. Er glaubte, Baratha auf dieselbe Weise verlassen zu können wie einst McLane und seine Begleiter, denn er war über die damaligen Begleitumstände nur unvollkommen informiert worden.

»Das wäre vollkommen sinnlos«, teilte ihm der Wächter in einwandfreiem Unilingua mit. »Solange meine Fähigkeiten eingeschränkt sind, ist es mir unmöglich, auch nur eine der Schleudern zu aktivieren. Ihr werdet also hierbleiben müssen, bis jemand aus eurem Volk kommt, um euch abzuholen. Euer Ernährungsproblem läßt sich leicht lösen, wenn ihr die Murrker tötet und verspeist.«

»Das kannst du nicht von uns verlangen«, erwiderte der Professor empört. »Gerade die letzten Ereignisse haben bewiesen, daß sie mehr Intelligenz besitzen, als ich ihnen ursprünglich zugebilligt habe. Irgendwann werden sie über das Tierstadium herauskommen, dessen bin ich sicher. Würde ich sie jetzt einfach töten, käme ich mir wie ein Mörder vor.«

»Diese Denkweise ehrt dich, Mensch Pisani«, gab der Wächter zurück. »Ich habe dich auf die Probe gestellt, und du hast sie bestanden! Deshalb werde ich euch helfen, in eure Heimatgalaxis zurückzukehren, obwohl ihr keine Berechtigten seid, denen ich zur Hilfeleistung verpflichtet bin.«

Vittorio atmete erlöst auf. »Auf welche Weise?« fragte er knapp.

»Du kennst die schwarze, nach euren Begriffen dreihundert Kilometer durchmessende Fläche, deren Überfliegen ich euch untersagt habe. Dies ist ein Schacht, der ganz Baratha durchzieht, mit zahlreichen Projektoren bestückt, die bei Bedarf eine Wirbellinse erzeugen. Sie diente einst den Raumflotten der Föderation, die auf Baratha stationiert waren, als Transportmittel zur Erreichung weit entfernter Ziele innerhalb kürzester Zeit. Ich verfüge zwar nur über wenig Energie, aber für die Beförderung eures kleinen Schiffes über eine entsprechend gerichtete Interdimspur wird sie ausreichen.«

»Danke, Wächter! Ich melde mich wieder, sobald wir alle nötigen Vorbereitungen abgeschlossen haben«, sagte Pisani, unterbrach die Verbindung und eilte aus dem Steuerraum.

Hanna fiel ihm um den Hals, als er ihr die freudige Nachricht brachte. Eilig gingen sie daran, alle Schiffssysteme zu checken, deren Handhabung sie im Lauf der Jahre erlernt hatten, dann riefen sie die Kinder ins Schiff zurück. Sie bekamen ein Schlafmittel und wurden in ihrer Kabine auf die Betten geschnallt, Oliver erhielt den Auftrag, über sie zu wachen. Bald danach stieg die OPHIUCHUS nach langen Jahren erstmals wieder auf, und Vittorio Pisani steuerte sie nach den Anweisungen des Wächters auf die Wirbellinse zu.
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Hatten sie es geschafft  waren sie auf dem Weg nach Hause?

Der Wächter hatte sie davon unterrichtet, daß mit unliebsamen Begleiterscheinungen zu rechnen war. Die ersten hatten sie bereits hinter sich  was mochte ihnen noch weiter bevorstehen?

Pisani hatte darauf verzichten müssen, den Schutzschirm um das Schiff zu aktivieren. Die Vorräte an Ambiplasma in den MAM-Meilern waren zu kostbar, um schon jetzt verbraucht zu werden, denn wo in der heimatlichen Galaxis sie herauskommen würden, hatte auch das Kollektivbewußtsein nicht sagen können. Falls sie dort noch viele tausend Lichtjahre zurücklegen mußten, um wenigstens auf Hyperfunkreichweite an die von Menschen bewohnte Raumkugel heranzukommen, konnte sich jedes dann fehlende Megawatt verhängnisvoll auswirken!

Vittorio beugte sich hastig vor und schaltete den Antrieb aus. Das Durchstoßen des nebligen Schleiers hatte die Geschwindigkeit der OPHIUCHUS fast ganz aufgezehrt. Steile Amplituden zuckten über die Monitore der Hyperortung vor Hanna Todajewa, zahlreiche Skalenanzeigen auf dem Pilotenpult waren in Bewegung geraten. Das bewies, daß die Projektoren der Wirbellinse bereits anliefen, wenn auch offenbar nur sehr langsam.

»Gibt es irgendwelche Schwierigkeiten, Wächter?« erkundigte sich der Professor. Die Funkverbindung funktionierte noch, wenn auch der Störpegel der hyperenergetischen Einflüsse sehr stark war.

»Keine direkten Störungen, nur gewisse Verzögerungen«, kam es verzerrt aus den Feldmembranen. »Einige Projektoren arbeiten nicht voll, ich habe die Reparatureinheiten aktivieren müssen. Das wird sich aber für euch nicht negativ auswirken; ich neutralisiere die inzwischen verstreichende Zeit, bis alles in Ordnung ist.«

Bis dahin hatte sich die OPHIUCHUS langsam, aber stetig in den riesigen Tunnel hineinbewegt, auf die an seinem anderen Ende wirbelnden Lichtpunkte zu. Nun kamen diese scheinbar zum Stillstand, ebenso wie das Schiff selbst. Vittorio und Hanna spürten, wie sich ihre Körperfunktionen im selben Ausmaß verlangsamten, bis die Zeit für sie ganz stillzustehen schien. Ein Gefühl von Panik überkam sie, wich aber fast sofort einer völligen Gleichgültigkeit. Sie saßen wie Statuen in ihren Kontursitzen, ohne noch zu bemerken, wie die Tage um sie herum verrannen.

Viele Wochen verstrichen, ehe die seit Äonen stilliegenden Anlagen der Wirbellinse endlich wieder voll funktionierten. Doch davon ahnten die beiden Menschen nichts, als sie wieder zum normalen Dasein erwachten. Sie hörten nur die Stimme des Wächters, die sich fast zu überschlagen schien.

»Entsetzliches ist geschehen  ein Raumschiff der Branen nähert sich Baratha mit hoher Geschwindigkeit! Sie sind Feinde, aber ich habe nicht die Möglichkeit, sie wirksam abwehren zu können, weil man mich aller schweren Waffen beraubt hat ... Es ist zu befürchten, daß sie ganz Baratha in ihre Gewalt bringen und alle Anlagen in ihrem Sinn umprogrammieren werden!«

»Und was wird mit uns geschehen?« rief Pisani erregt in sein Mikrofon. »Können wir dir irgendwie behilflich sein, wenn wir auf Baratha zurückbleiben? Die OPHIUCHUS ist bewaffnet, wir könnten also die Fremden vielleicht zurückschlagen.«

»Sinnlos, Mensch Pisani«, kam es resigniert zurück. »Die Branen sind euch technisch überlegen, sie würden euer Schiff bedenkenlos vernichten. Im übrigen läßt sich der bereits eingeleitete Transportvorgang ohnehin nicht mehr unterbrechen. Zum Glück arbeiten alle Projektoren jetzt wieder einwandfrei, und mir bleibt gerade noch genügend Zeit, um euch auf den Weg zu bringen.«

Der Professor wollte etwas erwidern, doch er kam nicht mehr dazu. Ein irrlichterndes Feuerwerk zuckte über alle Bildschirme, dann wurden sie übergangslos dunkel. Die Sinne der beiden Menschen verwirrten sich, die Konturen der Schiffszentrale schienen vor ihren Augen zu zerfließen.

Eine unwiderstehliche Kraft erfaßte die OPHIUCHUS und riß sie voran, durch den Tunnel innerhalb des Kunstplaneten hindurch. Die Kraftfeldprojektoren erzeugten für Nanosekunden ausreichend Energie, um sie davonzuschleudern, hinein in eine hyperdimensionale Transportspur, die sich unsichtbar im Nichts zwischen den Galaxien befand. Das Schiff legte in Nullzeit eine für normale Lebewesen unerfaßliche Distanz zurück, glitt dann aus der Spur und befand sich übergangslos wieder im Normalkontinuum.

Als Vittorio Pisani sein klares Denkvermögen wiederfand, war bereits alles vorbei.

Auf der Zentralen Bildplatte vor ihm glitzerten unzählige Sonnen, aber dies waren nicht mehr die erlöschenden Gestirne rings um Baratha! Ihr helles Leuchten zeugte davon, daß sie noch voll aktiv waren, und einige schienen sogar relativ nahe zu sein. Das Schiff trieb im freien Fall dahin, die Ortungen zeigten nichts, das irgendwie auf eine Gefahr hinwies. Vittorio atmete tief auf, ging dann zu seiner Gefährtin und legte den Arm um ihre Schultern.

»Der Wächter hat es geschafft, Hanna  dies muß unsere Milchstraße sein! Wo wir uns befinden, läßt sich jetzt natürlich noch nicht sagen, aber mit Hilfe des Computers müßte es sich feststellen lassen. Vielleicht sind wir der Erde nicht allzu fern, so daß wir sie über Hyperfunk erreichen können.«

Hanna lächelte leicht und erhob sich. »Ich will jetzt zunächst einmal nach den Kindern sehen. Es hat das Schiff vorhin gehörig durchgerüttelt, und Oliver ...«

Sie unterbrach sich verwundert und wies auf die große Digitaluhr. »Sieh doch  aber das kann ja gar nicht sein! Unsere Reise auf der Interdimspur hat höchstens einige Sekunden gedauert; mir wurde nur ganz kurz schwindlig, und dann war auch alles schon vorbei.«

Pisani runzelte die Stirn.

Die Borduhr, durch die Zerfallsschwingungen besonders langlebiger Atompartikel gesteuert, hatte sich stets als ein wahres Muster von Zuverlässigkeit erwiesen. Ihre Abweichquote war so gering, daß sie selbst mit Präzisionsinstrumenten kaum meßbar war. Da es auf Baratha unter dem gleichmäßigen Licht der neunundachtzig Sonnen keine Tageszeiten im üblichen Sinne gab, hatte es sich erübrigt, sie irgendwie umzustellen; die Menschen hatten im gewohnten Erdrhythmus gelebt, fast zehn Jahre lang.

Jetzt aber wichen nicht nur die Stundenzahlen von ihrem Zeitempfinden ab. Auch die Datumsanzeige stimmte nicht mehr, sondern differierte beträchtlich  warum?

»Wir haben volle sieben Wochen verloren!« stellte Vittorio fest. »Das muß geschehen sein, als wir in den Tunnel eingedrungen waren und die Wirbelfeldprojektoren streikten. Der Wächter sprach davon, die Zeit für die Reparaturen für uns neutralisieren zu wollen, entsinnst du dich?«

Hanna Todajewa nickte beklommen. »Vermutlich hast du recht, Vit  aber gleich ganze sieben Wochen? So lange sollen wir dagesessen haben, ohne etwas davon zu bemerken und ohne auch nur um einen Tag zu altern? Das geht über meinen Horizont.«

Pisani lächelte.

»Tröste dich, es fällt mir ebenso schwer, das zu begreifen. Der Zeitstillstand galt aber offenbar nur für unsere Körper, die Uhr ist inzwischen weitergelaufen. Und das Schiff der Fremden näherte sich Baratha  der Wächter hat es anscheinend erst im letzten Moment bemerkt, weil er sich voll auf uns konzentrierte!«

»Wer mögen diese Branen sein? Hast du je etwas von ihnen gehört?« fragte Hanna, während sie auf den Lift zu den Wohnkabinen zugingen. Ihr Gefährte zuckte mit den Schultern.

»Ich weiß auch nicht mehr als du, Liebste. Da sie der Wächter als seine Feinde bezeichnet hat, ist aber zu befürchten, daß sie zu den Erben des Rudraja gehören. Falls es ihnen wirklich gelingen sollte, sich die Anlagen der Kampfstation dienstbar zu machen, könnte diese zu einer großen Gefahr für die Menschheit werden.«

»Das halte ich für recht unwahrscheinlich, Vit. Dazu müßte sie erst einmal wissen, wo die Erde zu finden ist, und zwischen Baratha und ihr liegen Millionen von Lichtjahren, vermute ich.«

Sie betraten die Kabine der Kinder und fanden diese noch immer ruhig schlafend vor. Die Zeit war demnach auch für sie angehalten worden, nicht aber für den Roboter als nichtorganisches Wesen. Er stand regungslos da, nur vom Kreiselsystem aufrecht gehalten, die Energiezellen in seinem Körper waren leer. Pisani setzte ihm neue ein, Oliver »erwachte« wieder und fragte verwundert:

»Was ist eigentlich geschehen, Professor? Die Kinder lagen ganz plötzlich da wie tot, ich konnte nur mit Mühe feststellen, daß ihre Herzen noch arbeiteten, mit etwa einem Schlag pro Stunde. Natürlich habe ich sofort versucht, euch zu informieren, aber ihr habt euch nicht gemeldet. Ich habe also weiter hier gewacht, wie es mein Auftrag war, bis dann für mich das Licht ausging.«

Vittorio lächelte amüsiert. »Dein Gehirn hat aber keinen Schaden genommen, wie es scheint. Okay, dann komm jetzt mit zur Zentrale, wir haben eine Menge Arbeit vor uns.«

Die nächsten Stunden vergingen in rastloser Tätigkeit. Für die in interstellarer Navigation unerfahrenen Menschen war es trotz der Hilfe durch Oliver und den Hauptcomputer äußerst schwierig, den Standort der OPHIUCHUS in der Milchstraße zu bestimmen. Erst nach vielen vergeblichen Versuchen fanden sie mittels der Spektralanalyse einige markante Sterne und konnten darangehen, danach ihre Position zu ermitteln. Als endlich das Resultat vorlag, fluchte der Professor leise vor sich hin.

»Wir befinden uns hier, von der Erde aus gesehen, im Sternbild Aurigae oder Fuhrmann, aber etwa fünftausend Lichtjahre von ihr entfernt! Diese Entfernung ist viel zu groß, um mit unserem Hypersender überbrückt werden zu können, und die Wahrscheinlichkeit, daß sich ein Schiff aus unserer Raumkugel ausgerechnet in diesem Sektor aufhält, geradezu mikroskopisch gering.«

Hanna Todajewa nickte resigniert.

»Mit anderen Worten: Wir haben zwar unsere Milchstraße erreicht, aber noch eine Menge Hindernisse vor uns. Die OPHIUCHUS schafft im Hyperraumflug knapp 410 Lichtjahre pro Tag; wir müßten also eine Reise von zehn Tagen machen, um wenigstens in Funkreichweite zur Erde zu kommen. Solange haben wir noch zu essen  aber reichen auch die Plasmavorräte dazu aus?«

Der Roboter rief die entsprechenden Daten aus dem Maschinenraum ab, gab sie in den Computer und schüttelte dann den Kopf.

»Nein, Frau Hanna! Die Schiffskonverter waren noch aktiviert, als der Wächter die Zeitneutralisation einleitete, und sie sind die ganzen sieben Wochen lang in Betrieb geblieben. Zwar nur mit Minimalleistung, aber sie haben in dieser Zeit fast das gesamte Ambiplasma verbraucht! Der Rest reicht nur noch für knapp hundert Lichtjahre Überlichtflug aus.«

Für eine lange Zeit herrschte bedrücktes Schweigen im Steuerraum; dann sagte Pisani: »Wir müssen eben versuchen, uns selbst zu helfen, so gut es geht. Zum Glück befinden wir uns sehr nahe an einem der Aurigae-Sternhaufen, in dem es etwa zweihundert Sonnen gibt. Ihn können wir noch ohne Schwierigkeiten erreichen  mit etwas Glück finden wir dort auch einen Planeten, der uns und unseren Kindern zur Zuflucht wird!«



*



Der Konus-Nebel NGC 2264, 3349 Lichtjahre von der Erde entfernt, war seit einigen Monaten das bevorzugte Ziel terrestrischer Raumschiffe aller Kategorien.

Dort, im Randbezirk der kleinen konusförmigen Dunkelwolke, der er seinen Namen verdankte, befand sich STARGATE. So hatte man den zwölf Kilometer durchmessenden Asteroiden genannt, der einst einer unbekannten Rasse als Stützpunkt gedient hatte. In seinem Innern gab es zahlreiche Hohlräume, die von diesen Fremden ausgebaut und durch Korridore verbunden worden waren. Sie enthielten eine Unmenge von technischen Anlagen, Lagerhallen, Wohnräume und Schiffshangars, in denen sich noch Raumfahrzeuge verschiedener Größe befanden. Nur von den früheren Bewohnern gab es keine Spuren mehr, nicht einmal Hinweise auf ihr Aussehen und ihre Gestalt.

STARGATE war durch aufsehenerregende Ereignisse in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Damals hatte Vizeadmiral Thomas C. Kanter unter dem Vorwand, besondere Geheimnisse aufzudecken, Leandra de Ruyter eine Falle gestellt mit dem Ziel, die Admiralin zu beseitigen und sich als Befehlshaber der T.R.A.V. an ihre Stelle setzen zu können. Die ORION-Crew hatte die Admiralin gerettet und Kanter als Doppelgänger und Angehörigen einer bis dahin unbekannten Rasse entlarvt.

Mehr hatte man über ihn nicht herausfinden können, denn er war unter sehr seltsamen Begleitumständen gestorben, und sein Körper hatte sich spurlos aufgelöst. Geblieben war aber der auf seine Initiative hin entdeckte Asteroid, und nun bemühten sich ganze Scharen von Wissenschaftlern und Technikern darum, die Anlagen darin zu enträtseln. Man hatte einige Lecks an der durch Metallplastik verstärkten Oberfläche geflickt und einen großen Teil der bis dahin luftleeren Räume unter Druck gesetzt, so daß sich die Forschungskommandos frei darin bewegen konnten.

Viel hatten sie noch nicht herausgefunden, dafür war die Technik der Unbekannten zu fremdartig. Einigen kleinen Fortschritten stand eine Vielzahl von Mißerfolgen gegenüber, aber die Leute ließen sich nicht entmutigen, sondern arbeiteten geduldig weiter. Wenn das Erbe der alten Rasse auch nur halbwegs den Erwartungen entsprach, konnten hier wertvolle Erkenntnisse gewonnen werden.

Relativ viel wußte man aber bereits über die Raumschiffe, die man zuerst ihrer Kleinheit wegen nur als Raumboote eingestuft hatte. Im Aussehen waren sie alle gleich, sie erinnerten an überdimensionale halbierte Eier, bei denen die flache Seite stets unten war. Es gab fünf Größen, die zwischen 6,8 und elf Meter Länge differierten, sie boten von einem bis zu zehn Menschen mit ihrer Ausrüstung Platz. Jedes Schiff führte eine Landekapsel mit sich, die wie ein flacher Kinderkreisel geformt war und durch ein Schott an der Unterseite ausgestoßen werden konnte.

Alle Fahrzeuge waren hyperflugfähig und dabei schneller als die terrestrischen Raumschiffe. Die Steueranlagen besaßen jedoch meist eine feste Programmierung, die auf ein bestimmtes Ziel ausgerichtet war und bisher noch nicht verändert werden konnte. Da es daneben noch eine Rückkehrautomatik gab, bezeichneten die Techniker sie als Round-trip-vehicles, meist kurz nur RTVs. Für Start und Landung verfügten sie über separate Triebwerke, die mit einem Flüssiggas gespeist wurden. Man hatte die Formel inzwischen ermittelt und war imstande, das Gas selbst herzustellen. Über die Funktionsweise der Hypertriebwerke wußte man dagegen noch so gut wie gar nichts.

Der falsche Kanter hatte die Admiralin mit einem »Einer« auf die Reise zum NGC 2261 geschickt, mehr als 3200 Lichtjahre von STARGATE entfernt. Dort war ihr Schiff von einem Abwehrsatelliten nur leckgeschossen und nicht vernichtet worden, wie es die Absicht des Außerirdischen gewesen war. Leandra hatte sich mit der Landekapsel auf den einzigen Planeten einer nahen Sonne gerettet, wäre dort aber bald umgekommen, denn das Wasser dieser Welt wimmelte nur so von gefährlichen Erregern.

Mario de Monti und Atan Shubashi waren der Admiralin jedoch zusammen mit Hargus und Argus in einem »Sechser« gefolgt, nachdem der Datenroboter das Ziel ermittelt hatte. Seitdem war bekannt, daß diese Schiffe durch besondere Anlagen auf beliebige Ziele programmiert werden konnten, sofern ihre Automatik noch nicht für einen fixen Kurs festgelegt war. Das bereitete aber immer noch erhebliche Schwierigkeiten, deshalb verzichtete man darauf.

Statt dessen hatte man damit begonnen, Fahrzeuge verschiedener Größe auf die Reise zu bereits programmierten Punkten zu schicken. Nach den ersten zwanzig Starts wurde jedoch diese Aktion wieder gestoppt, denn ihr Erfolg stand in keinem vertretbaren Verhältnis zur Verlustquote.

Fünf dieser Schiffe waren verschollen, sechs weitere mit einer bereits toten oder schwer verletzten Besatzung zurückgekehrt. Acht Fahrzeuge kamen zwar unversehrt nach STARGATE zurück, doch ihre Insassen hatten am Zielpunkt nichts gefunden, das irgendwie bemerkenswert gewesen wäre. Nur ein einziger »Dreier« war dabei auf einen Planeten gestoßen, auf dem es technische Relikte einer untergegangenen Zivilisation gab.

Dort hatte man inzwischen mit normalen Schiffen Forscherteams hingeschickt, deren Berichte von aufsehenerregenden Entdeckungen sprachen. Trotzdem hatte Miriam Anami angeordnet, derartige Flüge ins Ungewisse vorerst einzustellen, nachdem Admiral Mattewson bei ihr vorstellig geworden war. Es war ein Unding, bewährte Besatzungen der Raumflotte auf Reisen zu schicken, bei denen mehr als fünfzig Prozent Verluste zu verzeichnen waren.

Seltsamerweise fanden sich aber bald Freiwillige genug, die sich durch nichts abschrecken ließen. Sie stammten fast ausnahmslos aus Kreisen ehemaliger Raumfahrer, die selbst das größte Risiko einem untätigen Dasein im Ruhestand vorzogen. Einige waren auch inzwischen als freie Prospektoren tätig gewesen und erhofften sich nun für den Erfolgsfall ansehnliche Gewinne.

Man hatte dem entsprochen und für alle Teilnehmer an solchen riskanten Flügen ansehnliche Prämien ausgesetzt. Sie konnten, je nach dem Wert eventuell gefundener technischer Schätze, Beträge zwischen einer Viertelmillion und 45 Millionen Points irdischer Währungsrechnung einheimsen. Selbst ein Flug ohne jeden zählbaren Erfolg wurde noch mit 50 000 Points pro Person honoriert.

Die Alternative dazu war der Tod, Tausende Lichtjahre von der Erde entfernt  aber nun stand der erste dieser Flüge unmittelbar bevor. Ein »Dreier«-Raumschiff war mit allem ausgerüstet worden, das seine Insassen möglicherweise brauchen konnten  falls sie diesen Flug überlebten!



*



Der Wächter von Baratha hatte sich geirrt: Nicht nur ein Schiff der Branen flog die Kampfstation an, sondern insgesamt drei!

Er hatte sich ganz auf die Überwachung der Reparaturarbeiten und die Hilfe für die Menschen in der OPHIUCHUS konzentriert und dabei vieles andere vernachlässigt. Fast alle Energie aus den wenigen ihm noch zur Verfügung stehenden Kraftstationen war in den Schacht der Wirbelfeldlinse geleitet worden, die Ortungssysteme arbeiteten nur mit einem Bruchteil ihrer Kapazität.

Dasselbe galt auch für die Übermittlungsanlagen. Als sie endlich die Alarmmeldung an das Kollektivbewußtsein weitergaben, waren die fremden Schiffe bereits bis auf wenige hunderttausend Kilometer an Baratha heran. Trotzdem wäre es noch nicht zu spät gewesen, die Abwehrfelder zu errichten; der Wächter erwog dies kurz, entschied sich dann jedoch dagegen.

Zum einen hätte es ihm allergrößte Schwierigkeiten bereitet, den schon eingeleiteten Transportvorgang noch zu unterbrechen. Zum anderen bestand die Gefahr, daß die dann umzuleitende Energie außer Kontrolle geriet und große Bezirke der Kampfstation vernichtete, darunter sein eigenes Domizil. Auch der Wächter verfügte über einen Selbsterhaltungstrieb, und dieser diktierte seine Entscheidung.

Solange er existierte, war noch nicht alles verloren. Sicher, die Branen waren gefährliche Feinde, aber allzuviele von ihnen konnten nicht in diesen drei Schiffen sein, und Baratha war groß. Er konnte sie jetzt kaum noch am Eindringen hindern, sie würden sich bedenkenlos gewaltsam Eintritt zu den Anlagen verschaffen. Doch später, wenn sie diese für ihre eigenen Zwecke umzuprogrammieren versuchten, konnte er sie vielleicht doch vernichten.

Die Kampfstation konnte den Feinden nur dann etwas nützen, wenn sie die von Überlebenden der Inselföderation nach dem großen Inferno vorgenommenen Blockierungen der wirksamen Waffensysteme wieder rückgängig machten. In diesem Augenblick  oder zu einem späteren, der ihm geeignet erschien  konnte er die Herrschaft über diese Station wieder an sich reißen, um sie dann gegen seine Feinde einzusetzen.

Das Kollektivbewußtsein faßte diesen Entschluß innerhalb weniger Sekunden. Es informierte noch die Menschen im Schiff und sorgte für ihren Transport auf der Interdimspur, dann desaktivierte es alle Anlagen und stellte sich selbst tot. Nur über passive Systeme beobachtete es, wie die Branen landeten und sich gewaltsam einen Zugang ins Innere Barathas schufen.

Wenig später mußte es jedoch panikerfüllt feststellen, daß sein Plan nicht aufging. Die Branen transportierten einen Projektor aus einem ihrer Schiffe und richteten ihn genau dorthin aus, wo sich die Metallstrukturen befanden, in denen der Wächter gefangen war. Im nächsten Augenblick wurde er von einem Schauer von Impulsen überschüttet, die ihn seines freien Willens beraubten und dazu zwangen, von nun an seinen Feinden dienstbar zu sein!

Erneut sank das Kollektivbewußtsein in einen Dämmerzustand, während die Branen planmäßig weiter vorgingen. Es bereitete ihnen kaum Schwierigkeiten, sich aus den Gedächtnisspeichern alle Informationen zu beschaffen, die sie für ihr Vorhaben brauchten. Sie drangen auch in die Hauptkontrollstation ein und aktivierten von dort aus wieder den größten Teil der stillgelegten Anlagen Barathas.

Obwohl die Kampfstation doppelt so groß wie die Erde war, besaß sie eigene Antriebsanlagen, mittels derer sie ihre Position binnen kurzer Zeit verändern konnte. Die Branen wußten dies, und es war ihre Absicht, Baratha zunächst in die Nähe ihrer Heimatwelt zu schaffen. Dort sollte die Station von einer großen Anzahl ihrer Artgenossen übernommen und zur gewaltsamen Durchsetzung jener Ziele verwendet werden, die ihnen einst das Rudraja zugewiesen hatte.

Doch für die Vorbereitungen dieser Reise auf einer Interdimspur waren Vorbereitungen nötig, die viele Tage beanspruchten. Einige der uralten Aggregate hatten während der langen Inaktivität Defekte erlitten, die nun erst durch die automatischen Reparatureinheiten behoben werden mußten. Die Branen konzentrierten sich voll darauf und schenkten dem Wächter während dieser Zeit kaum noch Aufmerksamkeit. Sie erfuhren von ihm alles, was sie wissen wollten, und das genügte ihnen.

Das Kollektivbewußtsein aber erholte sich inzwischen allmählich wieder. Es unterlag zwar nach wie vor dem Einfluß des 6-D-Strahlers, aber einige seiner Komponenten widerstanden ihm wenigstens partiell wieder. Es gelang ihnen, den Feinden wichtige Teilinformationen vorzuenthalten, was sich im Endeffekt sehr nachteilig für die Eindringlinge auswirkte ...
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»Es ist soweit, Freunde!« sagte Joop Vandekerk, während er das Logis in STARGATE betrat, das ihm und seinen beiden Gefährten für die Wartezeit zugewiesen worden war. »Legt eure Raumanzüge an und gürtet euch, nicht nur mit Waffen, sondern auch mit der nötigen Weisheit. Wir werden beides brauchen, schätze ich, wenn wir diesen Flug wohlbehalten überstehen wollen.«

»Angsthase!« sagte Jack Thirby und erhob sich mit provozierender Langsamkeit von seinem Pneumobett. »Wenn ich so etwas nur höre, wird mir fast schon übel. Ich habe jetzt schon rund zwanzig Jahre lang das All durchkreuzt, und nie ist mir etwas Ernstliches zugestoßen. Auch dieser Flug kann mich nicht erschrecken, zumal es dabei eine schöne Summe zu verdienen gibt.«

»Angeber!« kommentierte Hagen Evertz lächelnd und schwang seine langen Beine auf den Boden. »Wo hast du denn seinerzeit gesteckt, als wir unter der Herrschaft der Grappos halb verhungert sind und anschließend gegen die Truppen des verrückten ›Kaisers‹ Widmar kämpften? Bist mit deinem Seelenverkäufer irgendwo zwischen den Sternen herumgeschippert und erst zurückgekommen, als bei uns längst alles vorbei war. Kann man darauf auch noch stolz sein?«

Vandekerk verdrehte die Augen.

»Ich wäre euch ausgesprochen dankbar, wenn ihr die Vergangenheit endlich ruhen lassen würdet! Für das, was einmal gewesen ist, gibt euch heute niemand mehr auch nur einen einzigen Point mehr, das solltet ihr allmählich begreifen. Wir sind alle aus unseren besten Jahren heraus, und reich ist keiner von uns geworden. Du hast das Dasein als freier Prospektor aufgegeben, Jack, weil es sich nicht mehr lohnte, und uns beide hat man aus der Raumflotte verbannt, um Plätze für die jungen Hüpfer freizumachen. Keiner von uns ist besser dran als der andere, das ist doch wohl klar.«

»Du mußt es ja wissen, du warst schließlich einmal Leutnant.« Thirby grinste und begann, seinen Raumanzug überzustreifen. »Trotzdem behaupte ich nach wie vor, daß ich eher als ihr beide erkennen werde, wo es wirklich etwas zu erben gibt. Das Gespür dafür bekommt man nicht als Astrogator oder Kybernetiker in einem Schiff der Flotte, wo man doch nichts weiter als ein gehorsamer Befehlsempfänger ist. Dazu braucht man eine lange Erfahrung in allen einschlägigen Dingen, und die habe ich!«

»Wir werden zu gegebener Zeit darauf zurückkommen«, versicherte Joop, während er die Systeme seines Anzugs überprüfte. »Vorerst steht uns einmal ein relativ langweiliger Flug durch den Hyperraum bevor.«

»Ich habe vorsichtshalber ein Kartenspiel eingesteckt«, sagte Evertz und heftete seine Strahlwaffe an den Magnetkontakt. »Wir können ja unterwegs darum pokern, wem der größte Anteil an unseren eventuellen Entdeckungen zusteht. Ich wette jeden Betrag ...«

Die Tür ging auf, und eine junge Frau mit dem Abzeichen des technischen Personals von STARGATE erschien.

»Major Piccoli läßt euch sagen, ihr sollt euch beeilen«, verkündete sie. »Der Hangar, von dem aus ihr starten sollt, wurde eigens für euch unter Druck gesetzt, und unsere Versorgungsanlagen sind leider immer noch nicht vollkommen. Ein siebenköpfiges Team von Wissenschaftlern muß jetzt anderswo warten, bis es wieder Luft bekommt, um weiterarbeiten zu können.«

»Okay, wir kommen ja schon«, gab Vandekerk zurück.

Ernst geworden und schweigend schritten die Raumfahrer durch einen gewundenen Gang und klommen dann eine schräge Rampe empor. Ein Schott glitt vor ihnen auf und gab den Blick auf den Hangar frei, in dem ein »Dreier« für sie bereitstand. Die junge Frau war inzwischen zurückgeblieben, ein bärtiger Techniker erwartete die Männer.

»Ihr habt lange genug am Simulator geübt, ihr wißt also, was ihr zu tun habt«, sagte er. »Der Start mittels der Normaltriebwerke erfolgt nach zweimaliger Umdrehung des blau markierten Reglers, der wie ein dreimal in sich verdrehter Türgriff aussieht. Erst, wenn ihr mindestens hunderttausend Kilometer von STARGATE entfernt seid ...«

»Danke vielmals, du kannst wegtreten«, erklärte Joop Vandekerk mit der in langen Flottendienstjahren erworbenen Autorität. Der nur an zivile Umgangsformen gewöhnte Mann verstummte verblüfft, und Vandekerk fuhr fort: »Wir werden mit diesem ›Russischen Ei‹ auch ohne deine Erläuterungen fertig, verlaß dich darauf. Der Start erfolgt in etwa zwei Minuten  sieh zu, daß die Luft aus dem Hangar bis dahin abgesaugt wird, damit gewisse Eierköpfe nicht noch mehr frustriert werden.«

Er nickte dem Techniker freundlich zu, klomm dann behende die schmale Leiter empor und schwang sich durch das Einstiegsluk ins Schiff. Evertz und Thirby folgten ihm.

Vandekerk ließ das Schott zugleiten und erklärte: »In dieser Minute beginnt für uns der Ernst, und wir sitzen alle drei buchstäblich im gleichen Boot. Nehmt eure Plätze ein, in reichlich einer Minute geht es los.«

Das Schiff war zwar 9,6 Meter lang, aber nur 3,1 Meter breit und verjüngte sich nach vorn hin immer mehr. Da an den Seitenwänden und zum Teil sogar an der Decke zahlreiche fremdartige Aggregate angebracht waren, blieb neben den drei hintereinander angeordneten Sesseln von Natur aus schon wenig Raum. Und nun hatte man noch zusätzlich irdische Apparaturen angebracht, denn noch wußte niemand richtig mit den Erzeugnissen der uralten Technik umzugehen.

Im grünlichen Licht, das aus Leuchtflächen an der Decke fiel, nahmen die drei Männer in ihren Sitzen Platz. Diese waren inzwischen mit Pneumokissen versehen worden, denn aus den Sitzflächen ragten jeweils drei schmale Wülste eine Handbreit hoch auf, die für Menschen äußerst hinderlich waren. Nach dieser Besonderheit hatte die verschollene Rasse auch den Namen Humps erhalten.

Joop warf sich in den vorderen Sessel, vor dem sich ein annähernd halbrundes Instrumentenpaneel befand. Er aktivierte das dort mit Klammern befestigte Normalfunkgerät und nickte der jungen Frau in der provisorischen Zentrale des Asteroiden zu, deren Abbild nun auf dem kleinen Bildschirm erschien.

»Prospektorenschiff fertig zum Start, an Bord alles in Ordnung, soweit sich das beurteilen läßt. Wie lange haben wir noch Zeit?«

»Exakt vierzig Sekunden, Joop, dann öffnet sich die Schleuse. Achte auf den kleinen Bildschirm, dann siehst du genau, wenn sie offen ist. Und  viel Glück für euch drei!«

»Danke, schönes Kind; niemand wird es nötiger brauchen als wir!«

Der Bildschirm bestand nicht aus einer Fläche, sondern stellte gewissermaßen ein Mosaik aus etwa hundert kleinen Einzelsegmenten dar, das für einen ungeübten Betrachter verwirrend wirkte. Der Raumfahrer hatte sich jedoch während des Simulatortrainings an diese Besonderheit gewöhnt, so daß er die Hangarhalle in allen Einzelheiten erkannte. Er wartete ab, bis an deren Ende eine kreisförmige Öffnung erschien, durch die das Licht ferner Sterne funkelte. Dann griff er nach dem blau markierten Griff rechts zwischen zwei versenkten Kunstfaserspiralen und drehte ihn nach links, bis er fast in dem Paneel verschwand.

Hinten im Schiff, wo sich die Antriebsanlagen befanden, wurde ein leises Summen laut. Dann hob das Schiff vom Hangarboden ab und schwebte in etwa fünfzig Zentimeter Höhe auf das Ausflugschott zu, erreichte es und glitt in den freien Raum hinaus.

»Alles in Ordnung, Basis!« sagte Vandekerk in sein Mikrofon. »Wir gehen jetzt auf die vorgesehene Distanz, dann aktiviere ich das Hyperflugaggregat. Auf ein frohes Wiedersehen  irgendwann!«

Joop nickte zufrieden, streifte seinen rechten Raumhandschuh ab und legte seinen Daumen auf die kirschgroße gelbe Kugel, die sich in der Mitte des Paneels auf der Spitze eines Gebildes befand, das wie ein Kinderkreisel aus einem transparenten Plastikstoff aussah und nur auf Körperwärme reagierte.

Augenblicklich wurde das Summen im Heck des Schiffes lauter, das Fahrzeug schoß mit rapider Beschleunigung davon. Der Pilot lehnte sich zurück, atmete tief aus und fuhr sich demonstrativ über die Stirn.

»Das war's für jetzt, Freunde  in ein paar Minuten werden wir in den Hyperraum überwechseln. Wo wir anschließend herauskommen werden, mag allein der Allgeist wissen!«
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»Du schummelst, Hagen!« beklagte sich Joop Vandekerk und warf seine Karten auf den winzigen Tisch in der einzigen kleinen Kabine des Humpraumers. Nur mit Mühe hatte man darin drei schmale Liegen übereinander untergebracht, die mit viel Phantasie als Betten bezeichnet werden konnten. Die Humps mußten entweder gar nicht, im Stehen oder in ihren Sesseln geschlafen haben.

»Den Verdacht habe ich schon lange«, stimmte ihm Thirby zu. »Der Kerl gewinnt immer! Das wird mir allmählich unheimlich, und ich bin beileibe kein Anfänger mehr. Deine Karten sind gezinkt, Hagen, gib es nur ruhig zu.«

Evertz grinste amüsiert. »Das sind sie keineswegs. Euer Pech ist nur, daß ich ein vorzügliches, fast schon eidetisches Gedächtnis habe. Damit habe ich schon meine Vorgesetzten in der Raumflotte in so manche Verlegenheit gebracht, wenn sie unbedingt alles besser wissen wollten. Ich wußte immer ziemlich genau, wie die Karten lagen, aber weshalb hätte ich euch das früher verraten sollen? So wart ihr Tag für Tag darauf aus, mich endlich einmal hereinzulegen, und so ist die Zeit relativ schnell vergangen.«

»Das allerdings«, gab Joop zu. »Unter diesen Umständen wirst du aber wohl doch nicht darauf bestehen, die von uns gewonnenen Anteile zu behalten?«

»Natürlich nicht«, sagte der frühere Navigator. »Im Grunde bin ich nämlich ausgesprochen ehrlich, ich hatte nie die Absicht, den Gewinn wirklich zu behalten. Im übrigen war er ohnehin nur rein hypothetischer Natur, denn es ist äußerst fraglich, ob überhaupt bei unserem Unternehmen etwas herausspringt.«

Jack Thirby nickte tiefsinnig.

»Langsam beginne ich mich zu fragen, wohin uns dieser Flug wohl führen mag. Dieses verdammte Schiff legt stur pro Tag seine 540 Lichtjahre zurück, und das nun schon mehr als zehn Tage lang! Wir haben uns also inzwischen mindestens 5600 LJ von STARGATE entfernt, die Distanz zur Erde beträgt sogar schon etwa 10 000 Lichtjahre.«

»Damit haben wir einen neuen Rekord für Flüge mit Humpraumern aufgestellt, schätze ich«, meinte Vandekerk. »Die alten Burschen waren ganz schön auf Draht, wie es scheint; von uns Menschen ist außer McLane mit der ORION wohl noch keiner weitergekommen. Je weiter weg allerdings, um so größer müßte eigentlich unsere Chance sein, etwas zu finden, das großen Wert besitzt.«

»Damit könntest du recht haben«, sagte Hagen Evertz und mischte gedankenlos die Karten. »Vielleicht kommen wir irgendwo am Rand der Galaxis heraus, wo es keine anderen Rassen gibt, die bereits das Erbe der Humps geplündert haben können. Eventuell finden wir einen Planeten voller technischer Schätze  dann sind wir mit einem Schlag um 45 Millionen Points reicher!«

»Schön wäre es ja«, meinte Thirby, griff neben sich und nahm einen Zug aus der Flasche mit Vitamintrunk. »Ich neige allerdings eher dazu, skeptisch zu bleiben. Schätze sind ganz allgemein dünn gesät, man kann sie meistens nur durch Zufall finden, und der ist ein äußerst unzuverlässiger Geselle.«

Vandekerk erhob sich. »Ich gehe jetzt in den Steuerraum, denn lange kann diese Fahrt wohl nicht mehr dauern. Falls es nach dem Rücksturz Gefahren für uns gibt, will ich sie erkennen und rechtzeitig darauf reagieren können, sofern das möglich ist.«

Die beiden anderen folgten ihm, aber sie alle mußten noch lange warten. Erst am Ende dieses elften Reisetages begann die »Kirsche« innerhalb des Plastikkreisels die blaue Färbung zu verlieren, die sie nach dem Start angenommen hatte. Sekundenlang glühte sie rot auf, Joop stieß einen Warnruf aus und weckte damit die anderen, die in ihren Sesseln eingenickt waren. Bald wurde sie aber wieder gelb, und nun leuchteten einige versenkt auf dem Steuerpaneel angebrachte Spiralen in hektischer Folge auf.

Der Pilot achtete kaum darauf, denn sie sagten ihm nichts. Statt dessen richtete er seinen Blick auf die Segmentbildschirme, auf denen das graue konturlose Wallen des Hyperraums nun plötzlich von rasch aufzuckenden, bunten Blitzen abgelöst wurde. Sie wichen gleich darauf der tiefen Schwärze des normalen Raumes, die von vielen gleißenden Lichtpunkten durchsetzt war.

»Wir haben es geschafft, Freunde!« rief Vandekerk enthusiastisch aus und warf beide Arme in die Luft. »Hagen, jetzt aber an die Arbeit. Konzentriere dich auf dein Fernglas und versuche herauszufinden, in welcher Ecke der Milchstraße wir uns befinden.«

»Fernglas?« sagte Evertz gekränkt. »Mann, das ist das neueste Mini-Elektronenteleskop, über das die Erde verfügt, diesmal haben die Leute wirklich nicht geknausert. Komm her und hilf mir, Jack, damit es schneller geht; oder verstehst du nichts von Navigation?«

»Das wagst du, mich zu fragen?« entrüstete sich der alte Prospektor. »Ich bin schon ein Dutzend Mal allein bis zu den Grenzen unserer Raumkugel geflogen, ehe du noch Raumkadett geworden bist! Okay, fangen wir an.«

Die beiden Männer stöhnten über die Enge, arbeiteten aber trotzdem rasch und konzentriert. Zwanzig Minuten später schwenkte Hagen Evertz triumphierend eine Folie, die aus dem winzigen Rechensektor des Teleskops gekommen war.

»Dies ist zwar nur eine Grobanalyse, aber mehr schaffen wir mit den kleinen Geräten nicht. Fest steht jedenfalls, daß wir im Sektor des Fuhrmanns herausgekommen sind, ganz in der Nähe eines seiner drei offenen Sternhaufen. Joop, der rote Fleck da oben auf dem linken Sektorenschirm ist eine rote Riesensonne, nur etwa 15 Astronomische Einheiten von uns entfernt. Sie besitzt zwar nur einen einzigen Planeten von Jupitergröße, der sie in sechs AE umkreist  aber der hat sechs Monde, drei davon sind mindestens erdgroß und mit einer für uns atembaren Atmosphäre!«

»Dort werden wir bestimmt die Entdeckung unseres Lebens machen, dessen bin ich sicher«, schrie Thirby mit glänzenden Augen.

»Wir werden dies zumindest versuchen«, schränkte der Pilot ein. »Erhofft euch vorsichtshalber nicht zuviel, denkt immer daran, wie es unseren Vorgängern ergangen ist. Sicher, wir fliegen hin, aber ich denke nicht daran, etwas zu überstürzen; schließlich sind wir waffenlos.«

Vandekerk begann an den Segmentscheiben zu drehen, die aus dem Paneel aufragten und der Steuerung des Schiffes beim Normalflug dienten. Das »Russische Ei« setzte sich langsam in Bewegung und glitt auf die rote Riesensonne zu.
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Die OPHIUCHUS war nun bereits seit acht Tagen unterwegs, und die Stimmung ihrer Insassen näherte sich bedenklich dem Nullpunkt. Vittorio Pisani hockte zusammengesunken im Pilotensitz, seine Augen waren rot gerändert, die Wangen blaß und eingefallen.

Er war nun einmal kein ausgebildeter Raumfahrer, und auch sein großes technisches Wissen konnte nicht die mangelnde Erfahrung ersetzen. Ein Schiff der ORION-Klasse wurde normalerweise von einer fünfköpfigen Crew geführt. Er aber mußte das meiste selbst tun, Hanna Todajewa als Archäologin besaß wenig Gespür für technische Dinge und mußte sich zudem viel um die Kinder kümmern. Oliver hatte sich zwar einiges Wissen aus den Speichern des Bordcomputers angeeignet, aber viel war es nicht, denn der Kapazität seines Gehirns waren Grenzen gesetzt.

Voller Hoffnung hatte Pisani das Schiff zur nächstgelegenen Sonne gesteuert, einem G 4-Gestirn, das sieben Planeten besaß. Dort hatte ihn jedoch bereits die erste Enttäuschung erwartet, denn keiner der Planeten bot annehmbare Lebensbedingungen für Menschen.

Das festzustellen, hatte einen vollen Tag gekostet. Dann hatte Pisani anhand von Spektralanalysen zwei weitere Sonnen von ähnlichem Typ bestimmt, die nahe beieinander lagen, hatte sie angesteuert  und war erneut enttäuscht worden!

Trotzdem verlor er die Hoffnung nicht und suchte unermüdlich weiter. Selbst hier im Randbezirk des Sternhaufens M 37 standen die Sterne nur wenige Lichtjahre auseinander, so daß ein Flug zu ihnen durch den Hyperraum nicht mehr als ein besserer Katzensprung war.

Drei weitere Gestirne  und zweimal wieder nichts. Das dritte besaß einen weitgehend erdähnlichen Planeten mit großen Meeren und viel Pflanzenwuchs. Mit neu erwachtem Optimismus hatte Vittorio die OPHIUCHUS an diesen Planeten herangeführt und zunächst in einen Orbit gebracht, um eine geeignete Landestelle bestimmen zu können. Und, dann war auch prompt der nächste Rückschlag gekommen: Diese Welt war irgendwann einmal durch einen Atomkrieg verwüstet worden! Die Strahlung langlebiger Isotope war immer noch so stark, daß kein Mensch auch nur einen Tag lang dort überleben konnte.

»Acht Tage verloren!« murmelte Pisani vor sich hin, während er das Schiff auf einen neuen Kurs brachte. »Zehn Tage halten wir es notfalls noch durch, der Mensch verhungert nicht so schnell. Nur die Kinder machen mir die größten Sorgen!«

Das Schott der Steuerzentrale glitt auf und Hanna Todajewa kam mit einem Tablett herein, auf dem eine Kanne und zwei Tassen standen. Der unverkennbare Geruch von Kaffee breitete sich aus, und der Mann sog ihn fast gierig ein. Die Besatzung der OPHIUCHUS schien dieses Getränk besonders geliebt zu haben, denn der Vorrat davon war beträchtlich gewesen. Jetzt ging aber auch er zu Ende.

»Hier, Lieber«, sagte Hanna und setzte das Tablett ab. »Ich habe ihn extra stark gemacht, du kannst das brauchen. Komm her und entspanne dich für eine Weile, der Autopilot kann das Schiff inzwischen führen. Ich habe auch in einem Winkel noch eine Packung mit Konzentraten entdeckt, die werden dir mehr Kraft geben als dieses Kraut von Baratha.«

»Danke«, erwiderte Vittorio gerührt und strich Hanna über das schmal gewordene Gesicht.

Er nahm die Packung, brach sie auf und schob seiner Gefährtin einen Riegel in den Mund, ohne ihre Abwehr zu beachten. Erst dann bediente er sich selbst. Für einen Moment vergaß der Mann alle Sorgen und seine Müdigkeit, aber dann schreckte ihn ein Ausruf Olivers auf, der solange regungslos vor dem Navigatorpult gestanden hatte.

»Ortung, Professor! Irgendwo in der Nähe muß ein Raumschiff aus dem Überlichtflug gekommen sein, nicht weiter als vierzig Lichtjahre entfernt. Genaueres kann ich noch nicht sagen, aber die Amplituden auf dem Schirm sind sehr stark. Ich werde sofort berechnen ...«

»Laß mich das machen«, rief der Mann aus, schluckte den letzten Bissen hinunter und sprang auf. Er eilte zu dem Roboter hinüber, sah auf den Schirm und drückte hastig eine Taste nieder. Dadurch aktivierte er den Speichersektor der Ortung. Lichtschnelle Impulse tasteten die Kristalle ab und ließen die zuvor aufgefangenen Signale aufs neue erscheinen.

Pisani zog die Brauen hoch und überlegte kurz.

»Diese Emissionen stimmen aber keinesfalls mit denen der üblichen terrestrischen Raumschiffe überein«, stellte er dann fest. »Das kann selbst ich erkennen, obwohl ich in dieser Hinsicht beileibe kein Spezialist bin. Hmmm  inzwischen sind auf der Erde ebenfalls zehn Jahre vergangen, das dürfen wir nicht vergessen. Man könnte dort inzwischen eine ganze Menge von Neuerungen eingeführt haben, die Techniker knobeln ja unentwegt weiter herum.«

»Bist du sicher?« fragte Hanna skeptisch. Vittorio zuckte die Schultern.

»Was ist schon sicher in dieser verrückten Welt? Jedenfalls ist uns dieses Schiff relativ nahe, etwa dreißig Lichtjahre, schätze ich. Andererseits aber doch nicht nahe genug, um eine Gefahr für uns darzustellen, falls seine Insassen den Menschen feindlich gesonnen sind. Wenn es uns angreifen sollte, setzen wir uns eben mitten in den Sternhaufen ab, dort finden sie uns nicht so schnell wieder. Hier an seinem Rand scheinen brauchbare Planeten ohnehin Mangelware zu sein.«

»Du willst das Schiff anfunken?« erkundigte sich seine Gefährtin, Pisani nickte und ging zusammen mit dem Roboter daran, die genaue Position des unbekannten Schiffes zu ermitteln. Es befand sich nahe bei einer roten Riesensonne vom Spektraltyp M, 29,6 Lichtjahre entfernt, und bewegte sich nun langsam auf diese zu. Von seinem Triebwerk gingen nur schwache Impulse aus, weitere Energieemissionen waren nirgends festzustellen. Das System war also offenbar unbewohnt, und das bekräftigte den Professor in seinem Entschluß.

Er richtete die Antennen auf seinen Standort aus und nahm dann das Hyperfunkgerät in Betrieb.
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»Wie sieht es aus, Jack?« erkundigte sich Hagen Evertz gespannt. Der alte Erzsucher zog eine Grimasse.

»Glaubst du, ich könnte zaubern? Dann säße ich jetzt bestimmt nicht hier, sondern auf einer Urlaubswelt, mit einigen hundert Millionen Points auf meinem Konto! Aus dieser Entfernung läßt sich noch gar nichts feststellen, das uns irgendwie weiterhilft. Mit einiger Sicherheit kann ich nur sagen, daß auf diesen Monden ...«

»Funkkontakt!« rief Vandekerk erregt dazwischen. »Jemand ruft uns über Hyperfunk an, allerdings nicht von einem der Monde aus, sondern aus größerer Entfernung. Genaues kann ich dazu noch nicht sagen, ich muß erst die Antenne entsprechend drehen, und das geht in diesem Kahn nicht so schnell.«

»Sollen wir überhaupt antworten?« überlegte Jack Thirby laut. »Mir ist gar nicht wohl bei dem Gedanken, daß irgendwo in dieser Gegend jemand sitzt, der uns vielleicht den Erfolg streitig machen könnte. Haben wir vielleicht unser Leben riskiert, damit uns die vielen Millionen ein anderer vor der Nase wegschnappt?«

»Unsinn«, knurrte Evertz, der bereits weiter dachte. »Hier gibt es in weitem Umkreis keine anderen Menschen, die eine Konkurrenz für uns darstellen könnten. Wir sind zwar keine zehntausend Lichtjahre von der Erde entfernt, wie wir anfangs glaubten, sondern nur etwa 4700, aber hierher verirrt sich trotzdem niemand. Es könnte sich aber um Bewohner dieses Sternhaufens handeln, die etwas dagegen einzuwenden haben, daß wir ihnen in die Quere kommen! In diesem Fall ist es gut, wenn wir uns schnell wieder verdrücken, weil unser ›Russisches Ei‹ unbewaffnet ist.«

»Vollkommen richtig«, kommentierte der Pilot. Er hatte inzwischen die Antenne eingerichtet, aktivierte das Funkgerät, und Sekunden später wurden seine Augen groß. Auf dem nur postkartengroßen Schirm erschien das Gesicht eines älteren Mannes, der eine Kombination der terrestrischen Raumstreitkräfte trug. Es wirkte ausgemergelt und sorgenvoll, erhellte sich aber sofort, als der Gesprächspartner auf dem eigenen Bildschirm sichtbar wurde.

»Also doch Menschen!« stieß Vittorio Pisani erlöst aus. Seine Stimme drohte sekundenlang zu versagen, doch dann fuhr er fort: »Darauf hatten wir kaum zu hoffen gewagt, als wir dieses Schiff orteten, so weit von unserer Raumkugel entfernt. Sie hat uns der Himmel geschickt.«

»Nicht, daß ich wüßte«, gab Vandekerk trocken zurück, der seine Verblüffung inzwischen überwunden hatte. »Oder zumindest nur sehr indirekt, denn daß wir gerade hier herausgekommen sind, ist ein reiner Zufall. Doch wer sind Sie überhaupt? Wie heißt Ihr Schiff, und warum befindet es sich in diesem verlassenen Raumsektor?«

Er hatte unwillkürlich ebenfalls die inzwischen veraltete Anredeform benutzt, in die manche Menschen immer noch zurückfielen, vor allem gegenüber vollkommen Unbekannten. Der andere schien sie für selbstverständlich zu halten, denn er erwiderte:

»Dies ist die OPHIUCHUS, mit Professor Pisani und Frau Dr. Hanna Todajewa an Bord  verstehen Sie? Wir sind nach zehnjähriger Abwesenheit vor wenigen Tagen vom Kampfplaneten Baratha in die Milchstraße zurückgekehrt. Jetzt können wir aber nicht weiter und bitten Sie dringend, uns Hilfe zu leisten. Darf ich auch erfahren, wer Sie sind?«

»Joop Vandekerk, Pilot eines Prospektorenteams von STARGATE«, sagte Joop automatisch, während er fieberhaft überlegte, woher er diesen Schiffsnamen kannte. Plötzlich fiel es ihm ein, und er rief erregt aus:

»Doch nicht etwa die OPHIUCHUS?

Das Flaggschiff von Admiralin de Ruyter, das seit langem verschollen ist? Ich entsinne mich, daß Minister Astiriakos vor einigen Jahren aufgebrochen ist, um nach dem Schiff zu suchen. Seine Expedition ist erst vor wenigen Monaten wieder zurückgekehrt, übrigens kurz nach der ORION unter Commander McLane. Erfolglos, weil man den Weg zu Ihnen nicht mehr finden konnte.«

»Das erklärt eine ganze Menge«, sagte Hanna, die sich neben den Gefährten geschoben hatte. »Man hatte uns also doch nicht vergessen, und die Besatzung der ORION ... doch das ist jetzt nebensächlich, denke ich. Hören Sie: Wir sind so ziemlich am Ende, Mr. Vandekerk! Unser Plasmavorrat reicht gerade noch für ein paar Dutzend Lichtjahre, wir können also die Erde aus eigener Kraft nicht erreichen. Außerdem haben wir kaum noch etwas zu essen, aber drei Kinder an Bord! Bitte, kommen Sie, um uns zu helfen.«

»Kinder obendrein auch noch?« murmelte der Pilot unbehaglich. »Okay, wir wollen natürlich für Sie tun, was wir können, aber das wird leider nicht allzuviel sein. Wir sitzen nämlich selbst in einem Schiff einer unbekannten Rasse, mit dem wir nicht umgehen können, wie wir wollen. Ich kann nur mit den Nebentriebwerken navigieren, der Hyperantrieb arbeitet nach einem eigenen Programm, das nur auf die Rückkehr nach STARGATE fixiert ist. Es dürfte also am besten sein, wenn Sie zu uns kommen; wir geben Ihnen dann von unseren Lebensmitteln ab, soviel wir entbehren können. Anschließend aktiviere ich dann das Rückkehrprogramm ...«

»Das kannst du doch nicht so einfach tun!« rief Thirby aufgeregt dazwischen. »Ich bin dafür, daß wir zunächst die Monde anfliegen und untersuchen, schließlich geht es hier für uns um eine Menge Geld. Sollen wir das so einfach sausen lassen, damit später andere kommen und es einheimsen können?«

»Das hört man gern!« kommentierte Pisani mit beißender Ironie. »Da haben wir nun zehn Jahre lang auf Baratha festgesessen und uns durchgehungert. Dann sind wir gerade noch mit Mühe entkommen, ehe der Kampfplanet in die Hände feindlicher fremder Wesen geriet, und das hat auch nicht gerade dazu beigetragen, uns sehr aufzuheitern. Und was hört man dann in der eigenen Milchstraße als erstes? Geld regiert die Welt! Das geht vor, nach zehn Jahren kommt es für uns auf einige Wochen nicht mehr an, nicht wahr?«

»Hören Sie nicht auf ihn«, sagte Vandekerk hastig. »Haben Sie unsere Position, Professor? Gut, bringen Sie also die OPHIUCHUS hierher, alles Weitere findet sich dann schon.«

Damit schaltete er ab, und Vittorio sah mit bitterem Lächeln auf die dunkle Bildfläche. Dann winkte er ab und ging daran, den Autopiloten für den Flug zu der roten Sonne zu programmieren.

Neunzig Minuten später kam das Schiff wieder aus dem Hyperraum, nur etwa drei AE vom Fahrzeug der Prospektoren entfernt. In diesem hatte es inzwischen Streit gegeben, denn auch Hagen Evertz hatte sich auf die Seite des alten Erzsuchers gestellt. Beide bestanden darauf, ihr Vorhaben wie geplant durchzuführen, ohne Rücksicht auf die Menschen in der OPHIUCHUS. Joop mußte sich der Mehrheit beugen, auch wenn es ihm nicht gefiel.

Mit finsterem Gesicht nahm er dann wieder Verbindung mit Pisani auf. Da die Hump-Schiffe nicht über echte Luftschleusen verfügten, ging die gesamte Innenatmosphäre verloren, sobald das Schott im freien Raum geöffnet wurde. Ob und wie sie ersetzt werden konnte, wußten die Prospektoren nicht, und die Landekapsel sollte vorerst nicht benutzt werden. Es erwies sich also als notwendig, den »Dreier« in den Hangar der OPHIUCHUS einzuschleusen, um eine reibungslose Übergabe der Lebensmittel vornehmen zu können. Das Manöver gelang auch auf Anhieb, denn der frühere Leutnant war ein guter Pilot.

»Warum kommen Sie allein?« fragte Vittorio, als Vandekerk dann, mit drei großen Plastikbeuteln beladen, vor ihm stand. Der Pilot zuckte mißmutig mit den Schultern.

»Meine feinen Kollegen haben ihre eigenen Ansichten in bezug auf Ihre Probleme, Professor. Da wir gleichberechtigte Teilhaber am etwaigen Gewinn unseres Unternehmens sind, komme ich nicht gegen sie an, so leid es mir tut.«

»Mit anderen Worten: Wir werden notgedrungen hier warten müssen, bis Sie nach STARGATE zurückgekehrt sind und jemand anders kommt, um uns abzuholen«, folgerte Pisani bitter. »Nun ja, wir werden auch dies noch durchstehen können, denke ich. Kommen Sie wenigstens für eine Weile mit in die Zentrale, damit wir Informationen austauschen können? Ich habe da so einiges zu berichten, für das man sich auf der Erde wohl brennend interessieren wird und das Sie nach Ihrer Rückkehr schleunigst weitergeben sollten.«

Joop nickte, und beide Männer suchten den Steuerraum auf. Dort warteten neben Hanna Todajewa auch die drei Kinder und sahen dem Fremden mit großen Augen entgegen, denn sie hatten außer den Eltern noch nie andere Menschen gesehen.

»Der sieht aber auch nicht viel anders aus als wir«, sagte Sonja.

»Warum sollte er auch?« meinte Carlo überlegen. »Er ist eben ein Mensch wie wir, und alle Menschen gleichen sich weitgehend. Er ist ein Mann wie Papa, nur dicker, weil er nicht die ganze Zeit Kraut von Baratha essen mußte.«

»Papa gefällt mir aber besser!« triumphierte Maxim. »Er hat wenigstens noch alle Haare auf dem Kopf, der da aber nicht, ätsch!«

Vandekerk strich unwillkürlich über seine Stirnglatze, während es in den Gesichtern der Eltern zu zucken begann. Gleich darauf lachten beide laut los, und auch der Pilot stimmte mit ein.

»Das tut wirklich gut, wenn man so lange nichts zu lachen hatte«, sagte Vittorio dann. »Hanna, sieh doch mal nach, ob in den Beuteln auch etwas ist, mit dem wir unsere Spaßvögel belohnen können. Sie können dann in die Messe gehen, und Oliver paßt solange auf sie auf; wir werden hier noch einiges zu erörtern haben.«

Hanna Todajewa öffnete die Hüllen und begutachtete ihren Inhalt. Das schlechte Gewissen hatte die Prospektoren bewogen, den Insassen der OPHIUCHUS die besten Dinge aus ihrem Vorrat zu überlassen, und da vieles davon dehydriert war, mußten die Nahrungsmittel für mehrere Wochen reichen. Die Augen der Frau begannen zu glänzen, sie fischte eine Packung mit Nährkeksen heraus und übergab sie dem Roboter.

Als sich dieser mit den Kindern entfernt hatte, wies Pisani auf einen Kontursitz. »Nehmen Sie Platz, Joop, und berichten Sie uns kurz, was sich bei den Menschen in den zehn Jahren alles getan hat. Ich hoffe, daß es erfreulicher sein wird als das, was wir Ihnen mitzuteilen haben.«



*



Die Branen triumphierten.

Es war ihnen gelungen, innerhalb relativ kurzer Zeit fast alle Energiestationen Barathas wieder zu aktivieren. Damit war eine der Hauptvoraussetzungen für das Gelingen ihrer Pläne geschaffen, und die Arbeit der Reparatureinheiten ging zügig voran. Die Anlagen innerhalb des Kunstplaneten waren noch weit vielfältiger, als sie selbst nach den ihnen gegebenen Informationen erwartet hatten. Die Kampfstation, voll in ihrer Hand und zielstrebig eingesetzt, stellte ein fast unüberwindliches Machtinstrument dar!

Einige Schwierigkeiten bereiteten ihnen nur die Ortungsanlagen. Deren Antennen und sonstigen externen Elemente befanden sich an der Oberfläche Barathas und waren dort naturgemäß weit weniger geschützt als das Instrumentarium innerhalb der Planetenhülle. Zwar blieben die Temperaturen dort stets konstant, und es gab nur selten Regen, doch die Atmosphäre enthielt einen hohen Anteil von Sauerstoff.

Dieses Gas war zwar nicht sonderlich radikal, aber die äonenlangen Emissionen der 89 Sonnen hatten eine relativ große Anzahl seiner Moleküle inzwischen in Ozon verwandelt. Dieser Anteil war noch viel zu gering, um Lebewesen irgendwie schaden zu können; dafür bewirkte er jedoch eine viel stärkere Oxydation als das normale O2. Selbst Stoffe, von den Wissenschaftlern der Föderation der Inselstaaten erzeugt und scheinbar für die Ewigkeit haltbar, waren inzwischen von dieser dreiatomigen Komponente angegriffen worden. Besonders die Metalle waren inzwischen hochgradig korrodiert, zum Teil sogar fast ganz zerfallen. Sie hatten ihre Leitfähigkeit verloren, die von den Antennen empfangenen Impulse drangen nicht mehr bis zu den Innenanlagen durch.

All diese schadhaften Antennen zu reparieren, hätte zuviel Zeit und Aufwand erfordert. Die Branen verzichteten darauf, denn sie selbst hatten lediglich die Aufgabe, Baratha zu ihrer Heimatwelt zu bringen. Für diesen Zweck genügte ihnen die Hyperortung, die nicht in Mitleidenschaft gezogen war. Ihre Impulse durchdrangen über kurze Distanzen hinweg auch feste Materie, deswegen waren ihre Antennen unter der Planetenhülle angebracht.

Statt sich mit Details abzugeben, konzentrierten die Invasoren ihr Hauptaugenmerk auf die Interdim-Triebwerke der Kampfstation.

Für die Völker des Varunja, die 89 Sonnen versetzt und rings um Baratha gruppiert hatten, die Black Holes so selbstverständlich als Transportmittel für Raumschiffsarmaden benutzten wie ein Mensch einen Rohrbahnzug, hatte die Fortbewegung eines doppelt erdgroßen Körpers über größte Strecken hinweg kein Problem bedeutet. Dafür standen ihnen die n-dimensionalen Hyperdimspuren offen, die einen solchen Transport in Nullzeit gestatteten.

Einzelheiten über dessen Abläufe wußten auch die Branen als Erben des Rudraja nicht. Sie kannten jedoch das Prinzip und konnten mit den entsprechenden Anlagen umgehen, und das genügte ihnen. Mit Hilfe der dafür vorhandenen Computer checkten sie die Interdim-Triebwerke Barathas durch und stellten fest, daß diese vollkommen intakt waren. Nun galt es nur noch, sie auf die Koordinaten von Unnfayer einzustellen, dann konnte die Überführung beginnen.

Sie begannen mit dieser Programmierung, ohne zu ahnen, daß der Wächter der Kampfstation weiter ihrem Einfluß entglitt.

Drei weitere Komponenten des Kollektivbewußtseins gewannen einen Teil ihrer Handlungsfähigkeit zurück. Zwei andere unterlagen aber noch voll dem Einfluß des 6-D-Strahlers stellten also potentielle Verräter dar. Die Überzahl der »erwachten« Wesenheiten verstand es jedoch, die noch versklavten soweit abzublocken, daß sie zu keiner wirksamen Zusammenarbeit mit den Invasoren mehr fähig waren.

Die Branen verzichteten aber schon seit Tagen darauf, sich noch Informationen vom Wächter zu holen.

Trotzdem wurden die zehn Bewußtseine nicht sorglos. Sie konnten es nicht wagen, das Vorhaben ihrer Gegner auch nur teilweise zu sabotieren, denn dadurch hätten sie verschärfte Gegenmaßnahmen, vielleicht sogar ihre Vernichtung riskiert. Sie besaßen immer noch geheime Kanäle, über die sie mit weiten Teilen der innerplanetaren Anlagen in Verbindung standen, so daß sie stets darüber unterrichtet waren, was die Branen planten oder taten.

Als diese aber begannen, die Interdim-Triebwerkskontrollen für die Reise zu ihrer Heimatwelt umzuschalten, brach unter den zehn Wächter-Komponenten fast eine Panik aus. Sie mußten dieses Vorhaben unbedingt verhindern, um jeden Preis!

Überfallartige psionische Impulse versetzten die restlichen zwei Bewußtseine in den Zustand der Paralyse. Dann berieten die anderen zehn  während Teile ihres Kollektivs sich weiter bereit hielten, um die Feinde eventuell zu täuschen  über die Möglichkeiten, die ihnen für eine Aktion noch offenstanden.

Sie waren äußerst gering, das mußten sie bald erkennen. Sämtliche Computer unterstanden voll der Kontrolle durch die Branen, auch eine noch so behutsame negative Einflußnahme hätte sofort deren Verdacht erregt. Sabotage mittels der Reparatureinheiten schied gleichfalls aus, denn sie hatten ihre Arbeiten inzwischen beendet und standen desaktiviert in ihren Depots. Die Kampfanlagen dagegen waren voll funktionsklar  ihre Sicherheitsschaltungen verhinderten jedoch, daß sie »durchgingen« und die Invasoren töteten!

Was blieb sonst noch übrig?

Die Schalteinheiten der Wirbellinse! teilte eine der Wesenheiten plötzlich triumphierend den anderen mit. Sie sind zwar nur eine sehr nebensächliche Nebenanlage der Interdim-Triebwerke, stehen aber durch einen Computerkanal in ständiger Verbindung zu diesen. Sie sind noch immer auf die Heimatgalaxis der Menschen fixiert  aus diesen beiden Tatsachen müßte etwas zu machen sein!

Zweifellos; sofern wir es nur geschickt genug anfangen, stimmte ihr eine der anderen zu. Laßt uns also beraten, um herauszufinden, welche Möglichkeiten einer Einflußnahme auf diesem Umweg es für uns gibt.

Sie schlossen sich wieder zu jener Einheit zusammen, die durch die unterschiedlichen Zeitpunkte ihres »Erwachens« vorübergehend aufgelöst worden war. Obwohl eine gewisse Lücke blieb, weil die beiden noch willenlosen Komponenten fehlten, bildeten sie nun wieder einen geistigen Block von ungeheurer Kapazität. Dieser sandte über die ihnen zugänglichen Kanäle vorsichtige, sondierende Impulse aus. Da dies auf mechano-telepathischer Basis geschah, waren die Branen nicht imstande, etwas davon zu bemerken. Sie konzentrierten ihre Aufmerksamkeit ohnehin voll auf die Programmierung des Interdim-Antriebs und dachten kaum noch an den Wächter, der ihrer Meinung nach restlos ausgeschaltet war.

Dann war es soweit. Die Reise nach Unnfayer konnte beginnen. Die riesigen Kraftstationen liefen an und erzeugten ein Schirmfeld, das den Kampfplaneten dicht oberhalb seiner Atmosphäre umschloß. Dann setzte sich das riesige Gebilde, zunächst nur von »einfachen« Triebwerken geschoben, in Bewegung und strebte jener Position zu, an der das »Einfädeln« in eine Interdimspur möglich war.

Diese Stelle war schon nach wenigen Stunden erreicht. Die Branen legten die Normaltriebwerke wieder still, und dann berührte ihr Anführer jenen Sensorpunkt, der den Computer aktivierte, dem das Anfahren der Interdim-Triebwerke oblag.

Im gleichen Augenblick zuckte, von den Anlagen der Wirbellinse kommend, ein Impuls durch einen Nebenkanal und löschte die gesamte durch die Branen bewerkstelligte Programmierung. Ihm folgte schon Nanosekunden später ein Befehlsimpuls des Wächters und ersetzte die gelöschten Daten durch andere. Die eigentliche Tätigkeit des Hauptcomputers wurde dadurch nicht unterbrochen; er fuhr die Triebwerke an, als wäre nichts geschehen, beschickte sie jedoch mit den neuen Daten.

Die Kampfstation Baratha wurde auf die Interdimspur gerissen, überwand auf ihr die Abgründe zwischen den Galaxien und fiel dann wieder in den Normalraum zurück. Allerdings  vom Standpunkt der Branen aus gesehen  an einer vollkommen falschen Stelle!
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»Dieser Joop ist eigentlich ein sehr vernünftiger Mann«, sagte Vittorio Pisani. »Er war jedenfalls sofort bereit, nach STARGATE zurückzukehren, als er von unserer Notlage erfuhr. Nur das Veto der beiden anderen hinderte ihn daran.«

Hanna Todajewa zuckte mit den Schultern.

»Wenn ich mich in ihre Lage versetze, kann ich ihnen dieses Verhalten nicht einmal verübeln, Vit. Sie sind schließlich Freiwillige, und Flüge mit den Schiffen der Humps stellen stets so etwas wie ein Todeskommando dar. Fast sechzig Prozent davon sind gescheitert, die Besatzungen der Raumer verschollen, schwer verletzt oder tot.«

Ihr Gefährte verzog das Gesicht zu einem humorlosen Lächeln.

»Das mag alles stimmen, aber in meinen Augen sind diese sogenannten Prospektoren doch nichts weiter als Abenteurer. Sie spielen mit ihrem Leben, ohne Not, nur des Verdiensts wegen, und der Erfolg ist mehr als nur ungewiß. Ich verstehe nicht, weshalb sich die Verantwortlichen überhaupt auf so etwas eingelassen haben. Meiner Ansicht nach hätte es eine weit bessere Lösung gegeben.«

»Du denkst an Roboter?« fragte Hanna.

»Natürlich, was sonst? Unser Oliver, dieses Produkt aus vielen verfremdeten Teilen, stellt nun wirklich kein Kunstwerk dar. Doch selbst er mit seinem Behelfsgehirn wäre zweifellos imstande, eines dieser halbierten Eier an sein Ziel zu bringen, dessen Koordinaten und etwaige Besonderheiten zu ermitteln und den Rückflug nach STARGATE auszulösen. Dann könnte man normale Schiffe dort hinschicken, mit wirksamen Schutzschirmen und guter Bewaffnung, für alle Fälle. Das würde vermutlich weniger kosten und außerdem nicht unnütz Menschenleben gefährden.«

»Du hast natürlich recht, wie fast immer«, sagte die Frau. »Und Roboter wären uns auch zu Hilfe gekommen, aber sie hätten keine Lebensmittel an Bord gehabt, und in diesem kleinen Schiff hätten wir fünf nie Platz gefunden. Zwei, höchstens drei vielleicht, die anderen hätten in der OPHIUCHUS bleiben müssen! Sie wären darin zugrunde gegangen, ehe ein anderes Fahrzeug etwa drei Wochen später hier angekommen wäre. Erkennst du das Dilemma?«

»Leider nur zu gut, Liebste«, murmelte der Mann. »Die Kinder allein hätten wir nicht mitschicken können; sie wären trotz der Hilfe des Robots nicht zurechtgekommen und hätten sich ohne uns wohl zu Tode geängstigt. Und wir selbst auf ihre Kosten ... das wäre erst recht indiskutabel gewesen! So gesehen, war es schon gut, wie alles gekommen ist.«

Hanna lächelte und strich ihm über das Haar, dann erhob sie sich.

»Das Schicksal hat es doch noch gut mit uns gemeint, trotz der letzten zehn Jahre. Ich gehe jetzt und bringe unsere Rangen ins Bett. Sie haben sich nach langer Zeit wieder einmal so richtig sattgegessen und werden jetzt müde sein.«

Als sie gegangen war, sah Pisani eine Weile überlegend vor sich hin. Dann beugte er sich vor und aktivierte die Biodetektoren. Sie zeigten auch über größere Entfernungen hinweg das Vorhandensein sauerstoffatmender Lebewesen an und stellten somit ein wichtiges Hilfsinstrument dar, sowohl zur Erforschung fremder Planeten als auch bei Rettungsaktionen schiffbrüchiger Raumfahrer.

Er richtete sie zunächst auf das Schiff der Prospektoren aus, das sich im Anflug auf den vierten Mond des großen Planeten befand. Auf dem kleinen Monitor erschien ein schwacher, grünlicher Reflex. Der Professor nickte zufrieden und veränderte die Einstellung so, daß die Detektoren nun auch den Mond selbst erfaßten. Im nächsten Moment wurden seine Augen groß, und unwillkürlich stöhnte er unterdrückt auf.

Auf dem Monitor wimmelte es jetzt nur so von Reflexen  dieser Trabant mußte von vielen Sauerstoffatmern bevölkert sein!

Vielleicht handelte es sich nur um Tiere, es konnten aber genausogut intelligente Wesen sein; die Detektoren vermochten diesen Unterschied nicht zu definieren. Pisani dachte nicht lange nach, sondern erhob sich, um zum Funkpult zu gehen.

»Das muß ich Vandekerk unbedingt mitteilen! Es kann ihm so oder so von Nutzen sein«, murmelte er.

Plötzlich durchlief jedoch ein gewaltiger Ruck das Schiff und riß ihn von den Beinen. Instinktiv faßte Pisani nach dem Sockel eines Kontursitzes und klammerte sich daran fest, während die Zentrale einen förmlichen Tanz zu vollführen schien. Die OPHIUCHUS wurde um sämtliche Bewegungsachsen gewirbelt und taumelte durch den Raum. Die Alarmsirenen begannen zu schrillen.

Was ist das nur? dachte Vittorio panikerfüllt.

Aus dem Unterschiff drangen dumpfe Schläge. Zweifellos kamen sie aus dem Maschinenraum. Wenn jetzt die Antriebsanlagen ausfielen, waren Schiff und Menschen etwaigen Feinden hilflos ausgeliefert!

Allmählich ließen die unkontrollierten Bewegungen des Raumers nach. Die Notautomatik war eingesprungen und versuchte, sie durch Schübe aus den Korrekturdüsen aufzuheben. Der Druck verminderte sich. Pisani zog sich an dem Sessel hoch, kämpfte sich zum Pilotenpult zurück und starrte auf die Kontrollen. Von dort leuchtete ihm eine Vielzahl roter Lichter entgegen. Dies ließ seine Befürchtungen zur Gewißheit werden: Sämtliche Triebwerke mußten zerstört oder zum mindesten schwer beschädigt sein!

Mutlos ließ er sich in den Pilotensitz fallen und schaltete als erstes die Sirenen aus. Eine wohltuende Stille trat ein. Was ist mit Hanna und den Kindern? schoß es ihm durch den Kopf, und er aktivierte hastig die Verbindung zum Kabinentrakt. Er schreckte zusammen, als das Gesicht seiner Gefährtin auf dem Bildschirm erschien, bleich und blutüberströmt.

Hanna Todajewa hatte einen breiten Riß an der linken Augenbraue davongetragen. Die Frau verbiß sich jedoch tapfer die Schmerzen und nickte Pisani beruhigend zu.

»Den Kindern ist nichts geschehen, Vit! Oliver muß das Unheil um Sekunden vorausgespürt haben, er hat die drei auf eines der Betten geworfen und sie dann mit seinem Körper geschützt. Ich bin auch noch gut davongekommen, die Wunde sieht schlimmer aus, als sie ist. Was ist denn aber eigentlich passiert?«

»Wenn ich das wüßte«, murmelte der Professor. Erst jetzt sah er auf die Zentrale Bildplatte, auf der die Sonnen des Sternhaufens zu kreisen schienen, denn die OPHIUCHUS drehte sich noch immer um ihre zentrale Achse. Dann wanderten die Gestirne aus, und an ihrer Stelle erschien, vom Licht der roten Riesensonne schwach erhellt, ein riesiger runder Körper, den Pisani nur zu gut kannte.

»Das ist Baratha!« stöhnte er dumpf auf. »Es ist den Branen also wirklich gelungen, den Kampfplaneten unter ihre Kontrolle zu bringen, und sie sind uns hierher gefolgt. Jetzt sind wir verloren!«

Die nächsten Stunden vergingen in bangem Abwarten. Die Kampfstation verharrte bewegungslos in ihrer Position, knapp zwei Millionen Kilometer von der OPHIUCHUS entfernt. Die Branen waren ziemlich ratlos, denn sie konnten sich nicht erklären, weshalb der Sprung nach Unnfayer mißglückt war. Sie fanden sich jedoch mit der Situation ab und schmiedeten neue Pläne. Fünf Stunden nach seiner Ankunft setzte sich Baratha in Bewegung und driftete langsam auf den Riesenplaneten und seine Monde zu. Niemand schenkte der OPHIUCHUS Beachtung, und Pisani atmete auf.

»Wir sind noch einmal davongekommen, Liebste! Das Schiff der Prospektoren kann ich aber auch nirgends mehr entdecken. Es wird zwar kaum in Mitleidenschaft gezogen worden sein, immerhin war es sechs AE von hier entfernt. Man wird aber das Auftauchen Barathas noch deutlich genug gespürt haben, und Vandekerk ist ein Mann, der aus der Raumflotte der Erde kommt. Er wird nicht gezögert haben, umgehend die Rückkehrautomatik zu aktivieren, und das Fahrzeug ist längst wieder nach STARGATE unterwegs. Die Männer werden dort über alles berichten, und man wird einen Flottenverband herschicken, das halte ich für sicher.«

Hanna Todajewa, deren Braue unter einer dicken Schicht Heilspray lag, nickte und bemerkte nüchtern: »Hoffen wir es, Lieber. Zuvor wird man aber erst noch Berechnungen vornehmen und Pläne erstellen, und der Dienstweg ist bekanntlich der längste aller Wege! Ich werde also vorsichtshalber die guten Sachen der Prospektoren von Anfang an strecken müssen, so leid mir das tut ...«
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»Bist du auch schon da, Computerschreck?« erkundigte sich Atan Shubashi spöttisch. »Nach einem derart ausgiebigen Urlaub müßtest du doch eigentlich darauf brennen, endlich wieder etwas zu tun. Statt dessen erscheinst du als letzter  war es wirklich so schwer, sich aus Normas Armen loszureißen?«

Mario de Monti entgegnete kühl: »Die Intimsphäre ist bekanntlich tabu, und ich frage ja auch nicht danach, was du inzwischen auf der einsamen Südseeinsel so alles getrieben hast.«

»Er hat die Gehäusemuster diverser Muscheln studiert und daneben die Sandkörner am Strand gezählt«, sagte Helga Legrelle lachend. »Nur die Sonne sah ihm dabei zu  oder sollte zufällig doch irgendeine Lady in der Nähe gewesen sein? Amadia Oriano vielleicht?«

Cliff Allistair McLane grinste und bemerkte launig: »Es tut einem direkt wohl, wieder einmal eurer geistvollen Konversation lauschen zu dürfen, Freunde unserer Crew. Wie ich vernehme, hat der Urlaub euch allen gutgetan, ihr seid wieder ganz vorzüglich in Form. Es tut mir fast leid, euch etwas zumuten zu müssen, das hart an Arbeit grenzt, aber bekanntlich geht auch die schönste Zeit einmal zu Ende. Zwar sind es nicht die T.R.A.V., denen es nach unseren Diensten gelüstet, sondern nur ein gewisser Keklos Astiriakos, aber wir sind besagtem Herrn nun einmal verpflichtet. Schließlich ist er es, der uns eine TWIN SISTER so gut wie umsonst zur Verfügung stellt.«

»Umsonst?« meinte Hasso Sigbjörnson mit deutlichem Zweifel in seiner Stimme. »Soviel ich weiß, hat seit der unseligen Erfindung des Geldes noch nie ein Unternehmer nennenswerte Beträge in eine Sache investiert, von der er sich keine Rendite versprechen konnte. Folglich dürfte es hier auch nicht viel anders sein.«

»Irrtum, Hasso«, warf Arlene N'Mayogaa sachlich ein. »Diesmal denkt KA keineswegs an eine Schiffsladung von Story-Kristallen oder an ähnlich gewinnträchtige Dinge. Er ist ganz einfach der Meinung, daß es ein Unding wäre, unsere alten Freunde Vlare MacCloudeen und Prac'h Glanskis auf Thalata oder FLAT EARTH sang- und klanglos ihrem Schicksal zu überlassen.«

»So ist es«, bestätigte Cliff ernst. »Jetzt ist bereits ein volles Jahrzehnt vergangen, seit wir uns zuletzt um sie gekümmert haben. Das war nicht unsere Schuld, denn den größten Teil dieser Zeit haben wir selbst irgendwo zwischen den Dimensionen verloren. Davon können die beiden jedoch nichts ahnen, sie müssen befürchten, von uns im Stich gelassen worden zu sein. Ihnen das Gegenteil zu beweisen, indem wir sie erneut aufsuchen, soll unser erklärtes Ziel sein.«

Mario zog die Brauen hoch und sagte dann nachdenklich:

»Ein ziemlich aussichtsloses Unterfangen, fürchte ich! Nachdem es die Zeitfestung auf Titan nicht mehr gibt, existiert auch keine Brücke in die Vergangenheit mehr.«

»Möglicherweise aber irgendein anderer Weg«, beharrte McLane. »Alle vorhandenen Daten über das Überbleibsel von Atlantis sind im Bordcomputer der TWIN SISTER gespeichert. Dazu kommen dann noch die Aufzeichnungen über die Geschehnisse im Bermuda-Dreieck aus den letzten zehn Jahren. Wenn wir diese zusätzlich in den Computer geben und außerdem noch sämtliche Eigeninformationen, könnte aus der Addition durchaus etwas Brauchbares werden.«

Die Crew begab sich in den Steuerraum der TWIN SISTER und ging an die Arbeit. Sie wurde notwendigerweise hauptsächlich von Mario getan, der den Inhalt der zahlreichen mitgebrachten Folien dem Bordgehirn einspeicherte. Dieses war das geeignetste Instrument für alle einschlägigen Berechnungen, da es auch alle seinerzeit von der »Brutknospe« aus dem Zärkahl-Glider übermittelten Daten enthielt.

Eine Stunde verging, in deren Verlauf der Kybernetiker mehrmals recht unfreundliche Worte gebrauchte. Immer dann, wenn er glaubte, die Endauswertung abrufen zu können, fiel den anderen todsicher noch etwas ein, das irgendwie von Bedeutung war, so daß er erneut von vorn beginnen mußte. Dann hatte er es endlich geschafft und überflog die Folie, die der Computer ausgedruckt hatte.

»Nein, so etwas!« rief er verblüfft. »Sieh dir das an, Cliff!«

McLane nahm die Folie entgegen. Gleich darauf pfiff er schrill durch die Zähne, so daß sich Arlene rasch die Ohren zuhielt.

»Fehlt dir etwas?« fragte Helga mit gespielter Besorgnis. »Ich habe immer ein paar Nervenpillen dabei, für alle Fälle ...«

Cliff grinste breit. »Hebe sie für Basil auf; ich traf ihn heute morgen, und der Arme sah recht angegriffen aus, was aber bestimmt keine Nachwirkung seines Expeditionsflugs war. Im Ernst: Unser Schlaumeier behauptet mit großer Sicherheit, daß die Temporalbrücke zwischen unserer Zeit und der ›Discovery-Time‹ auch jetzt noch voll funktioniert! Daß die Zeitfestung nicht mehr existiert, wäre dabei bedeutungslos. Das Temporal-Spiral-Zyklotron hätte seine Strukturen dem Raum über Titan so fest ›eingeprägt‹, daß sie für absehbare Zeit erhalten bleiben würden. Wir brauchten nur ein Schiff nach dem bekannten Verfahren an die richtigen Koordinaten zu bringen und in ihre dortige Mündung einzufädeln, dann ginge alles ganz von selbst.«

»Nachsatz: sofern das Bermuda-Dreieck aktiv ist, das eine zweite wichtige Komponente dieses Zeittransits darstellt«, ergänzte Hasso, der über Cliffs Schulter mitgelesen hatte. »Freunde, das ist eine der erfreulichsten Nachrichten, die ich mir vorstellen kann! Wir werden Vlare und Prac'h bald wiedersehen, das ist jetzt gewiß.«

»Immer vorausgesetzt, daß das alles auch wirklich zutrifft«, meinte Arlene. »Bist du deiner Sache auch ganz sicher, Mario?«

»Wofür hältst du mich?« empörte sich de Monti.

»Behalte das lieber für dich; gerade heute möchte ich jeden Streit vermeiden«, empfahl McLane seiner samthäutigen Gefährtin. »Nun, wir verfügen ja auch noch über TECOM, sozusagen als oberste Instanz. Mario, stelle eine Verbindung zu ihm her und übermittle ihm alle hier verwendeten Daten zur Nachkontrolle.«

Der Kybernetiker zapfte einen der zahlreichen Funkkanäle des Rechnerverbunds an, die Übermittlung der Computersignale nahm nur wenige Sekunden in Anspruch.

»TECOM an Commander McLane: Die mit dem Rechner der TWIN SISTER ermittelten Daten sind korrekt. Gegen den Transit eines Raumschiffs über die Temporalbrücke bestehen keinerlei Bedenken. Vor allem dann nicht, wenn seine Besatzung aus der ORION-Crew besteht. Gute Reise!«

»Danke, Großer Bruder« erwiderte Cliff. »Okay, Freunde, jetzt wissen wir es so genau, wie überhaupt möglich. Seid so nett und räumt alles wieder gut auf, wir sind hier nicht an Bord der ORION. Anschließend können wir gleich Keklos Astiriakos ...«

Er unterbrach sich, denn am Funkpult klang ein lauter Summton auf. Helga Legrelle aktivierte das Gerät, und das Abbild Leandra de Ruyters erschien auf dem Bildschirm.

»Seid ihr schon fertig? Gut, dann kommt bitte sofort hierher in die Basis. Ich habe eine nicht sonderlich erfreuliche Nachricht erhalten, die euch sicher interessieren wird.«

»Nicht sonderlich erfreulich? Nichts hätte mich mehr gewundert als das Gegenteil!« kommentierte McLane seufzend.
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»Was hältst du davon, Cliff?« fragte die Admiralin, nachdem sie den Inhalt des Funkspruchs wiedergegeben hatte, der vor kurzer Zeit über die Relaisbrücke von STARGATE gekommen war. Der Commander nahm einen Schluck von seinem Longdrink und zuckte dann unbehaglich mit den Schultern.

»Eigentlich hatte ich ja gehofft, daß jetzt nach der Auflösung des ›Goldenen Eies‹ der Ärger mit dem Erbe der Kosmischen Urmächte endlich sein Ende finden würde. Doch schon der alte Kung-tse soll diagnostiziert haben, daß das Leben der meisten Menschen nur aus einer langen und verschlungenen Kette von unerfüllten Hoffnungen besteht. Der einzige positive Aspekt in dieser Angelegenheit ist, daß Hanna und Vittorio in die Milchstraße zurückgefunden haben; noch dazu mit Nachwuchs, der zweifellos gut geraten sein wird, wenn man die Qualitäten der Eltern bedenkt.«

»Wir werden natürlich alles tun, um sie zur Erde zurückzubringen«, warf Han Tsu-Gol ein. Er hockte wie ein wohlgenährter Buddha in seinem Sessel, aber auf der Stirn unter dem kahlen Schädel lagen dicke Sorgenfalten. »Kein Tiger läßt seine Jungen im Stich, wenn in der Regenzeit der Fluß über die Ufer tritt und die Kleinen mit sich zu reißen droht.«

McLane lächelte melancholisch.

»Mit dem feinen Unterschied, daß es der König des Dschungels um einiges einfacher hat als wir. Er packt seine Jungen mit den Zähnen im Genick und trägt sie davon, ohne daß jemand versucht, ihn daran zu hindern. Im Vergleich dazu stellen wir bestenfalls gewöhnliche Katzen dar, die bei einer entsprechenden Aktion selbst befürchten müssen, zu ertrinken! Diese verdammte planetare Kampfstation ... wie heißt sie gleich noch?«

»Baratha«, sagte Leandra de Ruyter.

»Wir waren zwar dort, haben ihren Namen jedoch nie erfahren, und ihr Wächter hat nur sehr indirekt mit uns verkehrt. Immerhin war die Station ein Machtinstrument der Inselföderation, mithin also des Varunja, wie uns der vergangene Ishvar bestätigt hat. Jetzt aber befindet sie sich zweifellos in den Händen oder Klauen von Erben des Rudraja, denn das sind diese Branen mit Sicherheit. Wenn es ihnen wirklich gelungen ist, Baratha für ihre Zwecke zu reaktivieren, stellt die Station ein Machtinstrument dar, dem mit unseren Mitteln wohl nie beizukommen ist!«

»Sofern wir unklug genug sind, uns ihr im offenen Kampf zu stellen«, sagte der Verteidigungsminister. »Das werden wir natürlich tunlichst zu vermeiden suchen, Freunde. Der kluge Tiger scheut die Stoßzähne des gewaltigen Elefanten, und deshalb ...«

»Jetzt habe ich aber genug von all den Viechereien!« unterbrach ihn Mario in seiner gewohnten, respektlosen Art. »Kannst du nicht zur Abwechslung auch einmal reden wie ein normaler Mensch, Tsu-Gol? Diese Amateur-Prospektoren sind also schleunigst zurückgekehrt, als Baratha mit hyperdimensionalem Blitz und Donner in ihrer Nähe erschien. Sie wußten von Pisani, was es mit der Kampfstation auf sich hatte, so daß sie uns warnen konnten. Seither sind reichlich elf Tage vergangen, denn so lange war ihr Schiff im Hyperraum unterwegs. In dieser Zeit kann aber im M 37 eine Menge geschehen sein.«

Atan Shubashi nickte düster. Die geplante Reise durch die Zeit nach Thalata war vergessen, die Gedanken aller kreisten nur noch um dieses neue Problem.

»Das alles sollte uns wenig jucken, denn schließlich ist der Sternhaufen über 4700 Lichtjahre von hier entfernt. Der kleine Schönheitsfehler ist eben nur, daß sich Pisani und die Todajewa dort aufhalten. Sie haben nicht viel zu beißen, und die OPHIUCHUS muß einiges abbekommen haben, denn laut Vandekerks Bericht tauchte der Kunstplanet ganz in ihrer Nähe in den Normalraum ein.«

»Und dann noch drei kleine Kinder an Bord!« fügte Helga Legrelle hinzu. »Irgend jemand muß einfach zu dem Sternhaufen fliegen, um sie alle zu retten, das ist sonnenklar.«

Die beiden Admirale Mattewson und Preston waren inzwischen im kleinen Konferenzraum erschienen und lauschten der Debatte. Sie waren schon zuvor durch Leandra unterrichtet worden, und jetzt meldete sich der Oberbefehlshaber der Raumstreitkräfte zum Wort.

»Wenn es nur das allein wäre!« sagte er sorgenvoll. »Ich halte es durchaus für möglich, daß die Fremden inzwischen das Schiff in ihre Gewalt gebracht haben. Wenn das aber der Fall ist, kennen sie jetzt auch bereits die Position der Erde, entweder von Pisani oder aus den Speichern des Bordcomputers! Ich bin also dafür, daß nicht irgend jemand zum M 37 fliegt, sondern alle hier entbehrlichen Verbände unserer Raumflotten. Ein rechtzeitiger Präventivschlag, mit Overkill und ähnlich wirksamen Waffen, dürfte das beste Mittel sein, die Kampfstation zu vernichten oder doch wenigstens an einem Überfall auf uns zu hindern.«

Ray M. Preston schüttelte den Kopf.

»Ich stimme George zu, was den ersten Teil seiner Ausführungen angeht. Von allem Weiteren möchte ich mich allerdings sehr deutlich distanzieren, und zwar aus folgenden Gründen: Ad eins  Cliff und seine Crew, sowie Leandra und ihre Begleiter, haben uns seinerzeit alles über Baratha berichtet, was sie erlebt und erfahren hatten. Ad zwei  all diese Fakten wurden TECOM zur Auswertung und Beurteilung unterbreitet. Ad drei  der Rechnerverbund gab die eindeutige Aussage, daß die Kampfstation allem, was unsere Raumkugel an Bewaffnung aufzubieten hat, um mehrere Potenzen überlegen ist.

Das galt für ihren früheren, seit dem Kosmischen Inferno sehr beträchtlich reduzierten Zustand. Die Branen haben jedoch offenbar verstanden, sich die früher stillgelegten Anlagen in großem Ausmaß dienstbar zu machen. Das beweist schon allein die Tatsache, daß es ihnen gelungen ist, Baratha über Millionen von Lichtjahren hinweg in unsere Milchstraße zu bringen. Daraus resultiert mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit, daß die Kapazität seiner Anlagen inzwischen noch um ein Vielfaches gesteigert worden ist. Mit dürren Worten: Die Kampfkraft aller Raumkreuzer der Erde kann es nicht zuwege bringen, diese Kampfstation zu zerstören! George, wir würden ein furchtbares Debakel erleben, glaube mir.«

Mattewson nickte beklommen. »Deine Ausführungen haben mich voll überzeugt, Ray. Irgend etwas müssen wir aber doch unternehmen  kannst du uns dazu einen Vorschlag machen?«

Der Chef der Raumkampfflotten zuckte mit den Schultern.

»Volle Alarmbereitschaft für alle unsere Schiffsverbände für den Fall, daß Baratha hier auftaucht, um die Erde heimzusuchen. Nicht, daß ich mir viel davon versprechen würde, die Wirkung dürfte nur rein moralischer Natur sein. Natürlich darf die Bevölkerung vorerst nichts erfahren, alle flankierenden Maßnahmen für den Zivilschutz müssen unauffällig vor sich gehen. Daneben befürworte ich die Entsendung eines kleinen Kommandos zum Sternhaufen M 37, das die Kampfstation aus sicherer Entfernung beobachtet und die Familie Pisanis rettet, sofern das möglich ist.«

Cliff McLane lächelte und sagte schnell: »Ich kenne da eine Crew, die für solche Kommandounternehmen bestens prädestiniert ist, Ray! Sie gilt zwar bei manchen Leuten als höchst undiszipliniert und wird zuweilen sogar als ›Saubande‹ bezeichnet, aber ihre Effektivität hat ihr noch niemand bestreiten können. Außerdem kennt sie Baratha bereits leidlich gut  errätst du, wen ich damit meine?«

Der Admiral schmunzelte.

»An eben diesen wüsten Haufen habe ich bei meinen Worten gedacht. Er untersteht allerdings nicht mir, sondern meiner schönen Kollegin von den T.R.A.V. Was meint sie dazu?«

Leandra de Ruyter atmete tief durch. »Sie gibt sich geschlagen, was sonst? Allerdings beabsichtige ich, die ORION X nicht allein zum M 37 fliegen zu lassen, vielmehr werde ich sie an Bord der OPHIUCHUS II begleiten. Ich habe vor, jede Menge Ersatzteile und eine Reservemannschaft mitzunehmen, die mein früheres Flaggschiff soweit wie nötig instand setzen und dann zur Erde zurücksteuern soll. Da die Reise zu dem Sternhaufen mit unseren lahmen Triebwerken rund zwölf Tage dauern wird, brechen wir am besten heute noch auf.«

Han Tsu-Gol zog ein wehleidiges Gesicht.

»Niemand denkt wohl im entferntesten daran, auch mich noch zu fragen!« beklagte er sich. »Wozu braucht die Erde überhaupt einen Verteidigungsminister, wenn ohnehin alles über seinen Kopf hinweg bestimmt wird?«

»Damit ein erfahrener und weiser Mann darauf achtet, daß hier alles richtig durchgeführt wird«, erklärte Admiral Preston. »Ich selbst werde nämlich diesen Flug mitmachen, als strategischer Berater, der gewissen Leuten auf die Finger sieht. Da auch Leandra abwesend sein wird, kann dir Brian Hackler in allen Dingen tatkräftig zur Seite stehen.«

Han seufzte und sah anklagend zur Decke empor.

»Auch das noch«, murmelte er. »Womit habe ich das verdient? Wie sagte doch schon Kung-tse so überaus treffend: Mit einem intelligenten Feind ist man besser dran als mit einem stupiden Freund!«



*



Die Branen ließen sich, wenn auch notgedrungen, viel Zeit. Der Transit zu ihrer Heimatwelt war mißglückt, und sie wußten, daß an eine Wiederholung in absehbarer Zeit nicht zu denken war.

Ihr Anführer hatte erwogen, die Kampfstation wieder an ihre alte Position zurückzubringen, um es von dort aus nochmals zu versuchen. Doch selbst das erwies sich als unmöglich, denn der Wächter hatte vorausschauend dafür gesorgt, daß alle betreffenden Daten in den Kontrollcomputern gelöscht wurden, sobald die Reise begann.

Seine Wiederherstellung hatte weitere Fortschritte gemacht. Auch die letzten beiden Bewußtseine waren inzwischen wieder »erwacht« und in den Kollektivverband integriert worden. Allerdings wirkten die Emissionen des 6-D-Strahlers weiter auf den Wächter ein und hinderten ihn daran, aktiv gegen die Branen vorzugehen.

Seine Immunität wuchs jedoch weitet und befähigte ihn bereits, den Feinden passiven Widerstand zu leisten. Auf Befragung erklärte er, die Fehlleistung der Interdim-Triebwerke sei durch eine Interferenz zwischen ihnen und den Anlagen der Wirbellinse zustande gekommen. Diese wäre schon vor langer Zeit auf die jetzt erreichte Position fixiert worden, und der unkontrollierte Datenfluß hätte dann die neue Programmierung der Triebwerke überlagert und gelöscht.

Die Invasoren zweifelten nicht an der Wahrheit dieser Aussage, denn sie hielten ihn noch immer für vollkommen willenlos. Doch ihre Probleme wurden dadurch nicht geringer, denn die Anlagen zur astronomischen Fernbeobachtung funktionierten noch nicht wieder. Ohne sie war es jedoch vollkommen unmöglich, die Position Unnfayers auch nur annähernd zu ermitteln.

Die Branen aktivierten neue Reparatureinheiten und gaben ihnen den Auftrag, die Astro-Stationen wieder instand zu setzen.

Dieses Vorhaben scheiterte jedoch daran, daß die notwendigen Ersatzteile einfach nicht aufzutreiben waren. Sie ruhten in Lagerräumen, deren Zugänge der Wächter durch Sperrimpulse blockierte. Es gelang ihm nach und nach, über Reservekanäle Einfluß auf jene Einrichtungen zu nehmen, die nicht direkt der Kontrolle durch die Hauptzentrale unterlagen.

Trotzdem war er, selbst im Vergleich zum Zustand vor dem Besuch durch die Menschen, noch immer so gut wie hilflos. Doch schon der kleine Teilerfolg machte den Branen mehr zu schaffen, als ihnen lieb war. Ihr Einsatzkommando war nur klein, Baratha dagegen doppelt so groß wie die Erde und die Vielzahl seiner inneren Anlagen ein wahres Labyrinth. Die Schwierigkeiten waren einfach unüberwindlich, das erkannte der Anführer bald. Er und seine Rassegefährten waren Spezialisten für Interdim-Triebwerksanlagen, andere Sachgebiete waren ihnen weitgehend fremd.

Er erwog kurz, die Leistung des 6-D-Projektors zu drosseln, um den Wächter für seine Zwecke einsetzen zu können. Diesen Gedanken ließ er jedoch bald wieder fallen, denn eben davor hatte man ihn auf Unnfayer ernsthaft gewarnt. Das Kollektiv der Bewußtseine in den Metallstrukturen hätte sich sofort gegen die Invasoren gewandt, wenn sie ihm genügend Eigeninitiative zugestanden, um die Kampfstation dirigieren zu können!

Die Branen berieten sich, während Baratha langsam weiter auf das kleine System der roten Sonne zutrieb. Schließlich kamen sie überein, sich eine größere Anzahl von Helfern aus den Lebewesen der sie umgebenden Galaxis zu verschaffen. Mit den Methoden, sich diese gefügig zu machen, war jeder Brane vertraut, und die dazu nötigen Anlagen des Kunstplaneten unterlagen nicht nur ihrer Kontrolle, sondern funktionierten offenbar auch.

Jetzt galt es nur noch, irgendwo in der Nähe intelligente Wesen zu finden. Die Branen benutzten dazu Spezialgeräte aus ihren eigenen Schiffen und richteten sie auf die Monde des Planeten vor ihnen aus. Bald wußten sie, daß der vierte von ihnen dicht von Sauerstoffatmern bevölkert war. Ihre zivilisatorische Stufe war vermutlich noch nicht sehr hoch, doch sie besaßen immerhin bereits Rundfunk und Fernsehstationen mit geringer Leistung. Eine Raumfahrt kannten sie dagegen offenbar noch nicht.

»Das macht nichts weiter aus«, entschied der Anführer der Branen. »Die Grundbegriffe der Elektronik und Kybernetik sind ihnen bereits geläufig, und das sollte für unsere Zwecke genügen. Wir holen sie zu uns, reaktivieren sie wieder und treffen dann unsere Auswahl an geeigneten Individuen. Nur eine kurze Hypnoseschulung, dann werden wir über genügend Hilfskräfte verfügen, um die Kampfstation ganz beherrschen zu können. Die übrigen Wesen ...«

Er machte eine kurze Bewegung mit einem seiner Armtentakel, und seine Gefährten verstanden ihn.

Sie schalteten die Normaltriebwerke hoch, die Kampfstation wurde rapide beschleunigt und schoß auf den vierten Mond zu. Wenige Stunden später ging sie außerhalb seiner Atmosphäre in einen Orbit, starke Projektoren wurden aktiviert und begannen mit ihrer verderblichen Tätigkeit.



*



»Was mögen sie nur vorhaben?« fragte sich Vittorio Pisani besorgt. Die Falten in seinem rotbraunen Gesicht waren tiefer geworden.

Der Mann hatte in den vergangenen Tagen nur wenig geschlafen, dafür aber um so mehr gearbeitet. Nicht nur die Triebwerke der OPHIUCHUS waren hinüber, es hatte bei dem Eintauchschock auch sonst eine Unmenge kleinerer Schäden gegeben. Nachdem feststand, daß sich die Branen nicht um das Fahrzeug kümmerten, war Pisani darangegangen, sie mit Olivers Hilfe zu beheben, soweit es ging.

Als Spätfolge war am dritten Tag auch noch die Klimaanlage im Kabinentrakt ausgefallen. Da die Reserveanlage gleichfalls nicht funktionierte, hatte Hanna mit den Kindern in einen Lagerraum umziehen müssen. Der Fehler hatte sich als simpler Leitungsschaden erwiesen, der innerhalb von fünf Minuten behoben werden konnte. Ihn zu finden, hatte jedoch zwei volle Tage mühsamer Kleinarbeit beansprucht.

Nun saß Pisani vor den Ortungsanlagen und beobachtete wieder die Kampfstation. Bis vor kurzem war sie passiv dahingetrieben, doch vor etwa zwei Stunden waren ihre Triebwerke plötzlich hochgefahren worden. Nun befand sie sich bereits in der Nähe des Großplaneten und wurde wieder abgebremst. Auf den normalen Sichtschirmen war sie längst nicht mehr zu sehen, doch die Bildzeichner der Ortungen brachten ihr Abbild so deutlich herein, als wäre sie nur wenige Millionen Kilometer entfernt.

Schließlich beschrieb sie einen Bogen und hielt genau auf den vierten Trabanten zu, der fast voll ausgeleuchtet rechts seitlich des Planeten stand.

»Dieser Mond könnte von intelligenten Wesen, wenn auch mit noch relativ niedriger Entwicklungsstufe, bewohnt sein! Das haben die Fremden bestimmt auch schon festgestellt. Doch was könnten diese primitiven Geschöpfe ihnen wohl nützen?« murmelte Pisani.

Dies war eine rein rhetorische Frage, doch der Roboter griff sie trotzdem auf. »Es könnte sein, daß sie gar nicht beabsichtigen, diese möglichen Intelligenzen anzugreifen oder ihnen sonstwie zu schaden, Professor. Vielleicht brauchen die Branen nur Rohstoffe, die es auf dem Mond gibt. Der Kunstplanet war schließlich lange Zeit über isoliert, seine Vorräte wurden nicht mehr aufgefüllt, seit seine einstigen Herren ihn verlassen haben.«

»Du könntest recht haben«, räumte Vittorio ein. »Wir wissen von den Branen nicht mehr als ihren Namen und haben nicht die geringste Ahnung, wie sie aussehen mögen. Das macht es um so schwerer, ihre Absichten auch nur entfernt zu erraten. Mir ist es immer noch rätselhaft, weshalb sie uns hierher gefolgt sind, um sich dann überhaupt nicht mehr um uns zu kümmern.«

»Kann ich dir irgendwie helfen?« erkundigte sich Hanna Todajewa, die nun den Steuerraum betrat. »Die Kinder sind satt und schlafen, ich habe jetzt Zeit für dich.«

Ihr Gefährte lächelte. »Du hilfst mir schon beträchtlich, wenn du nur hier bist. Die Initiative liegt ganz allein bei den Invasoren Barathas, wir können nur abwarten und sie beobachten. Hilfe von der Erde haben wir bestenfalls in fünf Tagen zu erwarten.«

Eine weitere halbe Stunde verging, ohne daß etwas geschah. Dann zuckten jedoch plötzlich steile Amplituden über die Monitore der Energie-Meßgeräte. Pisani fuhr zusammen und beeilte sich, eine Auswertung der starken energetischen Emissionen vorzunehmen, die eindeutig von der Kampfstation ausgingen. Er identifizierte sie als Traktorstrahlen von einer Intensität, die dem Energiepotential sämtlicher MAM-Kraftwerke der Erde entsprach.

»Verdammt!« rief er. »Haben diese Burschen vor, den ganzen Mond in handliche Portionen zu zerlegen? Mit diesen ungeheuren Kräften muß das spielend zu schaffen sein.«

Rasch nahm er eine Reihe von Schaltungen vor, koppelte dadurch die verschiedenen Ortungssysteme und bezog den Hauptcomputer mit in die Verbundschaltung ein. Ein weiterer Knopfdruck, dann erschien auf der Zentralen Bildplatte eine Großaufnahme, die den Mond und Baratha zum Greifen nahe zeigte. Die beiden Menschen stöhnten unterdrückt auf, als sie nun erkennen konnten, was dort geschah. Ein ganzes Bündel von mattblau dargestellten Energiebahnen ging von Großprojektoren am Äquator der Kampfstation aus und vereinigte sich auf der Oberfläche des Trabanten. Wo sie auftrafen, verschwand alle Materie spurlos, bis zu einer Tiefe von mehreren Kilometern hinab! An mehreren Stellen drang das glühende Magma aus dem Innern des fast erdgroßen Himmelskörpers und breitete sich, vom Druck der festen Bodenschichten befreit, fast explosionsartig aus. Eine feurige Spur folgte den bläulichen Strahlen in Richtung der Kreisbahn, die Baratha um den Trabanten beschrieb.

»Große Galaxis!« rief Hanna fast hysterisch. »Vit, was tun die Fremden da nur? Sie schälen die Kruste des Mondes so einfach ab, als wäre er eine Pellkartoffel mit versteinertem Gesicht.«

»Es erscheint uns unbegreiflich, aber es ist tatsächlich so  jetzt erhalten wir erstmals einen Begriff davon, welche Fülle von Macht die Kampfstation wirklich darstellt. Doch was bezwecken die Branen damit, und wo bleiben die vielen Millionen Tonnen Materie? Sie werden nicht einfach aufgelöst, wie bei unserem Overkill, der wenigstens noch eine Gaswolke hinterläßt. Ich muß es herausfinden!«

Er eilte zu den Meßgeräten am Navigatorpult zurück und schaltete hastig daran herum. Minuten vergingen, die glühende Magmaspur zog sich nun schon fast um den halben Trabanten herum. Kolonnen von Symbolen und Zahlenkombinationen erschienen auf den Monitoren. Plötzlich wirbelte Pisani mit seinem Sessel herum und erklärte:

»Jetzt habe ich annähernd begriffen, was dort drüben geschieht. Die blauen Bahnen lösen zwar die Bodenkruste des Mondes ab, aber sie stellen keineswegs nur simple Traktorstrahlen dar. Durch sie wird gleichzeitig eine Art von Transmittereffekt bewirkt, der die Materie ins Innere Barathas befördert. Sie landet dort vermutlich in irgendwelchen Lagerräumen  zu welchen Zwecken, kann ich aber nicht einmal vermuten.«

Indessen ging das unbegreifliche Geschehen immer weiter. Eine kilometerbreite feurige Schneise zog sich über den Mond hin, bis Baratha auf seiner abgewandten Seite angelangt war. Kaum eine Stunde später hatte die Kampfstation ihn umrundet und setzte ihre Tätigkeit direkt neben der bereits geschaffenen tiefen Rinne fort. Die Kruste des Trabanten wurde systematisch abgeschält und verschwand irgendwo in ihrem Innern  wozu?

Diese Frage stellten sich die beiden Menschen immer wieder. Sie hatten genügend Zeit für Spekulationen, denn der rätselhafte Vorgang zog sich volle fünf Tage lang hin. Dann war der Mond nur noch eine feurige Kugel, und Hanna Todajewa schüttelte sich.

»Dort muß es viele Millionen oder gar Milliarden von Lebewesen gegeben haben, Vit! Vielleicht sahen sie uns nicht einmal entfernt ähnlich und waren nicht sonderlich intelligent. Das ändert jedoch nichts daran, daß sie das Recht hatten, zu leben, so wie wir auch! Jetzt sind sie zweifellos ausgelöscht, irgendwo unter Milliarden Tonnen von Erdreich begraben  was für Bestien mögen diese Branen nur sein?«

Pisani zuckte nur resigniert mit den Schultern. Sein Inneres war von kaltem Grimm erfüllt, doch nichts hätte an dem Geschehen etwas ändern können.

Die neuen und grausamen Herren interessierten sich jedoch nicht für die beiden anderen Monde, die innerhalb der Ökosphäre lagen. Nicht lange, dann wurden die Triebwerke wieder aktiviert, Baratha verließ das kleine System und nahm Kurs auf eine andere Sonne, die etwa sieben Lichtjahre entfernt war.

»Ob sie jetzt endlich genug haben?« fragte Hanna. »Oder suchen sie vielleicht nach anderen bewohnten Welten, um mit ihnen genauso zu verfahren?«

Darauf wußte auch Vittorio Pisani keine Antwort.


7.





Der Autopilot tickte die letzten Minuten herunter, der Austritt aus dem Hyperraum stand dicht bevor. Cliff McLane trank seinen Kaffeebecher leer und warf ihn dann zielsicher in die Abfalluke. Dann zog er das Mikrofon vor seinen Mund und sagte:

»Freunde, gleich ist es soweit! Die süße Zeit des Nichtstuns ist vorüber, der M 37 steht sozusagen vor der Tür. Wir müssen für jede Eventualität gerüstet sein. In längstens einer Minute möchte ich euch alle auf Posten sehen, klar?«

Arlene, die mit ihm zusammen Wache hielt, bemerkte verwundert: »Dieser letzte Satz klang ja schon fast militärisch, Cliff. Ärgert dich etwas, Freund meines Herzens?«

»Mitnichten, mein Schatz«, sagte McLane und nahm die Beine vom Rand der Zentralen Bildplatte. »Mein bewährter siebenter Sinn wird aber automatisch aktiv, wenn ich bedenke, daß wir in kurzer Zeit auf die alte Kampfstation treffen werden. Das gibt beileibe kein frohes Wiedersehen, dessen bin ich sicher. Wenn diese Branen inzwischen auch nur einen Teil der stillgelegten Anlagen reaktiviert haben, stehen uns viele Gefahren und Tage voller Schwierigkeiten ins Haus!«

Das Schott glitt auf, und Helga, Atan und Mario kamen herein und gingen zu ihren Plätzen. Gleich darauf erschien auch Hasso auf dem Bildschirm der Verbindung zum Maschinenraum und nickte Cliff zu. Niemand sprach ein Wort, alle schienen derselben nervösen Anspannung zu unterliegen, die sich in winzigen, kaum merkbaren Abweichungen von der sonstigen Verhaltensweise äußerte.

Gut so! dachte der Commander. Ich habe nichts gesagt, und doch wissen alle instinktiv, daß wir uns diesmal besonders werden vorsehen müssen.

Die Vocoderstimme klang auf zählte monoton die letzten zehn Sekunden ab. Zugleich mit ihr verstummten auch die Hypergeneratoren, und übergangslos befand sich die ORION X wieder im normalen Raum. Auf den Bildschirmen erschien die gleißende Lichterfülle der Sonnen des Sternhaufens, und McLane sagte knapp:

»Positionsbestimmung, Atan, schnell!«

»Bin schon dabei, Cliff.«

Mit Absicht war der Austrittspunkt so gewählt worden, daß er etwa ein Lichtjahr vom Standort der OPHIUCHUS entfernt lag. Seit das Humpschiff der Prospektoren fluchtartig nach STARGATE zurückgekehrt war, waren nun bereits mehr als drei Wochen vergangen, und in dieser Zeit konnte sich vieles ereignet haben. Es galt nun, zunächst möglichst viel darüber in Erfahrung zu bringen, ehe man sich direkt zum Schauplatz begab.

Der Navigationscomputer begann leise zu summen, lange Zahlenreihen liefen über seine Monitore. »Alles in Ordnung, Commander«, meldete Shubashi dann. »Keine Abweichung vom Zielpunkt, keine merklichen Anomalien im Bereich von fünf Lichtjahren feststellbar. Nur ein einziger schwacher Ortungsreflex  das kann die OPHIUCHUS sein!«

Cliff nickte und hob kurz die Hand in Richtung der Funkerin.

»Versuche, Verbindung mit Pisani zu bekommen, Helgamädchen. Auf Normalwelle und mit Minimalleistung, mit vorgeschaltetem Zerhacker. Kein Hyperfunk, solange es sich vermeiden läßt, klar?«

Ein Lichtsignal zuckte über einen Spezialmonitor, ein leises Zirpen klang auf. Die OPHIUCHUS II war ebenfalls eingetroffen und erschien auf dem Heckbildschirm, nur knapp 200 000 Kilometer von der ORION entfernt. McLane löste ein Kodesignal aus, bekam ein gleiches bereits nach Sekunden zurück, kümmerte sich aber nicht weiter um Leandras Schiff. Helga hatte zu winken begonnen, er eilte zum Funkpult und sah auf dem Bildschirm die Gesichter des Professors und seiner Gefährtin, von den Entbehrungen der letzten langen Wochen gezeichnet.

»Endlich, Cliff!« sagte Pisani mit schwacher Stimme, aber mit leuchtenden Augen. »Auf diesen Augenblick haben wir zehn Jahre lang gewartet. Wir glaubten schon, auf unserer alten Erde abgeschrieben zu sein. Erst durch die Prospektoren erfuhren wir, daß es nicht so war.«

Cliff erklärte ruhig: »Auch wir sind höchst erfreut, euch beide gesund wiederzusehen, doch für Einzelheiten bleibt uns jetzt leider keine Zeit. Leandras Leute werden sich um euch kümmern, die OPHIUCHUS II ist dicht bei uns und hat ein halbes Arsenal aller möglichen Dinge an Bord. Kommen wir gleich zur Kernfrage: Wo steckt diese dreimal verdammte Kampfstation? Was hat sie bisher getan, und was könnte sie deiner Ansicht nach noch tun?«

Der Professor berichtete kurz über alles, was im Zusammenhang mit dem »geschälten« Mond geschehen war. »Frage mich aber bitte nicht, was sie damit bezwecken wollten, wir können es nicht einmal entfernt ahnen. Doch schon allein die Tatsache, daß die Branen dies getan haben, ohne irgendwie Rücksicht auf die Lebewesen des Mondes zu nehmen, sagt es deutlich genug: In ihren Händen ist Baratha das gefährlichste Vernichtungsinstrument, dem Menschen je begegnet sind!«

McLane bemerkte: »Die ORION-Crew besitzt eine lange und leidvolle Erfahrung, gerade in bezug auf derartige Dinge, Vittorio. Einen kleinen Teil davon habt ihr ja mitbekommen, damals auf Chanuur, dem Planeten der alten Uminiden im NGC 188, als wir alle mehrere Tode gestorben sind. Doch zurück zur Sache; übermittle uns bitte die jetzige Position der Kampfstation.«

»Nicht so hitzig, Cliff«, mischte sich die Stimme Leandra de Ruyters ein. »Ich untersage dir ausdrücklich eine der berüchtigten Blitzaktionen der ORION, verstanden! Unsere Schiffe fliegen jetzt gemeinsam die alte OPHIUCHUS an, um dort nach dem Rechten zu sehen. Ehe nicht gewährleistet ist, daß Vittorio und seine Familie restlos in Sicherheit sind, gehen wir nicht das kleinste Risiko ein. Dies ist ein Befehl, Commander McLane!«

»Dann werden wir wohl gehorchen müssen, wenn auch sehr ungern«, entgegnete Cliff.



*



Die Branen hatten einen neuen Fehlschlag erlitten.

Zuerst hatte es jedoch gar nicht danach ausgesehen. Die Traktor- und Transmitter-Kombinationsanlage funktionierte einwandfrei und beförderte alles, was sich an der Oberfläche des Mondes befand, in einen riesigen leeren Lagerraum. Die Trennung zwischen Materie und den Lebewesen dieser Welt vollzog sich einwandfrei. Letztere wurden in ein anderes Depot transistiert, soweit sie die Größe erreichten, die als Minimum für Intelligenzwesen anzusehen war, und dort in Stasisfelder gehüllt. Dadurch wurden ihre Lebensfunktionen um eine Zehnerpotenz verlangsamt; sie konnten also auch nach vielen Tagen noch aus den Feldern gelöst werden, ohne daß sie körperliche oder geistige Schäden erlitten.

Das glaubten wenigstens die Branen, doch die Natur dieses Mondes spielte ihnen einen unvermuteten Streich. Der Metabolismus seiner Lebewesen war ausgesprochen anomal, alle Körperfunktionen liefen in einem geradezu rasenden Rhythmus ab. Für sie war ein einziger Tag so lang, wie für einen Menschen ein ganzes Jahr  sie starben schon nach Minuten, denn bis dahin war der geringe Sauerstoff Vorrat innerhalb der Stasishüllen längst verbraucht!

Als die neuen Herren von Baratha einige Stunden nach dem Abschluß ihrer Aktion versuchten, die ersten der annähernd humanoiden Wesen zu »reaktivieren«, erlebten sie eine herbe Enttäuschung. Keines von ihnen lebte mehr, die meisten Körper waren sogar bereits im Zustand hochgradiger Verwesung. Weitere Versuche brachten immer das gleiche Ergebnis, und schließlich erkannten die Invasoren, daß das ganze Depot nur eine große Totenhalle war.

»Eine mehr als ungewöhnliche Erscheinung«, stellte ihr Anführer fest. »Ich nehme aber an, daß es sich hier um einen Sonderfall handelt, denn im übrigen verlaufen alle chemischen und atomaren Prozesse in dieser Galaxis weitgehend normal. Wir brauchen Helfer, um die Kampfstation ganz beherrschen und nach Unnfayer schaffen zu können. Suchen wir also eine andere von Intelligenzen bewohnte Welt auf.«

Die Triebwerke liefen wieder an, bis Baratha auf die annähernde Lichtgeschwindigkeit beschleunigt war. Dann hüllte sich der Kunstplanet in ein fünfdimensionales Feld und überwand darin die sieben Lichtjahre bis zum Zielsystem innerhalb weniger Stunden. In dieser Zeit programmierten die Branen die Traktor-Transmitter-Kombination so um, daß sie nun auf andere leere Lagerhallen eingestellt war und ihre Tätigkeit sofort wieder aufnehmen konnte.



*



»Wie weit bist du, Atan?« fragte Cliff mit deutlicher Ungeduld. »Dieser Baratha ist schließlich doppelt so groß wie die Erde und seine Bewegungsrichtung genau bekannt. Seit wann bereitet es dir Schwierigkeiten, eine derart einfache Aufgabe zu lösen?«

Die beiden terrestrischen Schiffe hatten das eine Lichtjahr bis zur OPHIUCHUS in einem kurzen Hyperflug überwunden. Während die ORION auf Sicherungsposition verblieb, hatte das neue Flaggschiff sich neben das alte gesetzt. Als erstes war Pisani mit seiner Familie an Bord geholt worden; nun kümmerten sich Gida Tarasow und Joanna Tahuakoa um sie, besonders intensiv um die drei Kinder, die sofort zu den erklärten Lieblingen der Crew geworden waren.

Nun war die Reservemannschaft dabei, sich des angeschlagenen Fahrzeugs anzunehmen. Ständig schwebten Männer in Raumanzügen und Container mit Ersatzteilen zwischen den Ladeluken der OPHIUCHUS II und I hin und her, Omar Shadem und Mateus Quipapa ließen es sich nicht nehmen, selbst an den Arbeiten teilzunehmen. Es war einmal ihr Schiff gewesen, mit dem sie noch viele Erinnerungen verbanden. Nur die ORION-Crew hatte nichts zu tun, ein höchst ungewöhnlicher Stand für sie.

Sie versuchte nun mit allen Mitteln, wenigstens schon die jetzige Position der Kampfstation auszumachen. Umsonst allerdings, denn der Raumsektor, in dem sie sich hätte befinden müssen, war leer.

»Weshalb so gereizt, hoher Kommandant?« fragte Hasso Sigbjörnson vom Maschinenraum her. »Vielleicht genügte es den Fremden, diesen Mond so gründlich zu plündern, daß sie daraufhin unsere Milchstraße wieder verlassen haben. Das wäre doch eine einfache und höchst zufriedenstellende Lösung aller Probleme, nicht wahr?«

McLane lächelte humorlos und bemerkte: »An die ich nur leider nicht glauben mag, Alter. Seit wann sind wir denn für einfache Lösungen zuständig? Bisher war stets noch das genaue Gegenteil unsere Spezialität; es sollte mich sehr wundern, wäre es diesmal anders, zumal mein siebter Sinn ...«

»Ortung!« unterbrach ihn Shubashis Stimme. »Ich habe da einen fünfdimensionalen Reflex auf dem Schirm, der eben noch nicht da war. Er wird aber rasch schwächer, verlöscht allmählich ganz ... jetzt taucht an seiner Stelle ein großer, runder Körper auf!«

Cliff grinste wölfisch und sagte: »Na bitte, das wäre es dann ja schon. Versuche, das Objekt so groß und deutlich heranzuholen wie möglich. Jetzt wird sich erweisen, ob unsere verbesserten Ortungen wirklich so gut sind, wie es ihnen von den Experten nachgesagt wird.«

Atan nickte, dann flogen seine Finger über die Tasten, Sensoren und Stellräder hin. Nicht lange, dann stand auf der Zentralen Bildplatte ein faustgroßer, gefleckter Ball, neben dem Zahlenfolgen eingeblendet wurden. Sie sagten uns, daß er rund sieben Lichtjahre entfernt war und knapp 30 AE vor der gelblichen F-Sonne stand, die Pisani als mögliches Ziel Barathas bezeichnet hatte. Seine Größe stimmte genau mit der der Kampfstation überein.

Ohne erst zu fragen, stellte Helga bereits Funkverbindung zur OPHIUCHUS II her. Gleich darauf sprach Cliff mit Leandra de Ruyter und Admiral Preston und meldete die Entdeckung.

»Nur sieben Lichtjahre  das schaffen wir, einschließlich der Beschleunigungsphase, in einer halben Stunde. Ihr habt hier mit Pisanis Schiff noch eine ganze Weile zu tun. In dieser Zeit können wir schon eine Menge herausgefunden haben, und hier werden wir ja ohnehin nicht mehr gebraucht.«

»Was meinst du dazu, Ray?« fragte die Admiralin. Preston runzelte kaum merklich die Stirn.

»Es ist immer gut, im voraus zu wissen, was der Gegner als nächstes tun könnte, teure Freundin. Falls Baratha hier in unserer Milchstraße bleibt, werden wir damit noch viel Ärger haben, fürchte ich ... Kurz und gut, ich befürworte einen Erkundungsvorstoß, sofern er mit der nötigen Umsicht durchgeführt wird.«

»Einverstanden, Ray. Du hast es gehört, Cliff: Zwar hinfliegen, aber nur beobachten, keinesfalls zu nahe herangehen! Nur unter diesen Bedingungen erhältst du unsere Erlaubnis.«

»Ich habe verstanden, Chefin«, erwiderte McLane, wobei er das letzte Wort besonders betonte. »Wir werden kein Risiko eingehen, das wir nicht auch verantworten können, das versichere ich euch. Okay? Gut, dann machen wir uns sofort auf den Weg.«

Mario grinste und rief, als die Verbindung unterbrochen war: »Das hast du wirklich fein gesagt, Cliff! Nur ein kalkulierbares Risiko  aber was darunter zu verstehen ist, haben wir selbst zu entscheiden!«

»Was hast du tatsächlich vor?« erkundigte sich Arlene, während die ORION X bereits Fahrt aufnahm. »Deine Züge tragen jenen gewissen Ausdruck, den ich nur zu gut kenne, mein Freund! Du willst wieder einmal den Stier bei den Hörnern packen, stimmt's?«

Cliff schmunzelte verhalten und schob den Beschleunigungsregler ein Stück weiter vor.

»Sagen wir besser, den Teufel beim Schwanz  dann müssen wir nur mit dem bewußten Pferdefuß rechnen. Folgende Überlegung: Diese Branen sind zweifellos den Erben des Rudraja zuzurechnen, müssen also wohl recht gefährliche Zeitgenossen sein. Sie sind aber, wie Pisani sagte, nur mit einem Schiff nach Baratha gekommen, und das setzt ihrer Zahl automatisch Grenzen. Es ist also weiter zu folgern, daß sie alle Hände oder sonstigen Greifwerkzeuge voll zu tun haben, um wenigstens die hauptsächlichen Anlagen kontrollieren zu können. Soweit richtig?«

»Dies sind meine Gedanken«, bestätigte Cliff. »Das alles müßte dazu führen, daß sie nicht schnell genug reagieren können, wenn wir unvermutet dicht über Baratha erscheinen! Das muß natürlich an einem geeigneten Punkt geschehen, am besten direkt über einem der riesigen Startschächte. In einen davon seid ihr ja damals gestürzt, als Wailing-Khan die Energiewolke beschoß, die euch leiten sollte, erinnert ihr euch?«

»Nur zu gut«, meinte Arlene schaudernd. »Jetzt dürfte die Gefahr aber wohl nicht bestehen, wir sollten mit intakten Triebwerken ohne weiteres einfliegen können. Wenn wir es dann noch schaffen, einen Hangar zu erreichen ...«

»Natürlich schaffen wir das!« schrie Mario begeistert. »Falls nötig, schießen wir uns eben einen Eingang frei. Ich werde das mit Wonne tun, und dann sollen uns die Branen kennenlernen!«

»Oder wir sie ...«, murmelte McLane. »Helga, Hasso  habt ihr irgendwelche Einwände? Okay, Atan, berechne unseren Kurs so, daß keine Kollisionsgefahr mit der Kampfstation besteht. Alles Weitere ergibt sich dann ganz von selbst.«
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Die ORION X kehrte nach kurzem Hyperflug in den Normalraum zurück. Der riesige Körper des Kunstplaneten war wie zum Greifen nahe. Eine Reihe von Warnsignalen klang auf. Cliff brachte die lästigen Mahner mit einem Tastendruck zum Schweigen und fragte dann knapp: »Wie sieht es aus, Atan?«

»Weniger günstig als beabsichtigt, Cliff! Wir sind viel zu nahe an Baratha herausgekommen, nur knapp hunderttausend Kilometer entfernt. Offenbar gibt es energetische Störfelder ...«

»Unwichtig!« unterbrach ihn der Commander hart. »Jedenfalls sind wir bereits innerhalb der Abwehrfeldzone, von dieser Seite aus droht uns also keine Gefahr mehr. Ich werde jetzt ...«

Auch er wurde unterbrochen, denn der Hyperfunk sprach an. Helga schaltete sofort zum Pilotenpult durch, und dann erschien Leandra de Ruyters zorniges Gesicht auf einem Bildschirm vor ihm.

»Schon wieder das alte Lied, Cliff! Ich hoffte, daß du wenigstens diesmal dein Wort halten würdest, und wieder enttäuscht du mich. Sofort in sichere Entfernung zurückziehen und nur beobachten  dies ist ein ausdrücklicher Befehl!«

»Den ich leider nicht mehr befolgen kann, teure Admiralin!« gab McLane lakonisch zurück. »Unser Austritt wurde durch irgendwelche Störfelder der Kampfstation beeinflußt; du kannst später Atans Speicher kontrollieren, falls du mir nicht glaubst. Und jetzt können wir nicht mehr zurück  ein Traktorstrahl hat uns erfaßt und zieht uns auf Baratha zu ...«

»Faule Ausrede, wie üblich!« fauchte Leandra. »Ich sage dir, Cliff ...«

Preston faßte ihren Arm und zog sie zur Seite, so daß die Admiralin aus dem Bereich des Funkmikrofons kam. Ein leichtes Lächeln spielte um seine Mundwinkel, als er sagte:

»Du hast möglicherweise recht, aber für die ORION gibt es jetzt wirklich kein Zurück mehr. Ihr bleibt nur die Flucht nach vorn, ganz nahe an Baratha heran, so daß sie nicht mehr abgeschossen werden kann! Im übrigen glaube ich, daß wir McLane unter allen Umständen freie Hand lassen sollten, Kollegin. Er und seine Crew verstehen es bekanntlich sehr gut, auch wirklich prekäre Situationen zu meistern.«

Die Admiralin wollte widersprechen, doch in diesem Moment brach die Funkverbindung zusammen. Auf ein kurzes Zwinkern Cliffs hin hatte Helga nach bewährtem Muster eine »Funkstörung« praktiziert, die selbst von einem so erfahrenen Mann wie Jerome Trude nicht als solche erkannt werden konnte. Doch die OPHIUCHUS II hätte ohnehin vorerst nicht in das Geschehen eingreifen können, die Reparaturen an Pisanis Schiff waren längst noch nicht beendet.

»Ortungsstrahlen, Atan?« erkundigte sich McLane knapp, während er das Schiff in spitzem Winkel und mit forcierter Geschwindigkeit auf einen schwarzen Fleck zusteuerte, der auf den Bildschirmen immer deutlicher erkennbar wurde. Dies war einer der Ein- oder Ausflugschächte, mit einer Weite von etwa fünfzig Kilometern und scheinbar unergründlichen Tiefen. Erst wenn er erreicht war, befanden sich Schiff und Besatzung in relativer Sicherheit.

»Keine, soweit ich das feststellen kann, Cliff!«

Eine der riesigen weißen Flächen blieb rasend schnell hinter dem Kreuzer zurück und wurde von einer trostlosen, bräunlichen Ödlandschaft abgelöst. Immer näher kam der Schacht, die ORION befand sich nun schon innerhalb der Atmosphäre, deren Gaspartikel zwar vom Schutzschirm abgestoßen wurden, dabei aber hell aufglühten. Hinter dem Raumschiff blieb ein feuriger Schweif zurück, und Arlene sagte:

»Eine wirklich erstklassige Visitenkarte, Cliff! Falls man uns bisher noch nicht bemerkt hat, wird man es jetzt unweigerlich.«

McLane zuckte nur mit den Schultern, ließ das Schiff weiter durchsacken und verminderte zugleich die Fahrt rapide. Dann war der Schacht erreicht, ohne daß der befürchtete Feuersturm losgebrochen war! Der Diskus kippte ab und tauchte in die schwarze Öffnung, wurde weiter abgebremst und schwebte ins Ungewisse, tief ins Innere des Hohlplaneten hinein.

»Na also, Freunde!« rief Mario aus. »Wir haben es wieder einmal geschafft, die Branen beherrschen Baratha wohl doch noch nicht so gut, wie sie gern möchten. Die Station ist einfach zu groß für sie.«

»Nicht nur für sie!« stellte Cliff nüchtern fest. »Sie mißt in jeder Richtung etwa 25 000 Kilometer und stellt nach Pisanis Angaben ein wahres Labyrinth aller nur denkbarer, uns vollkommen unbekannter Anlagen dar. Denkt zurück an Tyla, STERNENSTADT und die Heimstatt des Goldenen Eies  hier dürften wir von jedem etwas finden und einige neue Dinge dazu. Doch jetzt genug davon, wir müssen erst einmal hineingelangen. Atan, wie tief ist dieser Schacht?«

»Zwölfhundert Kilometer«, sagte Shubashi, der indessen eifrig seine Meßgeräte konsultiert hatte. »Die Wandung besteht aus einem unbekannten Metall, in dem es zahllose Tore oder Schleusen gibt, teils offen, teils geschlossen. Keine der Öffnungen ist jedoch groß genug, um das Schiff durchlassen zu können. Ich schlage vor, bis hinunter zum Grund zu fliegen, die Fläche dort ist eben und nur an den Rändern von Hallen und ähnlichen Bauwerken umsäumt.«

McLane nickte. »Zweifellos ein subplanetarer Raumhafen, mit Hangars und allem Zubehör. Okay, ich bringe die ORION vorsichtig herunter und setze sie an einem geeigneten Platz auf; dann sehen wir weiter.«

Eine halbe Minute später stand das Schiff auf seinem Schwerkraftpolster am Rande der riesigen, von wabenartigen Mustern überzogenen Metallfläche, nahe dem freien Raum zwischen zwei etwa dreihundert Meter hohen und jeweils zwei Kilometer langen Hallen. Diese waren in viele einzelne Räume unterteilt, deren riesige Tore offenstanden. Im Licht der Bordscheinwerfer war zu erkennen, daß die Hallen leer waren, von einigen niedrigen Anlagen abgesehen, die einst Wartungszwecken gedient haben mochten. Die Schiffe der Föderation hatten Baratha für immer verlassen, als das Kosmische Inferno begann.

»Vorläufige Endstation«, sagte Cliff und nahm seinen Blick von der Bildplatte. »Jetzt müssen wir uns etwas einfallen lassen ... Ah, ich glaube, ich habe es schon! Atan, nimm dein Instrumentarium wieder in Betrieb und versuche herauszufinden, wo es die meisten für Computer charakteristischen Energieimpulse gibt.«

»Mit anderen Worten: Dort, wo es die meisten Computer gibt, kann auch die Hauptzentrale nicht weit sein. Und dort halten sich mit großer Wahrscheinlichkeit die Branen auf!« folgerte Helga Legrelle.

»Kluges Mädchen!« lobte McLane sie, während Shubashi bereits mit seiner Arbeit begann. Arlene verließ die Zentrale und tauchte wenig später mit einer großen Kanne voll Kaffee wieder auf, von den anderen freudig begrüßt. Dies war die Ruhe vor dem Sturm, das wußten sie, und sie waren für jede Art der Entspannung dankbar.

»Das müßte es sein!« sagte der Navigator zehn Minuten später und wirbelte mit seinem Kontursitz herum. »Jede Menge der bewußten Impulse, jedenfalls weit mehr, als an allen anderen Stellen. Das ist allerdings längst noch kein Grund zu übermäßiger Freude  der betreffende Ort ist mindestens dreitausend Kilometer von unserem Standpunkt entfernt!«

Cliff lächelte melancholisch, während er die Datenfolie überflog.

»Alles im Leben ist bekanntlich relativ zu sehen; seien wir froh, daß es nicht zehntausend Kilometer mehr sind. Okay, gehen wir es an! Legt schon mal eure Flugaggregate an, wir werden sie nötig brauchen, denke ich. Ich bringe das Schiff auf die andere Schachtseite, in wenigen Minuten wird es endgültig ernst.«



*



Früher einmal mußte es hier von fremden Lebewesen und Schiffen nur so gewimmelt haben. Jetzt aber war alles still und verlassen, und die riesigen Ausmaße der Anlagen ließen die Szene nur noch bedrückender erscheinen. McLane ließ die ORION in geringer Höhe über die weite Fläche dahingleiten und erkannte nun, daß in jedes Sechseck des Wabenmusters fremdartige Zeichen eingelassen waren. Wenn, wie zu vermuten, jedes einst Liegeplatz für einen Raumer gewesen war, ergab sich eine atemberaubende Zahl.

Auch auf der Gegenseite befanden sich die gleichen großen Hallen. Der Commander steuerte das Schiff langsam zwischen zweien davon hindurch auf die Wandung zu. Dort zeichnete sich im Licht der Scheinwerfer ein riesiges Tor ab, von mehreren kleinen Pforten umsäumt. Cliff nickte zufrieden, denn durch eine von ihnen würden sie zweifellos in die Innenräume eindringen können. Wenn möglich, ohne Gewalt, wenn nicht, dann mit Hilfe der atomaren Schmelzladungen, die sie mitführten. Und war erst einmal der Anfang gemacht ...

»Da  was ist das?« stieß Mario plötzlich hervor. Der Commander zuckte zusammen, hob die Fahrt ganz auf und hielt den Kreuzer nur mittels Antigrav in der Schwebe. Dann starrte er auf die Zentrale Bildplatte und sah verblüfft, daß sich das große Tor zu öffnen begann. Langsam schoben sich seine Hälften in die Wand zurück und gaben den Blick auf einen weiten, matt erleuchteten Raum frei.

»Eine Falle!« flüsterte Arlene. »Die Branen wollen uns hineinlocken, um uns dann um so sicherer erledigen zu können!«

»Möglich, aber wenig wahrscheinlich, Mädchen«, murmelte Cliff, nachdem er blitzschnell das Für und Wider erwogen hatte. »Das hätten die Branen weit einfacher haben können  nein, ich glaube einfach nicht daran. Ich tippe auf eine immer noch funktionierende Automatik, die selbsttätig reagiert, sobald sich ein Schiff dem Tor nähert.«

»Keine Energieentwicklung, die Anlaß zu Besorgnis gäbe«, meldete Atan Shubashi unaufgefordert. »Ich registriere nur schwache Streufelder, die vom Öffnungsmechanismus ausgehen; jetzt versiegen sie ganz, und sonst gibt es in der Nähe keinerlei Emissionen.«

»Okay  dann fliegen wir ein!« entschied Cliff kurz entschlossen und griff nach seinen Schaltknöpfen. Die ORION schwebte langsam durch das Tor, und er registrierte erleichtert, daß es sich hinter ihr nicht wieder schloß. Also war dies doch keine Falle, und er richtete seine volle Aufmerksamkeit wieder auf den vor ihm liegenden Raum.

Auch hier drinnen herrschte die bei den Anlagen der Föderation übliche Gigantomanie. Die vollen Ausmaße der Halle waren infolge der schlechten Beleuchtung nicht zu erkennen, sie betrugen aber zweifellos einige Kilometer. Die Decke dagegen war relativ niedrig, von ihr hingen an Laufstegen serienweise fremdartige Apparaturen herab. Ein Teil von ihnen zeigte Ähnlichkeit mit Greifkränen, und das bekräftigte die Annahme, daß dies ein Schiffsdock war.

»Wir fliegen weiter, bis ans Ende dieses Domes«, erklärte der Commander.

Sechstausend Meter lang war die Halle. Sie endete vor einer mit transparentem Kunststoff verkleideten Metallwand, in der sich die Umrisse verschieden großer Tore abzeichneten. Cliff brachte das Schiff dicht vor der Wand zum Stillstand, errichtete das Stützpolster und erhob sich.

»Endstation, alle aussteigen! Ich habe einen kleinen Peilsender aktiviert, damit wir den Rückweg wiederfinden können. Im übrigen gibt es nicht viel zu sagen; wir bleiben zusammen und handeln so, wie es die Lage eben erfordert, schnell und entschlossen.«

Der Teleskoplift schnurrte abwärts, die Crew betrat die Kampfstation. Alle trugen leichte Raumanzüge, Proviant und Wasser für mehrere Tage, ihre Strahler und dazu die nur eigroßen Nuklear-Brandsätze. Die Freunde sahen sich kurz um, dann wies McLane auf ein relativ kleines Tor etwas seitlich rechts. Schweigend gingen sie darauf zu, ihre Stiefel verursachten auf dem elastischen Bodenbelag kaum ein Geräusch.

Um so heftiger zuckten sie jedoch zusammen, als plötzlich dicht vor ihnen ein schnarrendes Geräusch entstand. Cliff schob Arlene rasch hinter seinen Rücken zog die HM 4. Er entspannte sich aber sofort wieder und lachte kurz auf.

»Kein Grund zur Besorgnis, Freunde! Nur der perfekte und für uns äußerst willkommene Service der alten Automaten, weiter nichts ... Das Tor ist offen, sehen wir nach, was hinter ihm liegt.«

Sie gelangten in einen gleichfalls schwach erleuchteten, mäßig breiten und hohen Korridor. Er schien sich endlos weit zu erstrecken, die Luft darin war zwar abgestanden, aber atembar. McLane hob die Hand und sagte dann leise, aber deutlich: »Die Richtung stimmt, aber es wäre ein Unding, hier zu Fuß gehen zu wollen. Nehmt eure Flugaggregate in Betrieb und folgt mir in kurzen Abständen. Etwaige Abzweigungen bleiben unbeachtet, solange uns daraus keine Gefahr droht. Alles klar  dann los!«

Sie flogen, an glatten Metallwänden vorbei, etwa zwei Stunden und legten in dieser Zeit mehr als vierzig Kilometer zurück. Dann endete der Korridor in einem geräumigen Verteilerraum, von dem strahlenförmig sechs weitere Gänge abzweigten. Hasso kratzte sich hinter dem Ohr.

»Wenn eine Frage gestattet ist, Herr Fremdenführer: Welches ist nun der richtige Weg nach Eden ...«

Er unterbrach sich erschrocken und begann heftig zu strampeln, als er plötzlich den Boden unter den Füßen verlor. Das half ihm jedoch nichts  er wurde unaufhaltsam in die Höhe getragen, in eine runde, etwa drei Meter durchmessende Röhre, die sich genau über ihm befand! Sie erhellte sich, als er in ihr emporschwebte, und Helga rief lachend aus:

»Weshalb so schreckhaft, Herr Ingenieur? Dies ist lediglich ein simpler Antigravschacht, dessen Plussphäre dich erfaßt hat! Freue dich, endlich geht es einmal aufwärts mit dir.«

»Ihm nach!« sagte Cliff. »Das kam zwar etwas unverhofft, es kommt uns aber doch gelegen. Laut Atans Messungen liegt die Hauptzentrale Barathas etliche Ebenen über uns, und den Weg dorthin hätten wir erst mühsam auskundschaften müssen. Preisen wir also den Zufall, der uns all dies abnimmt.«

Helga und Atan schickten sich bereits an, Sigbjörnson zu folgen, während Mario noch einen Schluck aus einem Behälter nahm, von dem ein verdächtiger Duft nach Alkohol ausging. McLane hob die Brauen, aber Arlene faßte ihn am Arm und sagte erregt:

»Ich weiß nicht  ich glaube nicht so recht an einen bloßen Zufall, Cliff! Hasso stand doch schon eine Weile unter dem Schacht, aber erst, als er davon sprach, daß wir nicht weiter wüßten, wurde dieser plötzlich aktiviert. Sieht das nicht ganz so aus, als gäbe es hier jemand, der uns unauffällig, aber wirksam hilft, den Weg zu den Branen in der Zentrale Barathas zu finden?«

»Verdammt!« murmelte der Commander überrascht. »Du könntest damit recht haben, meine schwarze Perle. Folgen wir den anderen, damit wir nicht den Anschluß verlieren.«
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Dieser Antigravschacht unterschied sich wesentlich von allen ihnen bereits bekannten Anlagen ähnlicher Art. Er führte schräg aufwärts, und auf den ersten hundert Metern war nur ein sanfter Sog zu spüren. Dann verstärkte er sich jedoch abrupt so sehr, daß die Menschen in ihm dahinschossen wie Kugeln durch einen Gewehrlauf. Trotzdem war weder ein Andruck zu spüren noch der bei diesem Tempo sehr hohe Luftwiderstand. Ein Expreßlift höchster Güte! dachte Cliff, und sein Respekt vor dem Können der Alten Rassen wuchs noch weiter.

Bald überkam ihn jedoch eine unwiderstehliche Müdigkeit, gegen die er sich vergebens zu wehren versuchte. Doch nicht nur er erlag ihr  alle sechs Menschen schliefen fast übergangslos ein, während ihre Körper immer weiter durch den Schacht rasten. Sie kamen erst wieder zu sich, als sich die Intensität des Transportfelds bis fast zum Stillstand verminderte. Gleich darauf spie die Röhre sie aus. Ein Prallfeld fing die Crew auf, und die Freunde landeten in kurzen Abständen in einem nur mäßig großen, halbdunklen Raum.

»Große Galaxis, was war das?« fragte Hasso und schüttelte den Kopf, um den Rest von Benommenheit zu vertreiben. »Wir müssen mit einer unheimlichen Geschwindigkeit befördert worden sein, fast so schnell wie mit einem Rohrbahnzug auf der Erde!«

»Stimmt«, bestätigte Atan Shubashi nach einem Blick auf sein Allzweck-Armbandgerät. »Wir waren fast sieben Stunden auf Achse, und in dieser Zeit haben wir reichlich 2000 Kilometer überwunden!«

»Das wären ja rund 300 km/h gewesen  so etwas kann es doch gar nicht geben«, meinte Mario.

»Er hat trotzdem recht«, sagte Cliff, der zum gleichen Resultat gelangt war. »Das alles hier übersteigt fast unsere Begriffe, aber wir waren von jeher eine besonders anpassungsfähige Crew. Halten wir uns also nicht lange mit Nachdenken auf, wir haben immerhin bis zum Ziel noch etwa achthundert Kilometer zurückzulegen.«

Sie alle hatten sich sofort eingehend in dem Raum umgesehen, der jedoch keine Besonderheiten bot. Er war rechteckig  mit den Ausmaßen von etwa zweihundert mal dreihundert Metern  und mit niedrigen Gestellen angefüllt, die man bei einiger Phantasie für Betten halten konnte. Betten für recht fremdartige Wesen allerdings, mit Mulden und seltsamen Auswüchsen, vermutlich zur Aufnahme besonderer Extremitäten.

»Ein Massenquartier, wie es scheint«, urteilte Arlene, während sie den Mittelgang zur anderen Schmalseite hin durchschritten. »Lager für mehrere tausend Lebewesen  Raumfahrer, technisches Personal oder Hilfskräfte? Wir werden es nie erfahren.«

McLane nickte und spähte angestrengt nach vorn. Dort traten aus dem Halbdunkel die Umrisse von einem halben Dutzend Ausgängen hervor, die jedoch sämtlich geschlossen waren. Der Commander entschied sich dafür, den am nächsten liegenden zu benutzen, sofern sich dieser öffnen ließ, zuckte jedoch plötzlich zusammen, denn ganz weit rechts blinkte jetzt ein grünes Lichtzeichen in kurzen Intervallen auf.

»Hoppla!« meinte er fast amüsiert. »Das hat nun wirklich mit Zufall nichts mehr zu tun, man will uns recht deutlich darauf hinweisen, gerade diese und keine andere Tür zu benutzen. Doch wer ist man? Der Wächter von Baratha vielleicht?«

»Durchaus denkbar«, meinte Hasso nachdenklich. »Daß die Branen die Hauptzentrale besetzt haben, muß nicht automatisch bedeuten, daß er jetzt vollkommen ausgeschaltet ist. Zweifellos befindet er sich an einer besonders verborgenen Stelle mit zahlreichen Sicherungen, so daß die Invasoren nicht bis zu ihm vordringen konnten, und er kennt die Kampfstation bis ins letzte Detail. Er hat schon Pisani geholfen  weshalb nicht jetzt auch uns?«

»Zumal er uns als seine Verbündeten ansehen muß«, ergänzte Helga. »Versuchen wir doch einmal, ihn über Funk zu erreichen, er hat ja mit Vittorio auch auf Interlingua verkehrt.«

Cliff nickte und aktivierte sein Funkgerät, erhielt aber keine Antwort. Nur das Lichtzeichen setzte für einige Sekunden aus, um dann aufs neue aufzublinken, und das genügte ihm.

»Weiter, Freunde, durch jene Tür! Die zwölf Bewußtseine mögen wohl stark gehandikapt sein, weil die Branen alle Computersysteme umprogrammiert haben, aber auch ihre indirekte Hilfe ist äußerst wertvoll für uns. Sie werden uns auch weiterhin leiten, dessen bin ich gewiß.«

Die Gruppe setzte sich in Bewegung. Der Ausgang öffnete sich, vor ihnen lag ein breiter Korridor mit zwei geriffelten Laufbändern. Das rechte Band lief sofort an, und beiderseits kamen Stangen mit Haltegriffen zum Vorschein. Nicht umsonst, wie sich bald erwies, denn auch dieses Transportmittel erreichte eine fast beängstigende Geschwindigkeit. Sie verminderte sich auch dann nicht, als der Gang mehrere Kurven beschrieb.

Er endete allerdings »schon« etwa dreißig Kilometer weiter an einem Verteilerkreisel. Dort blinkte ein weiteres Licht auf und lotste die Crew zu einer Rolltreppe, die auf die nächsthöhere Etage führte. Dort befand sich ein gigantisches, mehr als zwanzig Kilometer, durchmessendes Depot, zur Hälfte mit Containerstapeln angefüllt. Cliff zuckte mit den Schultern und aktivierte sein Fluggerät, denn anders gab es kein Weiterkommen. Die Gruppe landete am jenseitigen Ende der Halle, wieder kam ein Lichtzeichen, ein großes Tor glitt auf ...

Und so ging es immer weiter. Korridore mit Laufbändern, einige horizontal verlaufende Antigravschächte, dann wieder Strecken, die im Flug überwunden werden mußten. Der Weg verlief nicht immer gerade, es gab offenbar Zonen, deren Durchquerung mit erhöhtem Risiko verbunden war. Das verlängerte natürlich die Strecke, aber trotzdem hatte die Crew nach acht Stunden mehr als 2900 Kilometer der Gesamtdistanz zurückgelegt.

»Pause!« bestimmte der Commander dann, ohne auf das auffordernd zuckende Blinklicht zu achten. Sie befanden sich jetzt in einer Art von Fitneßraum, die entsprechenden Geräte waren trotz aller Fremdartigkeit nicht zu verkennen. »Wir sind unserem Ziel zwar offenbar schon sehr nahe, aber die ORION-Crew besteht nun einmal nicht aus Robotern, sondern aus Menschen, die Erholungsphasen brauchen. Hast du verstanden, Freund und Wegbereiter?«

Das Licht über dem Ausgang erlosch, und Helga seufzte dankbar. Alle sechs ließen sich auf niedrige gepolsterte Gestelle sinken und sprachen den mitgebrachten Vorräten zu.

»Jede Menge von Metall, Kunststoffen und unbekannter Technik«, sagte Hasso und sog an seiner Zigarre. »Doch alles ist still und ausgestorben, nirgends ein lebendes Wesen. Dieses ganze Baratha erscheint mir wie ein einziger schlimmer Alptraum.«

Cliff lächelte grimmig.

»Ich habe einen, der noch viel schlimmer ist: eine Kampfstation unter dem Kommando dieser Erben des Rudraja, die plötzlich beim Solsystem auftaucht! Gegen sie hätte selbst die gesamte Menschheit keine Chance, Alter. Denke nur daran, wie die Branen einen großen Mond förmlich ›geschält‹ haben, ohne Rücksicht auf die Lebewesen darauf! Ihnen gegenüber waren selbst die Grappos noch harmlos.«
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Drei Stunden später war deutlich zu merken, daß sie sich nun dem »Herzen« Barathas näherten. Sie trafen immer wieder auf riesige Hallen, in denen sich endlose Reihen von Mammutaggregaten befanden: Konverter, Transformer, Speicherbänke, Rechenzentren und Anlagen, deren Sinn sich teilweise nicht einmal erahnen ließ. Die meisten waren in Betrieb, aber die Leuchtsignale leiteten die Menschen sorgsam durch Seitengänge an ihnen vorbei. Vermutlich konnten sie von der Hauptzentrale aus bildtechnisch überwacht werden, so daß die Gefahr einer vorzeitigen Entdeckung durch die Branen bestand.

Dann erreichte die Crew einen Verteilerraum, in den halbkreisförmig sechs Korridore einmündeten. Auf der Gegenseite gab es jedoch nur einen breiten und relativ kurzen Gang, an dessen Ende sich ein großes Schott aus einem dicken, halb transparenten Material befand. Auf der Metallwand darüber prangten große, besonders auffällige Symbole, an beiden Seiten blinkten zahlreiche Lichter in rascher, fast hektisch anmutender Folge auf. McLane atmete tief durch und nickte den Gefährten zu.

»Kein Zweifel, Freunde: Unser Weg durch den Irrgarten Baratha ist beendet, wir stehen vor dem Ziel! Bereitet euch darauf vor, Feinden entgegenzutreten, die offenbar keinerlei Skrupel kennen. Trotzdem wollen wir versuchen, sie nur mittels Lähmstrahlen auszuschalten. Zum einen, weil es mir prinzipiell widerstrebt, andere Intelligenzen zu töten; sie gefangenzunehmen und über ihre Herkunft und Ziele befragen zu können, ist stets die beste Lösung. Zum anderen, um unnütze Zerstörungen in der Zentrale zu vermeiden, deren Folgen für uns nicht absehbar sind.«

Mario zog die Brauen hoch und bemerkte spöttisch: »Alles längst bekannt und geläufig, gewissermaßen das kleine ABC der ORION-Crew. Eine Gebrauchsanweisung für das Öffnen des Schottes scheint mir im Augenblick weit zweckmäßiger zu sein, großer Kommandant. Ich sehe nämlich nirgends eine auch nur annähernd bekannte Vorrichtung dazu.«

»Ohne sein Zweitgehirn weiß er sich eben nicht zu helfen«, sagte Helga mitleidig, »dabei liegt die Lösung doch klar auf der Hand. Bis jetzt hat uns der Wächter nur indirekt Hilfestellung geleistet, um den Branen nicht zu verraten, daß er immer noch handlungsfähig ist. Jetzt kann er das Versteckspiel aufgeben und aktiv werden  ich bin davon überzeugt, daß er den Eingang für uns öffnen wird.«

De Monti setzte zu einer Antwort an, aber Cliff unterband sie durch eine entschiedene Handbewegung. Er zog seine Waffe und ging den anderen voran, auf das Schott zu. Durch die milchige Fläche waren undeutlich die Konturen großer Apparaturen zu erkennen, ab und zu bewegten sich schattenhafte Gestalten zwischen ihnen dahin. Die Beleuchtung der Zentrale war jedoch kaum besser als die in den Gängen und anderen Räumen, so daß die Körperform der Branen den Raumfahrern verborgen blieb.

Sie kommen offenbar von einer Welt, auf der die Lichtverhältnisse ähnlich schlecht sind! überlegte Cliff, während sich die sechs Personen rechts und links des Schottes verteilten. Sie warteten jedoch vergebens darauf, daß es aufging; nur die Lichtzeichen blinkten im selben Rhythmus weiter. Atan und Hasso tasteten das Metall neben dem Eingang ab, um vielleicht ein Wärme-Kontaktschloß zu finden, aber umsonst.

Mario grinste kurz, aktivierte dann sein Funkgerät, rief den Wächter und bat ihn, das Schott zu öffnen, doch es erfolgte keine Reaktion. McLane kniff die Lippen zusammen. Er erwog bereits, das Tor gewaltsam zu zerstören, da rollte es langsam, wie in Zeitlupe, zur linken Seite zurück.

Zu langsam! dachte Cliff, während er durch den Spalt sprang und eilig hinter einer schrankgroßen Apparatur in Deckung ging. Etwa zehn Meter vor sich erblickte er einen gedrungenen, dunklen Körper und richtete seine HM 4 auf ihn, fand jedoch kein Ziel mehr. Der Gegner schien plötzlich spurlos verschwunden zu sein.

Die Crew folgte nach, so schnell sie konnte. Sie fand ausreichend Deckungsmöglichkeiten hinter freistehenden Aggregaten, aber auch vor ihren Augen schienen sich die Branen förmlich in Luft aufzulösen. Daß es sie aber nach wie vor gab, bewiesen die leuchtenden Bahnen von Strahlschüssen, die gleich darauf durch den Raum fauchten.

»Höchste Vorsicht!« rief der Commander in sein Helmmikrofon. »Die Gegner verfügen offenbar über eine Art von Tarnprojektoren, mit deren Hilfe sie sich für unsere Augen unsichtbar machen können. Zielt auf jene Stellen, von denen ihre Energiestrahlen ausgehen, einen besseren Rat kann ich euch nicht geben.«

In den folgenden Minuten glich die Hauptzentrale Barathas einem förmlichen Hexenkessel. Die Branen waren eindeutig im Vorteil, denn sie konnten die Menschen sehen  und sie schossen, um sie zu töten! Die Raumfahrer erwiderten das Feuer, so gut sie konnten, nach wie vor aber nur mit Lähmstrahlen. Anscheinend ohne jeden Erfolg, denn die Abwehr der Fremden wurde nicht schwächer.

»Verdammt, das sieht nicht gut für uns aus!« keuchte Hasso und warf sich neben Cliff zu Boden. Ein Strahlschuß traf das Gehäuse eines Computers an der Stelle, wo Hasso sich eben noch befunden hatte, aber das Metall hielt stand.

McLane richtete sich halb auf und drückte auf den Auslöser, als wie aus dem Nichts heraus auf die linke Gruppe, die aus Atan, Mario und Helga bestand, eine Strahlbahn zuschoß. Cliff wartete vergeblich auf das Geräusch eines fallenden Körpers, obwohl er vollkommen sicher war, getroffen zu haben.

»Die Zahl der Branen ist offenbar geringer, als zu erwarten war, mehr als ein Dutzend scheint es kaum zu sein«, sagte Cliff. »So werden wir aber keinesfalls mit ihnen fertig. Achtung, an alle: Ab sofort wird scharf geschossen, klar?«

»Es wurde auch Zeit, daß du endlich dein Prinzip über Bord wirfst!« gab Mario bissig zurück. »Eben hat mich ein Schuß gestreift, mein ... hm, mein Rücken brennt ganz schön.«

Von diesem Zeitpunkt an wendete sich das Blatt. Schon nach den ersten Schüssen mit tödlicher Energie, bei denen noch absichtlich schlecht gezielt wurde, flaute die Gegenwehr der Branen merklich ab. Sie wagten sich kaum noch aus ihren Deckungen hervor, schossen nur noch gelegentlich und zogen sich offenbar immer weiter zurück. Die Raumfahrer drängten nach und arbeiteten sich zwischen den vielen Aggregaten durch, die überall in dem riesigen Raum standen.

»Das verstehe, wer will«, kommentierte Atan. »Die Burschen sind doch in der Überzahl und kennen sich im Gegensatz zu uns hier drin gut aus. Unsichtbar sind sie obendrein auch noch, also liegen alle Vorteile auf ihrer Seite  warum reißen sie dann vor uns aus?«

»Vielleicht sind sie einfach nur feige«, vermutete Hasso, duckte sich dann aber rasch, als er wieder Feuer bekam. Er schoß zurück, und ein eiliges Trappeln zeugte davon, daß auch dieser Gegner es vorzog, sich abzusetzen.

»Oder sie wollen uns eine Falle stellen!« sagte Arlene skeptisch. »Daß sie die Herrschaft über die Kampfstation so leicht aufgeben, erscheint mir recht unwahrscheinlich, Freunde.«

Cliff wand sich zwischen zwei Computergehäusen hindurch und spähte nach vorn. Viel vermochte er nicht zu erkennen, denn Qualmwolken stiegen von einigen brennenden Gegenständen auf und verminderten die ohnehin schon schlechte Sicht noch mehr. Ringsum brummten arbeitende Aggregate. Cliff wagte sich etwas weiter vor und bekam prompt einen Strahlschuß als Quittung, der ihn nur knapp verfehlte. McLane schoß zurück, aber ohne Erfolg, denn der Gegner hatte seinen Standort bereits wieder gewechselt. Das trappelnde Geräusch, das von seiner Absetzbewegung zeugte, war nun deutlich zu hören. Es hörte sich an, als liefe dort ein großer Tausendfüßler.

»Achtung, Freunde!« sagte der Commander. »Die Branen scheinen wirklich feige zu sein, sie ziehen sich trotz ihrer Überlegenheit immer weiter zurück. Setzen wir also zum Sturm an, ehe sie uns durch die Hintertür entkommen können! Verteilt euch nach den Seiten hin und rückt feuernd vor. Alle bereit? Gut, dann los!«

Die sechs Menschen verließen ihre Deckungen und stürmten los. Sie rannten im Zickzack zwischen den Maschinenblöcken hindurch, schossen dorthin, wo Feinde zu vermuten waren, erhielten jedoch nur wenige, schlecht gezielte Schüsse als Antwort. Innerhalb kurzer Zeit hatten sie zwei Drittel des großen Raumes überwunden, und nun erfolgte überhaupt keine Gegenwehr mehr. Nur das Geräusch vieler rennender Füße war irgendwo vor ihnen, und dann klang das typische Schleifen eines aufgleitenden Schottes auf.

»Verdammt, die Burschen türmen eiligst!« schrie Mario erbost. »Schneller, wir müssen sie noch abfangen  sind sie erst einmal draußen, können wir sie in dem Labyrinth kaum wiederfinden.«

Sie kamen trotzdem zu spät. Als sie die jenseitige Wand des Saales erreichten, war von den Branen nichts mehr zu sehen. Dafür gab es hier sechs Ausgänge; sie alle waren geschlossen, und durch jeden davon konnten die Gegner verschwunden sein ...»Panzerschotte«, stellte Hasso fest. »Und auch hier sind keine Öffnungsmechanismen zu sehen, die Dinger bekommen wir höchstens mit den Atomeiern auf. Dabei würde aber vermutlich die halbe Zentrale zerstört werden, und das wäre ein zu hoher Preis.«

»Du sagst es sehr treffend«, entgegnete McLane deprimiert. Doch im nächsten Augenblick wandelte sich sein Gesichtsausdruck, und der Commander wies nach oben, wo über dem zweiten Schott von rechts ein Licht zu blinken begann. Sekunden später öffnete sich der Ausgang, und nun gab es für die Crew kein Halten mehr.
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Sie gelangten in einen geraden Gang, in dem es keinerlei Fortbewegungsmittel gab. Von den Branen war nichts mehr zu sehen. Die Crew aktivierte ihre Fluggeräte und legte etwa drei Kilometer zurück. Dann erreichte sie einen Raum, der eine Zweitausgabe der Zentrale zu sein schien, aber erheblich kleiner war. Etwa in seiner Mitte befand sich hier jedoch ein Metallgebilde, das der überdimensionalen Schale einer Herzmuschel glich. In seiner offenen Wölbung flammte ein mehr als mannshoher, ovaler Ring, und Mario lachte grimmig auf.

»Ein Transmitter, und er ist noch in Betrieb! Die Brüder hatten es so eilig, ihr kostbares Leben zu retten, daß sie sich nicht mal die Zeit genommen haben, ihn abzuschalten. Schnell hinterher, wir kriegen sie doch noch!«

Er rannte los, ehe Cliff ihn zurückhalten konnte, doch er kam nicht weit. Plötzlich entstand vor ihm ein bläuliches Energiefeld, das seinen Lauf unsanft stoppte, und dann klang aus verborgenen Membranen eine laute Stimme auf:

»Ihr dürft diesen Transmitter keinesfalls benutzen  er stellt eine Falle der Branen dar! Sie haben die Justierung der Gegenstation verändert, eure Körper würden beim Durchgang irreparable Schäden erleiden. Ich könnte euch zwar den Weg zu einer anderen Anlage zeigen, ihr kämt aber mit Sicherheit zu spät. Die Feinde haben bereits ihre Schiffe erreicht und bereiten ihre Flucht vor.«

Cliff öffnete rasch seinen Raumhelm. »Halte sie auf, Wächter!« forderte er schroff.

»Das kann ich nicht, Mensch McLane! Ich unterliege nach wie vor dem Einfluß eines 6-D-Strahlers, der mich zwingt, ihren Befehlen zu gehorchen. Trotz aller Anstrengungen ist mir bisher nur eine partielle Befreiung davon gelungen, gerade ausreichend, um euch passive Hilfe leisten zu können. Der überwiegende Teil meiner Bewußtseinskomponenten ist immer noch macht- und willenlos.«

»Wo steht dieser Strahler?« fragte Hasso sofort. »Bringe uns zu ihm, damit wir ihn abschalten können, und dann ...«

»Es ist zu spät«, wiederholte der Wächter resigniert. »Die Branen haben mir gerade den Befehl gegeben, ihre Schiffe zu einer der Dimensionsschleudern zu bringen und in ihr Inneres zu versetzen. Mit ihrer Hilfe können sie in die Nähe ihrer Heimatwelt gelangen.«

Mario rieb sich grinsend die Hände. »Na, dann ist ja alles so gut wie gelaufen, Freunde. Sie kommen zwar in die Schleuder, aber dann sitzen sie ebenso fest, wie seinerzeit wir ...«

»Irrtum, Mensch de Monti  diese Schleuder ist intakt! Sie wurde im Zuge der Reaktivierung Barathas automatisch mit instand gesetzt.«

»Pleite auf der ganzen Linie«, seufzte Atan Shubashi.

Neben ihnen erhellte sich eine große Bildfläche, der Himmel über der Kampfstation wurde darauf sichtbar. Er zeigte auch die drei Raumschiffe der Branen, die sich bereits im Anflug auf das große, schneckenhausähnliche Gebilde der Schleuder befanden. Ihre Form war jedoch nicht eindeutig zu erkennen, denn sie wurden, ebenso wie einst die ORION, von silbrig schimmernden Energiewolken umgeben.

»Sehr groß scheinen sie nicht zu sein«, kommentierte Helga leise. »Sonst paßten sie wohl auch nicht alle gleichzeitig ... da, jetzt ist es passiert! Die Feiglinge sind unterwegs nach Hause.«

Von einem Augenblick zum anderen war der Himmel leer. Die Transportfelder hatten die Schiffe ins Innere der Schleuder versetzt, zu der es keinen normalen Zugang gab. Einige Sekunden vergingen, Mario fluchte unterdrückt vor sich hin, dann fuhr ein scharfer, kurzer Schock durch alle Glieder der Menschen, das unbegreifliche Beförderungsmittel, das unter Benutzung der »Totalen Dimension« funktionierte, hatte seinen Dienst getan.

»Das war's dann wohl«, meinte Cliff lakonisch. »Hoffentlich hat der ›kosmische Schleudersitz‹ die Branen so weit fortgeschafft, daß sie unsere Milchstraße nie Wiederfinden. Wenn ich nur daran denke, daß Wesen von ihrer Mentalität ...«

»Du kannst beruhigt sein, Mensch McLane«, unterbrach ihn der Wächter. »Die Wandung der Schleuder stellt bereits ein totales Isolierungsmittel gegenüber diesem Kontinuum dar  im gleichen Moment, als die Feinde darin verschwanden, war ich wieder frei! Die Zeit, die bis zum Auftauen der gefrorenen Energie verging, habe ich dazu benutzt, die Programmierung der Schleuder mittels eines Interdimstrahls zu verändern. Die Schiffe der Branen wurden in die Sonne vor uns geschleudert und darin vernichtet!«

Ein Schaudern überlief die Raumfahrer bei diesen emotionslosen Worten. Gleich darauf kam jedoch schon der nächste Schock für sie.

»Ich habe mich entschlossen, die Kampfstation selbst restlos zu vernichten!« fuhr die Stimme fort. »Die Föderation der Inselstaaten besteht nicht mehr, also ist ihr und mein Dasein sinnlos geworden. Ich aktiviere jetzt die Selbstvernichtungsanlage.«

»Nicht doch!« rief Cliff beschwörend aus. »Die Existenz Barathas ist noch immer sinnvoll, glaube mir! Wenn du dich mit uns Menschen verbündest ...«

»Ein solches Bündnis kann es nie geben«, erklärte der Wächter hart. »Es liefe im Endeffekt darauf hinaus, daß ich zu eurem Diener würde, ich kann aber nur Wesen als Herren anerkennen, die weit über eurer Entwicklungsstufe stehen. Außerdem muß ich verhindern, daß Baratha noch einmal in die Hände von Werkzeugen des Bösen fällt. Diesmal waren es nur neun Branen, beim nächsten Mal könnten es viel mehr sein, und gegen sie wärt ihr erst recht machtlos! Ihr habt fünf Stunden eurer Zeit, um zu eurem Schiff zurückzukehren und Baratha zu verlassen. Ich werde euch kürzere Wege zeigen, so daß ihr es noch rechtzeitig schaffen könnt.«

McLane versuchte noch einige Einwände vorzubringen, doch er bekam keine Antwort mehr. Statt dessen blinkten im Hintergrund wieder die üblichen Leuchtsignale auf. McLane zuckte mit den Schultern und ging los.

»Ein ebenso arroganter wie undankbarer Bursche!« schimpfte Hasso. »Was wäre wohl aus ihm und der ganzen Station geworden, wenn wir nicht gekommen wären? Er hätte den Branen dienen müssen, obwohl sie seine erklärten Feinde sind.«

Atan zog eine Grimasse. »Die können eben 6-D-Strahler bauen, und wir nicht; man beachte den feinen Unterschied!«

Dreieinhalb Stunden später war die Crew wieder in ihrem Schiff und flog durch den großen Schacht aus. Cliff brachte es in einen weiten Orbit und versuchte dann noch einmal, über Funk Verbindung zum Wächter zu bekommen. Er hoffte, wenigstens noch Auskünfte über die Branen erhalten zu können, aber die zwölf Bewußtseine reagierten nicht mehr. Dafür fing Shubashi eine Vielzahl fremdartiger Impulse aus dem Innern der Kampfstation auf, die deutlich bewiesen, daß der Wächter seine Worte wahrmachte.

Dann tauchte die OPHIUCHUS II in der Nähe aus dem Hyperraum. Cliff schilderte ihren Insassen kurz das Geschehen, und Leandra de Ruyter fragte: »Ist das wirklich endgültig? Können wir gar nichts mehr tun, um die Zerstörung aufzuhalten?«

»Ich fürchte  nein, Chefin. Die Vernichtungsanlage ist längst angelaufen; jetzt könnte sie der Wächter wohl selbst nicht mehr stoppen, wenn er auch wollte.«

»Immerhin können wir froh sein, daß es euch gelungen ist, die Branen von der Kampfstation zu vertreiben«, sagte Ray M. Preston. »Bei ihnen war sie eindeutig in falschen Händen, sie wäre eine stete Bedrohung für uns geblieben. Im übrigen bin ich dafür, daß wir uns ein gutes Stück zurückziehen. Wir wissen nicht, zu welchen Effekten es bei der Zerstörung kommen mag.«

Beide Schiffe entfernten sich eine Lichtstunde von Baratha und gingen dann erneut auf Beobachtungsposition. Die zuvor gemessenen Impulse waren inzwischen immer stärker geworden, der gesamte große Körper wurde nun von einem fahlgrünen Leuchten umgeben. Als die fünf Stunden um waren, erlosch es abrupt wieder, und dann löste sich der Kunstplanet einfach auf. Er zerbröckelte von innen heraus und wurde zu einer Staubwolke, die sich allmählich auszudehnen begann.

»Restlose Desintegration auf kaltem Wege«, resümierte McLane. »Kein Knalleffekt, kein Feuersturm  nach allem, was zuvor war, ein fast enttäuschender Abschluß. Der Wächter war nicht nur absolut humor- und emotionslos, ihm ging selbst der Sinn für Dramatik ab.«

»War?« fragte Arlene nachdenklich. »Die zwölf Bewußtseine haben äonenlang gelebt, wenn auch unter recht ungewöhnlichen Bedingungen. Ob sie nicht doch in irgendeiner Form weiterexistieren mögen?«

»Wer kann das sagen oder wissen? Dies sind metaphysische Fragen, und ich habe es längst aufgegeben, noch über Dinge dieser Art nachzugrübeln«, murmelte Cliff. »Man sagt zwar stets, wir Raumfahrer seien der Ewigkeit am nächsten, doch das muß wohl nur ein Märchen sein. Im Endeffekt sind es immer wieder die handfesten Realitäten, die für uns die dominierende Rolle spielen, wie eben erst gehabt. Genug davon  Helga, rufe bitte die OPHIUCHUS II an und frage nach, wie es um den Rückflug bestellt ist. Hier ist die Schau vorüber.«



*



Han Tsu-Gols Gesicht strahlte Wohlwollen und Bedauern gleichermaßen aus. Er hob sein Glas und sagte:

»Trinken wir darauf, daß es euch gelungen ist, den Hyänen des Weltalls ihre Beute zu entreißen, meine Kinder! Es freut mich, daß die launische Dame Tyche oder Fortuna auch diesmal wieder mit euch im Bunde war. Andererseits aber verüble ich es euch Saubande, daß ihr es nicht auch geschafft habt, die Kampfstation in den Besitz der Menschheit zu bringen! Schon ihr bloßes Dasein hätte all unsere Feinde nachhaltig abgeschreckt und daran gehindert, aus der Weite des Sternendschungels kampflüstern hervorzubrechen.«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Der Hausherr hatte etwas gegen fremde Gäste«, meinte er trocken. »Die Art, in der die Branen ihre Party bei ihm abhielten, entsprach in keiner Weise seinem erlesenen Geschmack, und auch unsere Nasen scheinen ihm irgendwie mißfallen zu haben. Frage nur Hanna und Vittorio, unser heimgekehrtes, so überaus produktives Paar: Sie haben zehn Jahre lang gewissermaßen in seinem Vorgarten gewohnt, er hat sich aber nie dazu herabgelassen, sie hereinzubitten.«

»Wir waren eben keine Berechtigten«, warf Pisani ein; sowohl er als auch seine Gefährtin schienen sich unter den vielen Menschen im Starlight-Casino nicht sehr wohl zu fühlen. »Der Wächter half uns auch erst dann, als wir praktisch am Ende waren, der Begriff Vertrauen war ihm vollkommen fremd.«

Brian Hackler hob die Hand und rief anklagend aus: »Trotzdem stimme ich Tsu-Gol vollauf zu. Es wäre Sache der ORION-Crew gewesen, diesem Burschen klarzumachen, daß sie Impulsträger und damit auch so etwas wie Soldaten des Varunja ist! Das aber hat sie, neben ihrer üblichen Disziplinlosigkeit, vollkommen versäumt. Wäre ich mit dabei gewesen, wäre bestimmt alles anders gekommen!«

Atan Shubashi sagte grinsend: »Aber gewiß doch, bester Freund. Du hättest dem Wächter die Dienstvorschriften aufgesagt, samt allen Ergänzungen, Zusätzen und Kommentaren. Deren unübertreffliche sprachliche Eleganz hätte die Bewußtseine derart beeindruckt, daß sie dir umgehend die Übernahme der Macht angetragen hätten. Brian Hackler, König von Baratha, der einzig Würdige  ooh!«

Der wütende Protest des Stabschefs ging in einem brausenden Gelächter unter. Dann erklärte Admiral Preston sachlich:

»Meiner Ansicht nach ist es gut so, wie es gekommen ist. Diese Kampfstation mit all ihrer Machtfülle war für uns Menschen eindeutig um einige Nummern zu groß. Sie wurde von und für Wesen geschaffen, die uns so überlegen waren, daß unsere besten Wissenschaftler bei ihnen nicht einmal als Handlanger akzeptiert worden wären! Dieses Wissen war es wohl vor allem, das den Wächter veranlaßte, Baratha zu zerstören. Stimmst du mir zu, schöne Kollegin?«

Leandra de Ruyter nickte. »Vollkommen, Ray. Legen wir also das Thema zu den Akten, in der beruhigenden Gewißheit, daß die Branen in unserer Milchstraße kein Unheil mehr anrichten können. Darauf laßt uns trinken, Freunde.«

»Nicht nur darauf«, rief Mario und erhob sich. »Hiermit gebe ich kund, daß unsere Crew beschlossen hat, die Ehrenpatenschaft für die reizenden Sprößlinge Hannas und Vittorios zu übernehmen! Vielleicht werden die Kinder von Baratha dereinst unsere Nachfolger  wer weiß?«



ENDE
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